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An die Arbeiter nller zsnder !
Der internationale Sozialismus hat den l . Mai erwählt , um

jedes Jahr , in allen Ländern , wo das Proletariat das Bewußtsein
seiner Klaffeninteressen besitzt , eine Demonstration zu veranstalten ,
deren deutlichste , tatkräftigste Form die ArbeitZruhe ist .

Diese Demonstration richtet an den Kapitalismus eine stetig
wiederkehrende Mahnung : die Arbeiter bekunden ihm ihren un -

crschütterlichen Willen , die Bahn bis zu ihrer völligen Befreiung
zu durchschreiten , ohne sich durch blutige Kriege zwischen den Völkern
vom Wege abdrängen zu lassen .

Allein die Einheitlichkeit dieses Vormarsches , dessen Triumph
nur durch den Zusammenschluß der Proletarier aller Länder möglich
ist , gibt der Arbeiterklasse die Kraft , der ganzen Welt Freiheit und

Frieden zu bringen .
Die organisierten Arbeiter aller Länder wissen , daß eS eine der

wesentlichsten Bedingungen für ihre Befreiung ist . durch die gewerd
fchaftliche Aktion und durch die Gesetzgebung die Verkürzung der

Arbeitszeit , die Festsetzung einer Maximalarbcitsdauer von acht
Stunden zu erreichen .

Zur Verwirklichung dieser Grundrcform können sie mit vollem

fliechtc nicht nur allein auf ihre eigenen Kräfte rechnen , sondern
auch auf die revolutionären Folgen der internationalen Ausdehnung
dcL Kapitalismus .

Mehr und mehr drängt die wachsende Ausdehnung der Groß -
industrie auf diese notwendige und mögliche Beschränkung der

Arbeitszeit hin . indem sie die Arbeiter zu Massen vereinigt , ihre

Arbeitsanstrengung aufs höchste spannt und die Produktions

bcdingungen vereinheitlicht .
Mehr und mehr muß man anerkennen , daß der Achtstundentag

unerläßlich notwendig wird , um die normale Wiederherstellung der

Arbeitskraft zu ermöglichen , um die Raffenentartung aufzuhalten .
um die Teilnahme der Proletariermasscn an dem moralischen und

intellektuellen Leben der Menschheit herbeizuführen .
lind gegen die egoistischen Mächte , die sich noch dieser teilweiscn

Erlösung — der Vorbedingung für die gänzliche Befreiung — der

Opfer des kapitalistischen AuLbcutertumZ widersetzen , mobilisiert der

Sozialismus in ollen Ländern stetig an Zahl und Streitkraft zu -
nehmende Hccresscharcn .

In Rußland erscheint das Proletariat als der entscheidende

Faktor und die erhabenste Hoffnung der Revolution . In Oesterreich ,
in Ungarn , in verschiedenen Bundesstaaten Deutschlands ist das

allgemeine Wahlrecht im Bormarsch . In Frankreich schöpft der

vereinigte Sozialismus neuen KampfeZmut aus der brüderlichen

Vereinigung der Freiheitskämpfer . Die sozialistischen Organi -
sationen der Vereinigten Staaten bereiten sich zur Einigung vor .
Tie Labour Party Großbritanniens ist auf dem Wege zum Sozia -
lismus .

Ueberall wanken die alten Gewalten . Ueberall vereinigen sich
die Arbeiter gegen iene , die sie beherrschen und ausbeuten . Ueberall

ist sich die Arbeiterklasse der Notwendigkeit klar bewußt , die inter -
nationalen Solidaritätsbeziehungen in tatkräftigem Handeln für
ihre Ziele , durch alle anwendbaren Mittel auszudrücken , um den

Frieden zwischen den Völkern zu bewahren und die kriegerischen
Verschwörungen der kapitalistischen Regierungen zu vereiteln .

Der 1. Mai 1906 symbolisiert ein ruhmvolles Jahr , fruchtbar

an Resultaten und noch fruchtbarer an Hoffnungsblüten , die es

sprießen ließ .

Indem die Arbeitermassen an den bevorstehenden Demon -

strationen teilnehmen , geben sie ihren Willen kund , daß diese Hoff -
nungen zu Wirklichkeiten werden ,

Ruhet am 1. Mai !

Manifestiert am 1. Mai !

Ehre der Arbeit ! !

Das Internationale Sozialistische Bureau .

Das Exekutivkomitee ( Belgien ) .

�
notwendigem . rozesse zum Wahlrechtstage , zur Wahlrechts -
demonstratio ». Wird er für uns , was er dem Proletariat

i Oesterreichs seit langem gewesen , die Kundgebung des festen
Willens der Arbeiterschaft , das gleiche Wahlrecht im Staate

zu erobern . Erweitert und bereichert wird der Inhalt der

B! aidemonstration , ein neues Ziel erschließt neue Quellen der

Begeisterung und des einigenden Wollens . Die Arbeitsruhe ,
die nach allen Zeichen mehr als je zuvor die Maifeier 1906

zur imposanten Willenskundgebung werden lassen wird , sie ist
nicht zum letzten der Ausdruck der Millionenfordcrung :
Nieder mit dem Dreiklassenunrechtl

Und mehr als eine preußische , mehr selbst als eine

deutsche Frage ist die Wahlrechtsfrage in Preußen . Sie ist
von europäischer , sie ist von Weltbedeutung . Bände spricht die

unendlich beschämende Tatsache , daß , wie der russische Minister -
Präsident Witte dieser Tage dem Petersburger Korrespondenten
der „Vossischen Zeitung " erklärt hat , die verfassungsrechtliche
Rückständigkeit Preußens den russischen Reaktionären als

Argument gegen die Forderungen der russischen Revolutionäre
und Demokraten dient , daß Rußlands Reaktionäre Preußen
preisen als Hort der Reaktion , daß die Vormacht Deutschlands
heute in der Welt gilt als das sicherste Bollwerk gegen die

Demokratie , daß Preußens Junker , daß Preußens Herren als
die Vorkämpfer , die Prcisfechter der europäische » Reaktion ge -
feiert werden . Nachdem die Revolution dem russischen Bären
die Krallen gestutzt hat . ist der Adler der preußischen Junker
das Wappentier der europäischen Völkerunterdrückung geworden .
Die Freiheit Europas wird in Preußen entschieden : hier ist
der Kopf der Schlange , die das Glück und die Wohlfahrt der
Völker umringelt ! Nicht nur für uns , für die Arbeiter aller

Länder , für die Brüder aller Zungen kämpfen wir , wenn wir
daS Zwing - Uri der Junker stürmen !

Die Brandmarkung des elendesten aller Wahlsysteme , die

Enthüllung all seiner grenzenlosen Niederträchtigkeiten , all seiner
blöden Unsinnigkeitcn , all seiner schreienden Ungerechtigkeiten
ist im Verlauf des Wahlrechtsfeldzuges schon in so er -

schöpfendem Maße geschehen , daß Neues auf diesem Gebiete

nicht mehr zu sagen ist . Nur schärfer herausarbeiten , nur

wuchtiger darstellen lassen sich die einzelnen Tatsachen ,
die die Begründung des VcrdammungSurteils bilden ,
das die Kulturwclt über dieses Schandwahlrecht ge -
fällt hat . Und gerade recht zum Wahlrechtsmaitag
kommt deshalb eine Schrift , die sich diese Aufgabe gestellt hat .
die an der Hand amtlichen Zahlenmaterials die frechen Un >

Dreiklancmvablfctpaci )
und 1. Mai .

Im Zeichen der Wahlrechtsforderung wird dies -

mal für das Proletariat Norddeutschlands , vor allem für die

Arbeiterschaft Preußens und Sachsens der 1. Mai stehen .
Ohne daß die übrigen großen Postulate der Maiplafform
dadurch verdunkelt würden , wird doch der Ruf nach dem

gleichen Landtagswahlrecht derjenige fein , der diesmal den

lautesten Widerhall wecken wird in der Brust der Entrechteten .
der durch das elendeste aller Wahlsysteme Unterdrückten , zu

Heloten Entwürdigten . Brennender denn je lastet heute auf
der Seele deS ProletarS die Schmach dieses Schandwahlrcchts .
da die Herrschenden in dem Militäraufgcbot des 2t . Januar ,
in den Juslizaktioncn gegen das Wahlrechtsflugblatt , in der

preußischen „ Wahlreform " und in ihrer Verhandlung
im Dreiklassenparlament ebenso viele höhnende Heraus -
forderungen der Arbeiterschaft ins Gesicht geschleudert haben .

Das waren Beleidigungen , die nicht vergessen werden können ,

die ihren Stachel zurücklasien , die das Denken und Wollen

immer wieder zurückführen zur Forderung des gleichen Rechtes

im Staate , die inimer wieder daran erinnern , daß die Arbeiter -

schaff im Staate nach dem Willen der Herrschenden aus -

geschlossen sein soll von jeglichem Anteil an der Gestaltung

ihrer Geschicke . So wird der 1. Mai in ganz natürlichem ,

alanblichkeiten dieser Karikatur eines Wahlrechts im einzelnen
bloßlegt . Im Auftrage des Partcivorstandes hat das Genoss
Paul Hirsch in seiner Broschüre „ Unter dem elende

st e n aller Wahlsysteme " unternommen , die dieser Tage
im Verlage der Buchhandlung Vorwärts herausgekommen ist *).
Sie macht dem Wechselbalge auf Grund der amtlichen Wahlstatistik
den Prozeß . An den Wahlziffem von 85 Landtagswahlkreiscn ,
in denen die Sozialdemokratie in nennenswertem Maße zur
Wahl geschritten ist , wird die empörende , ungeheuerliche
Ungerechtigkeit des Wahlrechts demonstriert , die für die Masse ,
für die arbeitende Bevölkerung die absolute Wahl -
entrechtung bedeutet . Die abgrundttefe Niederträchtigkeit
des Systems tritt in diesen Zahlen in aufreizender Deutlich -
keit vors Auge . Indem Genosse Hirsch die Zahlen der Reichs -

tagSwahlen und der Landtagswahlen zum Vergleich stellt ,
deckt er in seiner ganzen Größe den schändlichen Wahlrechts -
raub auf . den das Wahlsystem der Junkcrschaft bedeutet , läßt
er im grellsten Lichte die fast unglaubliche Entrechtung der

Arbeiterschaft hervortreten , die empörende Verhöhnung des

VolkswillenS . die dieses System darstellt . Das Buch ist die

moralische Vernichtung des Dreiklassenwahlrechts .
Im allgemeinen Teile faßt Hirsch noch einmal die be -

kannten Abscheulichkeitcn dieses Gcldsackwahlrcchts knapp und

wuchtig zusammen .
Eine Tabelle zeigt die geradezu wahnwitzig anmutende

Ungleichheit der Wahlkreise . Berlin III hat . um

ein Beispiel aus vielen herauszugreifen , mehr als zehn -
mal soviel Einwohner ( 374 475 ) denn Hohenzollern mit 88 390 ,
die Zahl seiner Urwähler ( 89 797 ) übersteigt die der

Einwohner Hohenzollems fast um das Dreifache ,
die Zahl seiner Urwähler verhält sich zu der der U r w ä h l e r

~>ohenzollerns ( 6491 ) , wie etwa 14 zu 1. Ein Wähler der

andschaft Hohenzollern hat 14 mal so großen Einfluß auf
die Zusammensetzung des preußischen Parlaments , wie ein

Wähler Nordberlins !
Folgende Tabellen zeigen die schreiende Entrechtung der

proletarischen Wähler :
Urwähler st immen brachten im Jahre 1903 in ganz

Preußen auf :
I . Kl . II . Kl . HI . Kl .

Konservative . . . -
Freikonservative . . «
Nationallibcrale . . .
Freisinnige Vereinigung
Freisinnige Volkspartei .
Zentrum

. . . . . .

Sozialdemokraten

33629
5 036

25 982
1 665
8 593

28 327
782

69 509
10 761
60 792

3 952
21 409
54 780
12 883

221019
32 178

169 446
11 US
43 243

173 851
300 984

Zu¬
sammen
324 167

47 975
256 220

16 735
73 246

251 958
814 149

( Die übrigen Parteigruppen sind der Uebersichtiichkeit halber
fortgelassen . )

In
Proz .
19,39

2,87
15,33

1,00
4,38

16,07
18,79

*) Unter dem elendesten aller Wahlsysteme . Materialien zur Be¬

urteilung der politischen Rechtlosigkeit der Arbeiterklasse in Preußen .
Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet von Paul Hirsch .
Berlin 1906 , Buchhandlung Vorwärts . Preis 1. 50 M.

Wie sich unter gleichem Wahlrecht bei Berechnung der
Mandate nach den Urwählcrsttmmen die Sitze im Abgeordneten -
Hause verteilen würden und wie das Gcldsackssystcm die Wahlen
fälscht , das illustrieren die folgenden Zahlen :

ES haben
' ' lichten

Abgeordnete Abgeordnete
Konservative . . . . . . .143 84
Freikonscrvative . . . . . . 60 12
Nationalliberale . . . . . .79 66
Freisinnige Bereinigung . . . 8 4
Freisinnige Volkspartei . . . 25 19
Zentrum

. . . . . . . . .
97 65

Pvlen 1 iä A7
Dänen J

. . . . . . . .

. 14

Sonstige Parteien . . . . .7 65

Sozialdemokraten . . . . . 0 81

Ganz genau ist die Tabelle natürlich nicht , da bei einer

Anzahl von Wahlmännern oder Urwählern sich die politische
Parteistcllung nicht konstatieren ließ : aber das eine geht doch

zur Genüge daraus hervor , daß die konservativen Parteien ,
die Nationalliberalen und daS Zentrum sich auf Kosten der

Sozialdemokraten und der Polen gewaltig bereichert haben .
Die Darstellung gipfelt in der Gegenüberstellung der auf¬

reizenden Tatsache , daß bei den Landtagswahlen von 1903
324 157 konservative Urwähler , 19,39 Prozent aller

Wählenden , mittels ihrer Wahlmänner 443 von 433 Ab -

geordneten wählten , während fast ebensoviel , nämlich
314149 sozialdemokratische Urwähler oder
18,79 Prozent der Wählenden , nicht einen einzigen Abgeordneten
durchzusetzen vermochten ! !

Der zweite spezielle Teil stellt die Zahlen der Reichstags -
wählen und der Landtagswahlen für 35 Landtagswahlkrcise
einander gegenüber . Wir greifen aus den ins einzelne
gehenden Zusammenstellungen für Grotz - Berlin folgende An -

gaben heraus :
Berlin .

Bei der R e i ch s t a g s lv a h l wurden in ganz
Berlin abgegeben 326780 gültige Stimmen , davon waren
218238 sozialdemokratische Stimmen oder 66 . 8 Proz . , 55782
oder 17,1 Proz für die freisinnige Volkspartei . 40663 oder
12,4 Proz . konservative Stimmen . 6733 oder 2 . 1 Proz . für
das Zentrum , 1819 oder 0,5 Proz . für die Polen , 3210 oder
1 Proz . für die Antisemiten , 335 oder 0,1 Proz . zersplittert .

Bei der L a n d t a g s w a h l wählten sozialdemo -
k r a t i s ch in der I , Abteilung 222 , in der II . 5010 , in
der IH . 116918 , zusammen 122150 Urwähler ,

freisinnig in der I . Abteilung 3508 , in der II . Ab -

teilung 9085 , in der III . Abteilung 8140 , zusammen 20 733

Urwähler .
konservativ in der I . Abteilung 412 , in der II . Ab -

teilung 1846 , in der IN . Abteilung 48o6 , zusammen 7111

Urwähler .
Es wählten demnach von den Wählenden 68,3 Proz .

sozialdemokratisch . 11,59 Proz . freisinnig .
3,98 Proz . konservativ .

Und das Ergebnis ? Es lautet folgendermaßen :
Die Stimmen der 122 150 sozialdemokratischen Urwähler

( 63,3 Proz . der Gesamtheit ) sind gleich Null . 20 733 freisinnige
Wähler dagegen ( 11,59 Proz . der Gesamtheit ) entsenden neun
Abgeordnete in den Landtag .

Am tollsten tritt die Unsinnigkeit des Dreiklassensystems
im Wahlkreis Berlin HI ( Norden ) zu tage . Dort stimmten
sozialdemokrattsch 53 533 Urwähler , für alle übrigen Parteien
20451 . Dennoch entfielen auf die Sozialdemokratie 1100

Wahlmänner , auf die Gegner aber 1506 ! Die Sozial -
demokratie brachte etwa 2' /z mal soviel Sttmmen auf wie
die Gegner und erhielt trotzdem nicht einen Abgeordneten !

Nieberbarnim , Oberbarnim .

Niederbarnim und Oberbarnim bilden je einen Reichs -
tagswahlkreis . Niederbarnim ist im Reichstage sozialdemo -
kratisch vertreten , in Oberbarnim siegte in der Stichwahl der

Reichsparteiler über den Sozialdemokraten . Für den Landtag
wählen beide Kreise zusammen , mit Ausnahme eines kleinen

Bezirkes von Niederbarnim , der zu Berlin gehört , drei Ab -

geordnete . Alle drei sind konservattv .
Bei der Reichstagswahl betrug die Zahl der ein -

geschriebenen Wähler in Niederbarnim 85731 , in Ober -
>arnim 21 778 . An der Wahl beteiligten sich in Nieder -

barnim 64295 -- - 75 Proz . , in Oberbarnim 17003 — 78,1 Proz .
Gültige Stimmen wurden abgegeben in Niederbarnim 63980 ,
in Oberbarnim 16947 .

Bei der Reichstagswahl entfielen gülttge Sttmmen

auf :

die Sozialdemokratie
die Freis . Volkspartei
die Konservativen . .
die Reichspartei . .
das Zentrum . . .
die Polen . . . .
Zersplittert

Niederbarnim
33 364 <60,0 Proz . )

4 040 ( 6. 3
20 415 ( 31 . 9

853
260

43

( 1,3
( 0,4
( 0,1

Oberbarnim
7 202 ( 42,5 )
2 904 ( 17,1 )

6 829 ( 40,8 )

12 ( 0,1 )

Bei der Landtagswahl wählten von den Urwählern
sozialdemokratisch in Niederbarnim 13 721 , in

Oberbarnim 589 , zusammen 14 310 , das sind 48,8 Proz . ,
konservativ 5627 und 2465 , zusammen 8092, das sind

27,6 Proz . , liberal 1289 und 893 , zusammen 2182 , das

sind 7,4 Proz . Der Wahlkreis zählt 1418 Wahlmänner .



stimmt haben 1365 , darunter 719 konservativ , 327 sozialdemo¬
kratisch . 316 liberal .

Das Ergebnis war :
14 310 sozialdemokratische Urwähler oder 48,8 Proz . der Ge -

samtheit haben keinen Vertreter , 8092 konservative Urwähler oder
27 , S Proz oer Gesamtheit entsenden drei konservative Vertreter
in den Landtag .

Teltow - Beeslow - Storkow - CTHarlottenburg .
Dcr Landtagswahlkreis fällt im wesentlichen mit dem

Neichstagsivahlkreis zusammen . Der Kreis ist im Reichstage
sozialdemokratisch , im Landtage konservativ vertreten .

Bei der R e i ch s t a g s w a h l siegte der sozialdemokratische
Kandidat mit 73854 über 59 006 gegnerische Stimmen . Ab¬

gegebene gültige Stimmen : 132 90- £
Hiervon entfielen auf :

Bei der L a n d t a g s w a h l wählten sozialdemo «
tr a t i s ch 33380 Urwähler gleich 50 Proz . , konservativ
15 485 gleich 23,2 Proz . , liberal 4679 gleich 7,01 Proz .

Das Ergebnis >var :
33 380 iozialdemo ' ratische Urwähler ( 50 Proz . der Gesamtheit )

wählen weniger Wahlmänner als 4679 liberale Urwähler <7. 91 Proz .
der Gesamtheit ) und als 15 485 konservative Urwähler ( 23 . 2 Proz .
der Gesamtheit ) . Bei den Wahlen der Abgeordneten gelten nur
die konservativen Stimmen , die sozialdemokratischen sind gleich
Null . Nur mit Hülfe der liberalen Wahlmänner wäre es den

Sozialdemokraten möglich gewesen , die beiden konservativen Ab -

geordneten zu verdrängen .

. . . . . . .

Als eine ungeheuerliche , in gesshlicher s�orm sich voll¬

ziehende Wahlfälschung erivesit sich das Dreiklassensystem . Wir

wiederholen : Die Schrift ist die m o r a l i s ch e V e r -

n i ch t u n g des S y st e. ms . Die . n�oralischel Aber
das ist nicht die politische ! Was kümmert die Negienrng ,
was kümmert die Junker die Bremiimarkung des Systems ,
was schiert es sie , daß es vor aller Welt an den Pranger
gestellt und mit eisernem Besen gestäupt worden ist . Was

kümmert es die Herren Preußens , daß der Anblick dieser
Früchte des Systems dem selbstbewußten Arbeiter das Blick

des Zorns und der Erbitterung ins Gesiäft treiben muß !

WaS kümmert sie das , so lange sie die Macht haben und

so lange sie in diesem verrotteten Wahlsystem eins der Mittel

erblicken , sie zu bewahren . Gerade die Verrottung des Systems
ist ' s ja , was es ihnen wert macht , was ihm den Gebrauchs -
wert in den Augen der Konservativen gibt , unbekümmert darum ,

daß auf dem politischen Weltmarkte sein Tauschwert längst
unter Null gesunken ist !

Und wenn in aller Welt der Fortschritt auf dem Wege
ist , und wenn in Osteuropa , Halbasien , die politische Gleich -
berechtigung des Arbeiters im Werden ist , die Herren Preußens ,
die Junker und die Bourgeois vermessen sich, innerhalb der

schwarzweißen Grenzpfähle den Stillstand zu erzwingen und
die Arbeiter auf der Stufe von Heloten zu erhalten . Die

Weltgeschichte soll für Preußen nicht vorhanden sein !

Aber die Mächtigsten können nicht hindern , daß der

preußische Arbeiter sieht , was in Oester - reich , was in Rußland

geschieht . Sie können nicht hindern , daß glühende Erbitterung
in ihm aufgärt , wenn er beobachten muß , ivie in den Nachbar¬
ländern die Herrschenden die Entwickelung , die die Arbeiter -

schaft nach oben führt , anerkennen , während in Preußen als

oberste Staatsweisheit proklamiert wird , die Arbeiter als

Rechtlose zu halten , der Masse „ den Zügel anzulegen " . Sie

können nicht hindern , daß diese Erbitterung sich umsetzt in den

festen Entschluß , nicht eher zu rasten und zu ruhen , bis die

Schmach des Dreiklassenunrechts getilgt ist ! Und sie können

nicht hindern mit all ihren Kaitonen und Flinten , mit all

ihren Säbeln und Bajonetten , daß am 1. Mai der Arbeiter

mit gekreuzten Armen demonstriert für das gleiche Wahlrecht
im Staat , wie er demonstriert für den Achtstundentag und

den Völkerfrieden .
Die Wahlrechtsfrage ist eine Machtfrage !

Die Maidemonstration ist diesmal in Preußen vor allem auch

eine Heerschau über die Macht , die das Proletariat gegen
die Herrschenden in die Wagschale zu werfen hat . Sie wird

als ein Glied eingefügt in die Kette der Wahlrechts -
demonstrationen der preußischen Arbeiterschaft ! Sie ist

ein Treffen im Kampfe ums gleiche Wahlrecht l

Arbeiter Preußens , sorgt , daß der Ausgang eurer

Klaffe würdig ist ! Wirkt und werbet dafür, ' daß die

dritte Wahlrechtsdemonstration imposant und gewaltig
wird !

Zeigt , daß ihr nicht gewillt seid , schmähliches Joch stumm

zu tragen , daß ihr entschlossen seid , nicht hinter der Arbeiter -

schaft anderer Länder zurückzubleiben , daß ihr in der Zeit
der Wahlreformen in Oesterreich die Fortdauer des Dreiklassen -
Unrechts , dieser Verneinung des Staatsbürgerrechts der

Nichtbesitzenden , nicht ertragen wollt !

Die Arbeits ruhe ist die würdigste Form der Mai -

feier ! Die A r b e i t s r u h e ist die wirksamste Form der

Wahlrechtsdemo , istration !

Nieder mit dem dreiklassigen Schand -
w a h l s y st e m !

PoUtiFcbe debcrlicbt .
Berlin , den 26 . April .

Das Trinkgeld für die Kerle . s

Der Reichstag hatte heute die Antwort zu geben auf die gröb -
liche Insulte , die ihm die verbündeten Regierungen mit ihrer Diäten -

vorläge angetan hatten . Seit Jahrzehnten hatte die Mehrheit des

Reichstags Diäten gefordert , und jahrzehntelang hatte die Regierung

diese Forderungen seelenruhig dem Papierkorb einverleibt . Und nun

endlich die Regierung nachzugeben schien , applizierte sie der Volks -

Vertretung eine Vorlage , die , so liederlich sie im übrigen zusammen -
gestoppelt sein mag , doch darin eine bewundcr ' . iSlvürdige , geradezu

tückische Findigkeit bewies , daß sie aus den Diätenbestimmungen

der verschiedensten Staaten just die reaktionärsten Bestimmungen

herausfischte , um sie zu dein famosen Elaborat zusammenzuklittern ,
da ? man dem Reichstag als Diätenvorlage präsentierte .

Der Grundzug dieser Borlage ist nicht Nur urreaktionär , sondern

er trägt noch obendrein jenes spezifisch prcußisch - rcaktionäre Gepräge ,
das kürzlich selbst dcr Zarenlreatur Witte den infernalischen Witz
entlockt haben soll , Preußen - Deutschland habe deshalb vom Nnstcn -

pump nichts wissen Wollen , weil ihm die zarischen BerfaffungSpläne

ju liberal seien ! Vereinigt doch die Diätenvorlage mit den brutalen

KnebelungSabsichten , die auS der Abänderung deS ArttkelS 28 sprechen ,

die jäininerlichsie » burccmllatifchen Schikanierungcn dcr Volksvertreter

durch die unglaublichen Bestimmungen über die Anwesenheitskontrolle
und die Strafabzüge . Wenn also auch die rückschrittliche Mehrheit
des Hauses mit der reaktionären Tendenz der Vorlage ganz ein -

verstanden sein mußte , so hätte doch auch sie den überflüssigen
Schimpf an der VolkSverttetuiig als eine auch ihr zugefügte Schmach
enipfinden müssen .

Aber freilich ' , die Herreit von der Rechten und dem Zentrum
fühlen sich gar nickff ->ls B- rireter des Volk » « , sondern als treue

Komplicen jener Handlanger dcr besitzenden Klaffen , die man

Regiernitz nennt , Ivährend sie in den eigentlichen Erwählten des

Volke ? verhaßte Gegner erblicken , mit denen sie nicht die leiseste
Solidarität verbindet . Für alle Kränkungen , die der Volksvertretung
als solcher zugefügt werden , besitzt man daher die Unempfindlichkeit
eines Dickhäuters .

Wie von rechts und links — hier zur Bekämpfung , dort zur
Verteidigimg der Borlage — bcrvorqchoben wurde , ist diese nicht
etwa ein konstitutionelles Zugeständnis an die Volksvertretung ,
sondern nur ein Mittel �z»r Bekämpfung jener Kalamitäten , die sich
aus dem schwachen Besuch der Reichslagssitzungen ergeben . Man
irrt aber , wenn man annimmt , daß man dieser Kalamität in erster
Linie durch Hebung twic Präsenz des Reichstags begegnen wollte .

Nähme man das an , so könnte man in der Tat nicht
den Widerspruch zwischen den beiden Teilen der Vorlage verstehen .
deren einer die Beschlußfähigkeitsziffer herabsetzen ivill , während
der zweite die Präsenz verstärken soll . Nein , der Regierung und
mit ihr der reaktionären Mehrbeit des Hauses kommt es nur auf
ein glattes und bequemes Funktionieren der GesctzgebmtgSmaschinerie
an , d. h. auf möglichste Lahmlegung der Opposition ,
der man jetzt die Notwehr gegen geschäftsordnungsmäßige Strangu -
lation durch Abänderung des Artikels 23 der VerfasslMg vereiteln
will . Das ist des Pudels Kern ; die Diätenverbrämung ist nur
Lockmittel und Preis des reaktionären Handstreichs !

Um den Hohn vollzumachen , hat man den Diäten obendrein
eine Form gegeben , die , wie Singer treffend sagte , für Menschen
von moralischem RemlichkeitSsilm emer Verekelung gleichkommt .
Im Grunde sind schon Anwcsenheitsgelder an Stelle der Diäten ein

schlechtes Surrogat . Sie bedingen ein mehr oder minder un -

würdiges Kontrollsystcm . Diese Kontrolle sollte in einem politisch
reifen Lande füglich den Wählern überlaffen werden . Anwesenheils -

gelder gar in der von der Vorlage empfohlenen Form sind eine

Prämie für das stupide Ersitzen der Diäten , eine Strafe fiir eine

vernünftige Ausübung deS parlamentarischen Mandats , speziell für
die pflichtgetreue Arbeit in den Kommissionen .

Trotz alledem waren cS nur die Sozialdemokraten und die Frei -
sinnigen , die diese Ausgeburt brutaler Reaktion und bureaukratiicher

Gehässtgkeit entschieden zurückwiesen . Konservative , Zentrum ,
Nationalliberale und Antisemiten übten wohl an Einzelheiten eine

zahme Kritik , erklärten sich aber mit den Grundabsichten der Vorlage
völlig einverstanden !

Die wuchtigsten und schärfsten Schläge fiihrte Genosse Singer

gegen die paragraphierte Reichstagsbeichintpfung . Seine Rede war

knapp , wohlpoimiert und strotzte von goldenen Rücksichtslosigkeiten , die

gleichwohl in eine so geschickte parlamentarische Form ge -
kleidet waren , daß der Präsident keine Gelegenheit zu
einem Ordnungsrufe fand . Der sozialdemokratische Redner

bezeichnete die Vorlage als eine peinlichste Ueberraschung
für weiteste Kreise , als einen Schlag ins Gesicht , eine Ver -

höhnung der Volksvertretung . Reaktionäre Vergeivaltigung paare
sich mit bureaukratischcr Nadelstichpolitik . Absicht mrd Wirkung dcr

Vorlage sei die Wehrlosmachnng der Opposition , man wolle künftig
die dringend gebotene Gründlichkeit der Beratungen verhindern .
Durch die Annahme emer derarttgen Vorlage stelle sich der denlsche

Reichstag außerhalb der Parlamente der Kultttrstaaten . Es zeuge
von einem traurigen Mut der Regierung , das Knebelprojekt mit der

Diätengewährung zu verkoppeln , diese als Preis dcr Knebelung der

Opposition anzubieten . Er halte es bis zum Beweis des Gegenteils
für ausgeschlossen , daß der Reichstag auf diesen erniedrigenden
Schacher eingehe und sich damit zum willfährigen Diener der Regierung
mache . Die schikanösen Bestimmungen über die AnwesenheitSgelder
stellten eine Behandlung dar , die sich anständige Menschen nicht
gefallen lassen könnten .

Nachdem der Konservative Freiherr v. R i ch t h o f e n sich im

wesentlichen für die Borlage ausgesprochen . versuchte Graf
Posadowsky Singers Kritik zu entkräften . Die von Singer
am meisten perhorreSzierten , als lmwiirdig bezeichneten Bestimmungen
über die Kontrolle und die Strafabznge seien dcr Berfassung
republikanischer Staaten , nämlich dcr Schweiz und Nordamerika cnt -
lehnt . Selbst die äußerste Linke habe doch früher der Forderung
von AnwcsenheitSgeldern zugestimmt , sie dürfe sich deshalb jetzt auch
nicht über die praktischen Konsequenzen dieses EntschädigungSiystems
beklagen . Die Absicht der Regierung sei , auf alle Zeiten die

Beschlußfähigkeit des HauseS zu sichern . Diese
Absicht sei nur durch die vorgeschlagenen Mittel zu erreichen , die
verbündeten Regierungen würden deshalb ' unter keinen Um -

ständen von diesen Grundlagen des Gesetz -
entwurfeS abgehen . Im übrigen werde durch die bisherige
schwache ReichSthgSpräscnz , die nun durch die Entschiidigungsgelder
behoben werden solle , am meisten Süddeutschland be -

nachteiligt . Und doch sei der Reichstag in seiner Totalität
eine der wichtigsten Institutionen für die deutsche Einheit und

Einigkeit .
Diese Sirenenklänge galten vornehmlich dem Zentrum . Aber

eS hätte ihrer kaum bednrst . Das Zentrum fühlt sich längst so sehr
als vornehuistcn Bestandteil prenßtsch - dcntscher Reaktion , daß es mit

gleichem Stoizismus die Elephanten der �Minoritätsvergewaltigung
wie die Stechmücken der Kontroll - und Strafgclderwirtschaft zu ver -

schlucken bereit sein wird . Wie minimal sein Unbehagen ist , bewies

die Rede des Abg . Spahn , die eigentlich keine Rede , sondern
eine nonchalante Plauderei war . Der Zentrumsredner hatte dies

und das auszusetzen , aber viel eistiger polemisierte er gegen die

angeblichen Uebertteibnngen Singers . Kurz : der andere hört aus
allem nur das I a I

Bürgerlich wohl temperiert , aber immerhin eine klare Absage
an diese Vorlagen war die Erklärung des Redners der Frei -
sinnigen Volkspartei , des Abg . Träger . Der alte Herr fand dabei

manches frische und witzige Wort . So meinte er . der Erfinder der

famosen Berechnungen der Strafabziige habe seine Kalkulattonen

wohl im Fieberwahn gemacht . Und der Bemerkung PosadowSkys , die

Absurditäten der Koutrolle seien dem republikanischen Vorbilde dcr

Dankeedemokratie abgeguckt , begegnete er mit der Bemerkung , daß

ihm nach dieser ihin ganz . neuen Tatsache nun freilich die Be -

wunderung geioisier Kreise für Amerika nicht mehr rätselhaft sei ! —

In ähnlichem Sinne sprach sich auch Herr Schr ad er , der Ver -

treter der steisinnigen Vereinigung , auS .

Herr Arendt hatte für die Vorlage natürlich eitel Anerkenimiig.
Die Sozialdemokratie begehe geradezu ein Verbrechen an der Nation

und an der Arbeiterschaft , der nun erst wirklich eine Teilnahme am
Parlament ermöglicht werde , wcim sie die Vorlage ablehne . Dies

Verbrechen werde ihr noch schwer angclrcidct werden . Der oll -

ehrliche Arendt ' . Wenn es wahr wäre , welchen Vorwurf enthielte

dann diese Tatsache gegen die Regierung und die um Arendt , die

mit der Diätenforderuiig niemals Enist gemacht hatten ! Und wie

rechtfertigt Herr Arendt seine Gegnerschaft gegen eine Wahlrechts -

reform in Preußen , wo ei zwar Diäten giLt , aber infolge dei

schmachvollen DreiklasscnwahlsystemS für die Arbeiter gleichwohl
keine Möglichkeit , in diesem Junkerparlament vertreten zu sein ? I

Die Reden dcr übrigen Abgeordneten waren belanglos . Be -

merkenSivert ist höchstens , daß die antisemitische Krämerangst um

das Diätentrinkgeld es sogar zuwege brachte , daß der Abg . Lieber -

mann eine Rede halten konnte , in der nicht das kümmerlichste
Späßchen vorkam !

Die Vorlage wurde schließlich einer Kommission überwiesen .

Dort wird man vielleicht einige der sinnfälligsten und anstößigsten

Absurditäten ausmerzen — aber ans eine gründliibe Umgestaltung

ist verzweifelt ivenig Hoffnung . Die reaktionäre Mehrheit wird nur

allzuwillig für das schäbige Trinkgeld neue Volksrechte verschachern !

Sie wird damit Posadowsky « doppelsinniges Wort rechtferttgen ,

daß diese Vorlage des Reichstags durchaus wür -

big seil —

OeutCcbee Reich .

Die Freisinnige Volkspartei und die Flottenpolttik .
Wie weit die Freisinnige Volkspartei bereits in ihrer Stellimg -

nabme zur Flotten - und Ävlonialpolitik der Regierung gelangt ist ,

zeigt eine Rede , die dieser Tage der Abgeordnete Müller - Meiningen
in Thomar ( Thüringen ) über das Verhalten seiner Partei zu den

offizielle » Flotten - und Steuerplänen gehalten hat . Nach einem Be -

richt der „ Franks . Ztg . " sagte er :
„ Bei den Kolonialfragen stellte er sich auf den „ nüchternen

kaufmännischen Standpunkt " , mit gegebenen , von der demokratischen
Linken unverschuldeten Zuständen müsse man rechnen und daran ?
die Konsequenzen ziehen . Tics und die Erkenntnis von dcr

UnHaltbarkeit des Systems habe zur Bewilligung des selbst -
ständigen Kolonialamts geführt ; auch bezüglich der Afrikabahnen
sei der rein kaufmännische Standpunkt dcr richtige . Bezüglich
der Flottenbewilligung handele eS sich nach der Bewilligung der

Deplacementserhöhung , der Vermehrung dcr Torpedoboote ,
Unterseeboote usw . lediglich um den Modus der B e -
w i I l i g n n g des verhältnisinäßig geringen ResteS , d. h. der
sechs Auslandschiffe , nicht nni die Frage der Bewilligimg selbst .
Hätte die Regierung für die Jahre l 906/03 jährlich die ersten
Raten für je zwei AnSlandichiffc verlangt , so halte sie weit klüger
gehandelt , ihre sechs Schiffe rascher erhalten und die gesamten
bürgerlichen Parteien hinter sich gehabt . "

Die Berufung aus den „ nüchternen kaufmännischen Standpunkt "
dient nur zur Verschleierung der Tatsache , daß der Freisinn seine
stühere Opposition völlig aufgegeben hat und bereit ist , das , was
die Regierung für die Ausführung ihrer Flotten - und Steuerpläne
fordert , zu bewilligen , wenn auch — um »ach außen den Schein
der „ nüchternen iaufmämtischen " Prüfung aufrecht zu erhalten —

erst nach einigem Sträuben um kleinere nebensächliche Acnderungen
am „ Modus der Bewilligung " . Die Aufrcchterhaltung des frei -

sinnig - volksparteilichen Häusleins als einer besonderen Partei hat
kaum noch einen Zweck , nachdem einer der Unterschiede nach
dem anderen fällt , die bisher Freisinn und NationalliberalismnS

trennten . —
_

DaS BreSlauer Blutbad soll gesühnt werden an den Ver¬

letzten und an der sozialdemolratischen Presse ! Wie die „ Volks -

wacht " mitteilt , stellt die BreSlauer Polizei seit einigelt Tagen Nach -

fragen darüber an , in lvelchem Umfange von Säbelhieben Verletzte

verbundeil wurden . Ferner haben eine große Anzahl Personen ,

unter anderem auch Redakteure der „ Volkswacht " , Vorladungen zur

Vernehmung erhalten . Die am meisten an der Sache interessierte

Polizei führt nämlich selbst die Untersuchung — das gehöri so zu
unserer herrlichen Rechtspflege I

Nach der Behauptung eines freisinnigen BlaitcS soll der Schlitz »
maim , der dem flüchtenden Biewald die Hand abhackte ,

nicht die Nummer 145 tragen , wie der „ Brcsl . Gen. - Anz. " behauptete ,
Das wird jedoch von keiner Seite bestritten , daß dem B. die Hand
auf der Flucht , im Hausflur oben auf der Treppe zu seiner Wohimiig
von hinten abgeschlagen worden ist .

Diverse Scharfmacherblättcr , u. a. das unabhäitgige Tageblatt
für nationale Politik des Herrn Dr . Lange , die „ Deutsche Zeitung " ,
sind in Wutkrämpfe verfallen über unsere und anderer Parteiblätter
Kritik an den Taten der Breslauer Polizei und rufen nach dem
Staatsanwalt . Das letztere Blatt bringt einen Leitartikel : „ Wird
der BreSlauer Polizeipräsident oder der Minister des Innern Straf -

antrag stellen ?" Wir haben nichts dagegen , daß sich jene Preß -
organe eigenhändig der Welt als schäbige Dcnunziantrnorgane vor -
stellen . —

_

Gewissenszwang .
Die „ Germania " treibt neuerdings den Sport , mindestens au

jedem zlvciten Tage über „ Gewissenszwang " zu klagen , der

angeblich den Katholiken angetan wird . Allerdings ist das nieist
eine sonderbare Art von Gewissenszwaitg . So z. B. nennt sie die

Bekämpfung der Schulverpfassimg einen Gewissenszwang ; nian
wolle die katholischen Eltern hindern , ihre Kinder in eine katholische
Schule zil schicken . Was sie unter „ Gewissensfreiheit " ver «

steht , zeigt folgender Fall :
Wie sie mitteilt , ist im Dezember v. I . ein katholischer

Lehrer in Koblenz von seinem Amt beurlaubt worden , weil er an -

gcblich in einer Schrift „ Das Weltall " eine materialistische Welt -

anschauniig vertreten habe . Jetzt soll nun dieser Lehrer nach
Werden a. d. Ruhr versetzt sein , und zwar an die katholische Volks -

schule . Darob schlägt die „ Germania " Lärm . ES sei ein
unerhörter Gewissen Szwang . daß die Kinder der Katholiken
in den Unterricht eines ungläubigen Lehrers gezwungen werden
sollen . ( Daß die Kinder ungläubiger Dissidenten sogar in den
Religionsunterricht gläubiger Lehrer gezwungen werden , findet das
fromme Blatt natürlich nicht anstößig . ) Dann aber fährt sie
schmunzelnd fort :

„ Der katholische Schulvorstand hat . wie wir hören bei dcr
Regierung bereits Verwahrung einaelegt , ebenso die sänitlichcn
katholischen Stadlverordnete » . Dieselben haben auch anaestihrt .
daß derHerr schon , lache , » erWohnunahiersucbe
eine solche aber wohl nicht finden werde . Wir glauben die Er -
Wartung aussprechen zu dürfen , daß auch unsere protestantischen
Mitbürger dieses Wort wahr machen werden . wie solches jeder
Katbolik im gleichen Falle ihnen gegenüber unbedingt tun
würde . "

Weil der Mann etwas geschrieben hat . wa » den Pfaffen nicht
gefällt ( er selbst bestreitet übrigens , eine materialistische Welt -
anschaming vertreten zu haben ) , darum soll er obdachlos bleiben .
Und solch brutaler TerroriSmus , der des anderen Meinungsfreiheit
mit roher Gewalt zu unterdrücken trachtet , hat die Frechheit , sich als

„ Schutz der Gewissensfreiheit " auszugeben ! —

Zur Nachwahl in Darmstadt hatten wir schon gestern unter den

letzten Depeschen berichtet , daß Genosse Berthold mit dem national -
liberalen Kandidaten Dr . Stein in Stichwahl gekommen ist .

Unsere Gegner jubeln natürlich : war doch 1903 der Kreis gleich
im ersten Wahtgange mit 14 144 Stimmen genommen worden . Es
vcrstehl sich von selbst , daß den Feinden der Sozialdemoleatie
bei ihren Gloisicriniacn allerlei Atbernheiten unterlaufen . So

z. B. der „Deutschen Tageszeitung " , wenn sie naiverweise meint .
„die Abnahme der sozialdemokratischen Stimmen dürfte daher
kommen , daß manche „ Genossen " mit der Maßregelung ( ! ? )
CramcrZ nicht ganz einverstanden find " . Oder der „ Staatsbürger -



Zeitung ' , Me besonders geistreich zu sein glaubt , wenn sie mit
verunglückter Ironie konstatiert : „ Die Erkenntnis über Wesen und
Wert der Sozialdemokratie wächst , zwar langsam , aber sicher . ' —
Da hebt sich im Chorus der zu früh Jubelnden die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " noch vorteilhaft vernünftig ab , indem sie sagt :
„ Immerhin hat die Hofgängerassäre der Sozialdemokratie nicht so
viel geschadet , wie man hätte annehmen können . " —

Die „ National - Zeitnng " hat natürlich ein ganz besonderes
Interesse an dem Ausfall der Nachwahl . Aber gerade s i e findet
keinen Anlaß , die Chancen der Stichwahl in rosigem Lichte zu
sehen . Sie konstatiert zwar mit einem lachenden und einem
weinenden Auge den „ Erfolg " der bürgerlichen Parteien . Aber sie er -
klärt es für eine verhängnisvolle Täuschung , wollte man meinen , der
nationalliberale Kandidat hätte Aussicht , in der Stichwahl zu siegen !
Wir haben keinen Grund , die Dinge pessimistischer anzuschauen , als
dieses bürgerlich ? Organ . Und unsere Genossen im Kreise Darm -
stadt - Großgerau lverden hoffentlich dafür sorgen , daß die „ National -
Zeitung " ausnahmsweise einmal Recht behält . —

Oberst a. D.

In der bekannten Affäre des Oberst a. D. G ä d k e . der wegen
unbefugter Führung dieses Titels angeklagt ist , stand gestern Per -

Handlungstermin vor der achten Strafkammer des Landgerichts I in
der Berusungsinstanz an . Der Angeklagte ist bekanntlich beschuldigt , vom
Jahre 1901 ab fortgesetzt den Titel „ Oberst a . D. " geführt zu haben , obwohl
ihm durch ehrengerichtlichen Spruch die Führung dieses Titels und
das Recht , die Uniform zu tragen , aberkannt worden ist . Diese Per -

»rteilung ist erfolgt auf Grund der allerhöchsten Verordnung über
die Ehrengerichte der Offiziere im preußischen Heere vom 2. Mai
1874 . Der Angeklagte und sein Verteidiger vertraten in erster
Instanz den Standpunkt , daß diese Verordnung formell nn -

gültig sei , weil sie nur vom Könige unterzeichnet , nicht
aber von einem Minister gegengezeichnet sei , was nach
Artikel 44 der Verfassnngsurkunde für alle Regierungsakte
des Königs erforderlich fei . Außerdem sei die Verordnung nicht in
den gesetzlich vorgeschriebenen Blättern veröffentlicht . — DaS

Schöffengericht hatte auf Freisprechung erkannt , indem es an -

nahm , daß der Angeklagte , der aus dem Militärstande mit Pension
ausgeschieden sei , nicht mehr der Militärgerichtsbarkeit und auch

nicht dem militärischen Ehrengericht unterstehe und ihm daher auf
Grund eines ehrengerichtlichen Spruches sein Titel nicht entzogen
werden könne .

Bei Beginn der Verlesung der KabincttSorder vom 27. Februar
1904 . die das ehrengerichtliche Urteil bestätigt , erhob sich der

Gerichtshof . Die Staatsanwaltschaft beantragte 4 Wochen
Haft . Das Urteil des Gerichts lautete dahin : Die Berufung
des Staatsanwalts gegen das ( freisprechende )
Urteil des Schöffengerichts wird verworfen . Die

Kosten des Verfahrens werden der Staatskasse auserlegt . Nach An -

ficht des Gerichts kommt der Armeebefehl über die Ehrengerichte der

Offiziere im preußischen Heere vom 2. Mai 1874 nur für Angehörige
der Armee in Frage . Das Gericht hat es aber verneint , daß der

Angeklagte noch diesem Armeebefehl unterstehe . Er sei aus der Armee

ausgeschieden und habe sich nach seiner Verabschiedung weder bereit

erklärt , ein Kommando zu übernehmen , noch erklärt , daß er sich für
den Ernstfall zur Verfügung stelle .

Damit ist in zwei Instanzen anerkannt , daß das militärische

Ehrengericht mit Unrecht seine Zuständigkeit angenommen hat und

daß wenig juristisch versierte Ratgeber zur Bestätiguug dieses Spruches

durch die Kabinettsorder geraten hatten . —

Schwere militärische AuSschrriwngr » haben nach einem Bericht
deS „Niederschlesifchen Anzeigers " auf dem Truppenübungsplatz
Weißenburg bei Posen staltgefunden . Wie das Blatt erzählt , be -

steht zwischen den beiden zum Regimentsexerzieren nach dem

Truppenübungsplatz abkommandierten Infanterie - Regimentern Nr . 43
und 3 seit langer Zeit Zwist . Als nun am Sonntag in später
Abendstunde ein Trupp 43er in die Kantine des 3. Bataillons des

Regiments Nr . 3, in der sich eine große Anzahl Mannschaften bei

den Klängen einer Harmonika belustigten , eindrang , soll es zu einem

fürchterlichen Handgemenge gekommen sein , bei dem das Messer eine

traurige Rolle spielte . Ein Grenadier der 1 1 . Kompagnie des 6. Infanterie -

Regiments wurde fast leblos vom Tatorte nach der Krankcnbaracke

getragen . Zwei Angehörige des Regiments 43 , die leichtere Ver -

letzungen erlitten haben , wurden nach dem Garnisonlazarett in

Posen übergeführt . An ein Aufkommen des schwerverletzten Grenadiers

ist kaum zu denken , da er außer drei schweren Kopfverletzungen zwei
Stiche in die Lunge erhalten hat . die eine Operation ausschließen .
Die Täter konnten nicht gleich ermittelt werden ; zu diesem Zwecke
wurden noch nachts beide Regimenter alarmiert , wobei zwei be -
sonders stark mit Blutflecken behaftete Soldaten arretiert und nach
dem Militärarrest in Posen übergeführt wurden .

Wenn zwei dasselbe tun . . . .

In einem dieser Tage ergangenen Urteil eines deutschen Gerichts
sind folgende Sätze zu lesen :

„ Erfahrungsgemäß werden bei Lohnkämpfen auch die b e -

r e ch t i g t st e n B c st r e b u n g e n durch den Zuzug fremder

Arbeitskräfte leicht gefährdet und zum Scheitern ge -
bracht . Wer daher die Besserstellung der arbeitenden Berufe jeden
Stande ? . . . anstrebt , wirddaraufbedachtseinmüsscu . solchenZuzug
von demGebiete des L o h n k a mp f e S möglichst fern -

zuhalten und zu verhindern , daß der Bedarf an

Arbeitskräften von auswärts gedeckt wird .

Deshalb muß der klagende Verband , der sich die Förderung der

wirtschaftlichen Lage seiner Angehörigen zur Aufgabe macht ; . . . .
auch Vorsorge dahin treffen , daß die wirtschaftlich Vedräugtesten ,
insbesondere die mehr oder minder arbeitsloseir Berufs -
genossen im Ernstfälle nicht allzu leicht ins feindliche
Lager übergehen und ihre Dienste dem anbieten , der
im Lohnkampfe den Vereinsmitgliedern als

Gegner gegenübersteht . Gerade die wirtschaftlich
Schwächsten sind naturgemäß der Versuchung besonders

ausgesetzt , mit einer geringen Verbeffernng ihrer
Lage sich abfinden zu lassen und nach Erreichung dicieS oder
eines andern Vorteils die gemeinsame Sache zu verlafien und
das von den übrigen Berufsgenossen und anfänglich auch von

ihnen selbst angestrebte Ziel aufzugeben . " .
Dem ungläubigen Leser , der es nicht für möglich halt / daß ein

deutsches Gericht solche Ausführungen machen kann , wollen

wir alle Zweifel benehmen , indem wir ihm sagen , daß es

das sächsische Oberlandesgericht zu Dresden ist . das

diese Urteilsbegründung gegeben hat Es ist kein Scherz , sonder »

nüchterne Wahrheit ! Dasselbe Gericht , das so oft durch seme un -

begreiflichen Urteile gegen das Roalilionörecht der sächsischen Arbeiter

Aufsehen erregt hat ! So ist ihm also plötzlich soziale Erkenntnis

aufgegangen ? Ach nein , das Rätsel löst sich auf andere , minder

erfreuliche Weise . Die Sätze bezichen sich nicht auf das

Koalitionsrecht der Arbeiter , sondern auf da- Z der Aerzte !

Die Berussorganisation , um die es sich handelt , ist der V e r b a n d

der Aerzte ! Wenn em Arbeiterverband Zuzug fernzuhalten

versucht dann verwandeln sich die Leute , die sich nicht scheuen ,

auch die „ berechtigtsten Bestrebungen " ihrer Be -

rnfsgc » offen zu gcrahrden , in die „besten und nutz -
lichsicii Elemente des StaatS " 1 Das ist die Gleichheit vor dem

deutschen Gesetz ! — _

Der badischc Justizirrtum , dessen jüngst der „ Vorwärts " er -

wähnte , findet in der „ Karlsruher Ztg . " eine offizielle Darstellung . Es

wird das mit der Verhaftung des Installateurs Alb . Schlicht

diesem zugefügte Unrecht bestätigt und mir noch unentschieden
gelassen , auf wessen Konto der unbegreifliche schwere Rechts -
irrtum , welcher die Befreiung des unschuldig oerhafteten Arbeiters
verzögerte , zu buchen ist .

Soweit die „ Karlsruher Ztg . " andere Behauptungen zu vertuschen
oder iil Abrede zu stellen sucht , belegt unser Mannheimer
Parteiorgan die Anschuldigungen gegen die Justiz mit unanfecht -
baren Tatsachen. So insbesondere stellt es die Art der Vornahme
der vorgeschriebenen richterlichen Vernehmung am zweiten Tage der
Verhaftung als eine einfache Personalienfeststellung durch einen
Schreiber des Gerichtes dar ohne Bezeichnung der dem Ver -
hafteten zur Last gelegten Tat . Bei der richterlichen Vernehmung
am vierten Tage forderte der Beamte den Arrestanten auf , beim
Landgericht seine sofortige Freilassung zu beantragen . DaS Signalement
der Untersuchungsakten bezeichnete als HaitplerkkiinungSzeichen das

tehlcn
eines Fingers ; der Verhaftete war im Besitze aller Finger .

chlicht , welchen der Nervenarzt für arbeitsunfähig auf unbestimmte
Zeit erklärte , reichte beim Jilstizministerium einen EntschädigungS -
ansprach ein ; auch eine Zivilklage ist angestreugt gegen den
badischcn Fiskus . —

Rosa Luxemburg . Die „ Petersburger Zeitung " bestätigt unsere
Behauptung , daß , entgegen dem von konservativen Hetzblättern
konstruierten neuen russischen Staatsrecht , nach russischem Recht eine
Russin durch die Eingehung einer Ehe mit einem Ausländer ihre
rnssische Staatsangehörigkeit verliert und daß es demilach Völker -
rechtswidrig wäre , unsere Genossin Rosa Luxemburg , die durch
Heirar deutsche Staatsbürgerin geworden ist , als Russin zu be -
hnudeln . Unsere Genossin befindet sich noch immer in Warschau
in Haft .

Folgen kaiserlicher NuSzeichnuiigen . In Benrath bei Düsseldorf
wohnte ein Grundstücksspekulant . Pritsiban mit Namen , der jetzt mit
einer Schauspieletiil das Weite gesucht hat und viele trauernde
Gläubiger zurückließ . Seine hiiiterlassenen Schulden schätzt man ans
3 Millioiien Mark . Prilschau war ein wegen seiner Körperlänge be -
kanntcr Bauernjohn , der es aber verstand , sich durch die ' Ans -
zeichnlingen , die ihm Wilhelm II . zllwandte , ein Relief zu geben .
Er hatte als Flügelmann beim ersten Garderegstnent gedieut und
die Palästinareiie mitaemacht . aus irgend einem Grunde hatte man
ihm auch noch den Kronenorden vierter Klasse gegeben . Das be -
wirkte , daß seine Ecschäftsfrelinde ihm blindlings verttanten . Jetzt ,
nachdem man erfahren hat , daß der Ueberpatnor sich mit einigen
htillderttansend Mark und einer schönen Schauipicleriii ans französisch
entsernt hat , wird geschimpft . Viele kleine Banken und Privatleute
sind schwer geschädigt . —

Zur RcichstagSersatzwahl in Hamlover - Linden . Zu den ver -
schiedenen Kaiididaten der bürgerlichen Parteien ist noch ein neuer
Durchfallskandidat hinzllgekonmien : ein gemeinsamer Kandidat der
Konservativen , Landbündler und MittelstandSvereinler , Herr General -
sekrclär Eiseilträger . Auf einen mehr oder weniger konunt eS ja
schließlich nicht an . —

England .
Der Telegraph übermittelt eine Fülle mehr oder minder

wichtiger ?lacbrichten , von denen wir folgende hervorheben :
Am Mittwoch wurde im Unterhalts der von der Regienutg ein -

gebrachte Gesetzentwurf betreffend die Abändenntg der jetzigen Ge -
setzvorschriflen in bezug aus die Tradc - UnionS und die Aiisstäilde in
zweiter Lesung angenommen .

Am selben Tage kam eS in der Abendsitzuilg des Unterhauses
zu einer stürmische » Szene : Im ersten Teile der Sitzung wurde die
Frage der Zwaiigsimpsimg erörtert , und darauf brachte um

. 9' /z Uhr Keir Hardie einen Antrag zugunsten des Frauen -
stimmrechtS ein . Da nach der neuen GeschästSordirnng die
Debatte um 11 Uhr schließt , so bestand keine Aussicht , daß über
den Antrag abgestimmt werden würde . Eine Anzahl von eifrigen
Anhängerinnen des Frauenstimmrechts , die sich auf der Tribüne be -
fanden , wurden ungeduldig über die Verlängerung der Diskussion ,
und als EvanS ( liberal ) gegen 10 Uhr 40 Minuten gegen den An -

trag zu sprechen begann , stießen einige Frauen auf der Tribüne laure
Rufe deS Protestes aus . Sie riefen : „ Abstimmung ! Abstimmung !
Gerechtigkeit für die Frauen I Geben Sie uns das Stiinni -
recht I" und verursachten dadurch einen solchen Lärm , daß die De -
batte unterbrochen wurde . Der Sprecher ließ darauf die Tribünen
räumen . — Während der Störlingen hatte eine von den Demön -
straittiniien ein kleines Banner an der Tribüne angebracht mit der
Inschrift ; „ Das Stimmrecht für die Franeil I" Nach der Rätimung
der Tribünen wurde die Debatte wieder aufgenommen und schließlich
bis auf unbestimmte Zeit vertagt . —

Ein Telegramm vom Donnerstag meldet :
Eine Batterie englischer reitender Artillerie hat Befehl er -

halten , sofort nach Aegypten abzugehen , ebenso drei Kompagnie »
der jetzt in Kreta stehenden Jiimökilling - Füsiliere . die dort durch
aus Malta kommende Truppen ersetzt werden sollen .

Ans Grund dieser Meldung wurde im Unterhause sofort eine
Interpellation eingebracht , die der Staatssekretär des Auswärtigen ,
Sir Edivard Grey , beantwortete . Bezüglich der geplanten Ber -
stärkungen in Aegypten führte er aus , daß die Stärke
der englischen Truppen in Aegypten im Jahre 1904 ver -
ni i n d e r t worden sei , daß Lord Cromer aber jetzt mit
Rücksicht auf die in Aegypten herrschende Unruhe , die in gewisser
Weise mit dem Verhalten der Pforte in der Grenzsttcitigkcit
zllsammeiihänge , eine Wiedervcrstärklmg der Besatzung für wünsch' euS-
wert halte . Das solle geschehen , doch könne er Näheres noch nicht
mitteilen , da die darüber schwebenden Verhandlungeit noch nicht
zum Abschluß gekommen seien . Auch sei eS uiimöglich , anzugcbcu ,
aus welche Zeitdauer diese Verslätlung der Besatzung nottvendig sein
werde , da dicS natürlich von deit Umständen abhänge . —

In Bcanlwortnng einer anderen Anfrage , betr . den Beitritt von
China zu dem Tibetabkonimen erklärte Grey , daß die Verhandlungen mit
der chinesischcit Regierimg darüber »och in Peking thren Fortgang
nähmen . Er hoffe , daß sie bald zu einem Abschluß gebracht werden
könnteil . Sobald dieser herbeigeführt sei , werde daS Ergebnis be¬
kannt gegeben werden .

kommunales .

Stadtvrrordnetcn - Vcrsammlung .
18. Sitzung vom Donnerstag , den 23 . April , nachmittags (5 Uhr .

Ter Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung nach
? 46 Uhr mit einer von den Versammelten stehend angehörten An -
spräche , in der er die tiefe Sympathie der Berliner Bürgerschaft mit
dem Schicksal kundgab , welches Italien durch den Ausbruch
des Vesuvs und die Verciliigtcn Staaten durch die Zcr -
st ö r u n g von San Francisco infolge des verhccreilden Erd -
bcöens betroffen hat . Die Bürgerschaft sei , wie stets , angesichts
solcher Katastrophen nicht nur zur Syiilpathiekundgebuiig , sondern
auch zu werktätiger Hülse bereit , trotz deS stolzen und gutgemeinten
Wortes des Präsidenten Roosevelt , jdaß Hülfe vom Auslände unnötig
sei . Der Vorsteher schlägt vor , diese Kundgebung der Vcrsaininlultg
dem Magistrat mitzuteilen , damit der Oberbürgermeister an beide
Stellen den Ausdruck tiefster Teilnahme und cvcnt . der Hülfsbcrcit -
schaft übermittele . ( Lebhafte allseitige Zustimmung . )

Tic Versammlung ist nur sehr lückenhaft besetzt .
Zur Beratung stehen zunächst die am 1l . April aus Antrag

Cassel vertagten Ausschußberichte über die Vorlagen wegen
a ) Neuordnung der Gehaltsbezüge der Rektoren ,

Lehrer und Lehrerinnen an den Gemeinde schulen .
k>) andcrwciter Festsetzung der BcsoldungSvcrhält -

n i s s c deö Lrhrpcrsonals an ben höheren Mädchen schulen .
an der Daubstuiiiineilschule und an der Blindenanstalt .

Referent des LluSschusseS ist Stadtv . Dr . Glohel ( Fr . Fr . ) ;
Mit 9 gegen 5 Stimmen hat der Ausschuß den bekannten Vorschlag
der Schuldcputation auf Erhöhung des Grundgehalts
auf 1350 Mark unter Beibchaltung der bestehenden Alters -
Zulagen angenommen . Damit sind sowohl der MngistratSvorschlag

( Erhöhung auf 1450 M. , Herabsehung der ersten Zulage von 300 auf
100 M. ) als auch der Antrag Antrick ( Grundgehalt 1450 M. und
9 Alterszulagen a 250 M. in je 3 Jahren konform dem Gesetz von

1897 ) abgelehnt . Entsprechend wird für die Rektoren eine Er »

höhung des Grundgehaltes um 100 M. auf 2550 M. vorgeschlagen ,
ebenso für die Lehrerinnen auf 1100 M. Nach lebhafter
Debatte ist dann auch für die F a ch l e h r c r i n n e n eine Erhöhung
des Grundgehaltes um 100 M. auf 1000 M. beschlossen worden ,

weitergehende Anträge auf Verbesserung der letzteren oder Hinzu -
fiigung einer weiteren Alterszulage blieben dagegen mit 7 gegen
6 Stimmen in der Minderheit . Die Vorschläge der Magistrats »
vorläge zu b) hat der Ausschuß einstimmig gutgeheißen .

Vom Stadtv . Roscnow ( N. L. ) ist der im Ausschuß �abgelehnte
Antrag wieder vorgelegt , wonach das Grundgehalt auf 1450 M.

erhöht , dagegen die erste Altcrszulage um 100 M. gekürzt werden

soll . ES würden danach die Lehrer im 1. bis 4. Dicnstjahre 1660 ,
im 5. bis 7. Dienstjahrc 2200 M. erhalten , während sie nach dem

Ausschußantrage 1580 bezw . 2100 M. zu beziehen hätten . Vom
8. Jahre ab ist der Effekt beider Anträge genau derselbe , der Antrag

Rosenow käme also lediglich den jüngsten und iungcn Lehrern zu »
gute . Di - Mehrkosten gegenüber dem Ausschutzantrage betragen
42 580 M.

Stadtv . Roscnow : Ich hoffe , daß die Mehrheit sich auf meinen

Antrag vereinigen wird , der nicht nur für kurze Zeit , sondern für

lange Dauer Ruhe in der Lehrerschaft herbeiführen wird . Mein

Antrag schlägt den richtigen Mittelweg ein , das verlangte hoho

Grundgehalt zu gewähren , ohne daß eine wesentliche Verkürzung
der Zulagen zu erfolgen braucht und ohne daß eine nennenSwcrta

Mehraufwendung der Stadtgemeinde zugemutet wird . Herr Cassel
will zwar seinem LicblinaSkinde , den bestehenden Alterszulagen ,
auch nicht den geringsten Nachteil zufügen lassen , aber das Argu -
ment , daß die Verkürzung der ersten Alterszulage eine neno

Agitation entfachen mühte , halte ich nach der Erhöhung des Grund -

gchalies auf 1450 M. für hinfällig .
Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Es ist ja erfreulich , daß jetzt ein wahre ?

Wettrennen unter den bürgerlichen Fraktionen stattfindet , die

Wünsche der Lehrerschaft zu befriedigen . ( Unruhe . ) Bis vor kurzem
war daS noch anders . Wir hoben von der Wiedereinbringung
Unseres Antrages abgesehen , weil wir in dem Beschlüsse des Aus -

schuffes , der den Standpunkt der Schuldcputation zu dem seiniacn
gemacht hat , eine durchaus befriedigende Lösung der Frage erblicken .

Gehen wir über den Ausschuhantrag hinaus , so möchte vielleicht bis

Lösung überhaupt gefährdet sein , denn es ist eine offene Frage , ob

der Magistrat sich den , weitergehenden Antrage Rosenow anschließen
wird . Nach den AuSschußvorschlägen tritt Berlin hinsichtlich den

Lehrergehälter unter den preußischen Kommunen mit an die erst «
Stelle . Endlich einmal dürften jetzt aber doch auch unser «

städtisch « » Arbeiter bezüglich der Gewährung von Zulagen
an der Reihe sein !

Stadtv . T«ssel ( A. 2. ) : Dem Ausschnßanirage hat der Magistrat
den Vorwurf gemacht , daß er unserer vorjährigen Resolution nicht

entspricht , die tatsächlich die Abänderung der Altersskala zur Er »

wägung stellte . Tiefe Erwägung hat in der Schnldeputation statt »
gefunden und das Resultat ergeben , daß der Lehrerschaft mehr
damit gedient ist , daß die AlterSzulagen unverändert bleiben und
daS Grundgehalt nicht um 250 , sondern bloß um 150 M. erhöht
wird , eine Erhöhung , die sich auch für die jungen Lehrer sehr wohl
sehen lassen kann . Ter Antrag Rosenow wie der des MagistratZ
brächte nur den jungen Lehrern eine Gehaltserhöhung , die wir
mit den tatsächlichen Verhältnissen und Bedürfnissen nicht im Ein -

klang finden . Auch der Antrag Rosenow würde übrigens da ?
Wunder nicht vollbringen , daß man jetzt zum letzten Male von

Agitation der Lehrerschaft um Gchaltsvcrbcsserung gehört hätte ,
vielmehr würde diese Agitation um so heftiger einsetzen , um die Ver ,

kürzung der Alterszulagen wieder einzubringen . Tie Mehrausgabe ,
die diese neue BcsoldungSordnung bedingt , ist notwe . . dig , denn zum
Beispiel die Gehälter der MagistratSlckretärc sind stetig verbesserf
worden und ihr Maximalgehalt beträgt jetzt 5300 M. , daS Maximal -
gehalt der Lehrer bleibt also auch jetzt noch�um 800 M. hinter jenen
zurück . Und übel angebracht wäre hier Sparsamkeit ; haben wir

doch auch 1894 , wo wir die 100 Proz . nicht einhalten konnten , den
gleichen Schritt gewagt . Auch die Rücksicht auf das reaktionäre

Vokksschulgcsctz kann unS darin nicht irre machen , wenn eine an -
erkannte Notwendigkeit der Besserstellung der Lehrerschaft vorliegt .

Oberbürgermeister Kirschner : Auch die Löhne der städtischen
Arbeiter sind stetig gleichmäßig mit den Gehältern der Lehrer und
Beamten verbessert worden , wenn auch nicht überall in dem er -
wünschten hinlänglichen Maße . Dem Magistrat muß ich sein «
Stcllungnvhmc zu Ihren Beschlüssen vorbehalten . Von einer nn .
verhältnismäßig starken Bevorzugung der jüngeren Lehrer durch bis
Magistratsvorschläge kaun man ernsthaft nicht reden . Viel wichtigen
ist der prinzipielle Tiffcrenzpunkt . Im vorigen Jahre hat die Ver »
sammlung beschlossen , eine Erhöhung des Grundgehalts unter Ab -
ändcrung der AlterSzulagen zu fordern , dergestalt , daß eine Er »
höhung der Gesamtaustvendungen nicht stattfindet . Diese Auffassung
hat sich in der Versammlung total verschoben . Ebenso war man im
vorigen Jahre durchaus für eine Erhöhung deS Grundgehalts , um
dein blendenden Argument , daß Berlin hinter 60 Städten damik
zurückbleibt , den Boden zu entziehen . Wir haben daraufhin die
1450 M. vorgeschlagen — der Ausschuß normiert 1350 M. , und daS
Ergebnis wird sein , daß die Agitation ungcschwächt fortdauern wird ,
denn wir bleiben mit 1350 M. noch hinter zahlreichen Kommunen ,
namentlich hinter Eharlottenbnrg , zurück . Ob der Magistrat diesen
Wandel , den auch der Stadtverordnete Cassel mitgenlacht hat , seiner «
scits mitmachen wird , weiß ich nicht .

Stadtv . Cassel : Ich habe auch heute nicht behauptet , daß in de ?
Lehrerschaft di«� Agitation verschwinden und Ruhe , eintreten wird .
Auch der Magistrat kann die 1450 Ms mir auf Grund einer Ver -
kürzung der Zulagen gewähren . UebrtgenS hat die Beratung in de »
Schuldeputution zu dem einstimmigen Beschluß geftihrt , daß der
Magistratsvorschlag ein unheilvoller ist . Den Magistratsvorschlag
in der Hvsfnung zu machen , daß die Lebreragitation dann aufhören
wird , heißt Vogeistrauscholittk treiben . Auch die wirtschaftliche Eni -
Wickelung seit dem vorigen Jahre ist aus unsere Entschließungen von
erheblichem Einfluß gewesen . Ich wiederhole , daß außerdem gerade
die mchrfackv Aufbesserung der Gehälter der MagistratSbeamten für
mich mitentscheidend bei der Beschlußfassung über die Erhöhung der
Lehrergehälter ist .

Stadtv . Roscnow zieht seinen Antrag zugunsten des Ausschuß »
antrage ? zurück .

Stadtv . Hinhe : Von einer völligen Veränderung der Stellung
kann unS gegenüber nicht die Rede sein ; wir haben unseren heutigen
Standpunkt auch im vorigen Jahre vertreten , lieber die Acußerung
des Oberbürgermeisters betreffs der städtischen Arbeiter brauche ich
mich heute nicht zu verbreiten ; wir werden schon über acht Tage da ; »
Gelegenheit haben , wo unser Antrag , die Lohn - und Arbcitsvcrhält -
nisse der städtischen Arbeiter neu zu regeln , zur Berhaudluitg komme ! ,
wird .

Die Ausschußvorschläge werden darauf fast ein ,
st i »> m i g angetiommen .

Stadtv . Hcrzbcrg ( Fr . Fr . ) berichtet darauf über den Vor -
entwurf zum Neubau einer technischen Mittelschule
einer Realschule und einer Gemein de - Doppelschule
auf deni städtischen Gelände zwischen Müller - und Amruineritrasie
Ter Ausschuß . hat den vorgelegten Vorcniwurf für diesi Schül »

genehmigt , aber cilrr Anzahl von Abänderungen bei der
definitivm Bearbeitung empfohlen .

antragen ' '
�' c �vsammlung durchweg den Ausschuß »

- äu �5 H�tIa0C. J?f8Eu Errichtung eines Düngerbassins
auf dem Viehhose macht

v > ,

r ji
�klldtv . Hvftm « » » ( Soz . ) geltend , bah hier leider nur ein Ver¬

lach gemacht torrven >oll , während die übrige Masse ben Düna » und
anderer übelriechender vlbfätle nach wie vor frei liegen bleiben soll .
Diese Zustäube seien schon längst für die Anloohncr deö Viehhofs
unerträglich .

Tie Vorlage geht an einen Ausschuß .
Schluß 8) 4 Nhr . _ _



Huö Induftric und F ) andeL
Aufschwung dcr Scgelschiffahrt . Man sollte annehmen , die

Segelschiffahrt iin Frachtenvcrkehr habe nicht viel mehr zu bedeuten .
Das ist aber doch nicht ganz richtig . Im Gegenteil , zurzeit werden
Segler von riesigen Dimensionen gebaut . In der Hauptsache ist die
Kemiurrenzfähigkeit der Segler beengt durch die Abhängigkeit vom
Wmd . Die Firma R. G. Rickmers hat nun einen Segler auslaufen
lasse », dcr allgemein Slufmerksamkeit erregt . Die Firma hat in der
modernen «egelschiffahrt , technisch wie Ivirlschaftlich . die
Wege gewiesen . Sie besitzt auch die gröfften und besten
moderne ii� Segler . Bisher war ihre „ Preußen " das größte
Segelschiff . Mit » tOO Tonnen übertrifft aber der neue
Fiinffnaster „St . G. Nickmers " seine Vorgänger nicht unbedeutend .
Die Neuerung bei dieser Barke besteht darin , daß sie außer sehr er -
heblicher Segelfläche auch zwei Dreifachexpansionsmaschinen mit
Schraube von IlZS n. HP . zu ihrer Fortbewegung benützt . Das ist
ja keine sehr bedarteude Propellerkraft , sie dürfte aber ausreichen ,
um bei geringer Windstärke oder in äquatorialer Windstillezonen dem
Fahrzeug immerhin eine Minimalgeschwindigkeit von 6 = 7 Knoten
zu sichern . Erst durch eine solche Verbindung dürften die großen
Segler zur vollen wirtschaftlichen Ausnutzung dcr billigen Windkraft
gelangen .

Die Ausstattung von Segelschiffen mit HülfSdampfmaschinen ist
übrigens schon sehr alt . Kapitän Roß hat auf seiner ersten Nordpol -
reise ein solches Schiff verwandt . Die Mißerfolge früherer Zeiten
sind ausschließlich zurückzuführen auf den Umstand , daß der Tonnen -
geholt der betreffenden schiffe an sich viel zu klein war . Wenn von
diesem geringen Tonnengchalt dann noch für Maschine . Kessel und
Kohlenräimre ein erheblicher Teil in Anspruch genommen wird , so
ist natürlich der Stutzen der Hülfsmaschine durch die Beeinträchtigung
des Raumes mehr als ausgeglichen .

IN ! gegenwärtigen Augenblick , wo die Segelschiffe riesige
Timeujioncn annehmen , ist die Wiederaufnahme der alten Idee ,
Segel und Dampf zu kombinieren . durchaus ernsthaft ins
Auge zu fassen . Es handelt sich bei den Hülssmaschinen lediglich
darum , das betreffende Schiff über eine Stillte wegzubringen .
Daraus erklärt sich auch die geringe Pferdekraft , welche angewandt
wird . Nach llebcrwindung absoluter Windstille werden die Schrauben
aus dem Wasser gehobeu . um keinen Widerstand zu bieten , und eö
ist erfahrungsgemäß festgestellt , daß sowohl die großen RickmerS -
Segler , wie diejenigen der Firma Laeisz in Hamburg oder die
Schulschiffe des Norddeutschen Lloyd i Viermaster ) Segelreisen erzielen ,
deren durchschnittliche Geschwindigkeit denen der sogenannten Tramp -
dampfer weit überlegen ist .

Ein Schlag gegen die reinen Werke . Die Kommission des
KohleufhudikatS hat , wie die „ Rh . - W. Ztg . " meldet , beschlossen , für
das lt . Quartal den exportierenden Eisenwerken die Ausfuhrvergütung
zu entziehen . Durch diese Maßnohme werden in der Hauptsache
die reinen Werke betroffen , die gemischten Betriebe haben gegen die
Entziehung der Vergütung nichts einzuwenden .

Rückgang des Tabakbaues . Im Großherzogtum Hessen betrug
nach Ausweis der Steuerlisten die letzte Tabakernte nur noch
16 465 Zentner , während die Produktion sich vor 30 Jahren auf
zirka 30000 Zentner stellte .

Wirkung der Bauderalcupeuer . Die „ Tabakwclt " stellt an der
Hand der beschlossenen Banderolensteuersätze einige Berechnungen
über die Belastung auf , die ergeben , daß die Folgen der Steuer
entweder Betrug der Käufer oder Hinaufsetzung der Detailpreise sind .
Wir machen folgende Zusammenstellung . ES kosten pro 1000 Stück :

Banderolen -
steuer

u. Spesen

hauptet , daß Herr P . gesagt hat . die Vesser fituierten Säufer sollen in
einer Trinkerheilanstalt untergebracht werden , sondern können unter¬
gebracht werden ; daß diese Anstalten nur von zahlungsfähige » Trinkern
benutzt werden können , liegt doch klar ans der Hand , für die Zahlungs -
unfähigen bleibt nach wie vor Gefängnis und Arbeitshaus . 3. Die
Aeußerungen betreffs des inneren Feindes sind wörtlich so gefallen ,
dieses wird mir Gen . Miethe , Berlin , Borsitzender des Arbeiter -
abstinentenbundes , bezeugen , da wir zurzeit sofort darüber ge -
sprochen haben und auch G. Miethe der einzige war . der der ganzen
Theorie , Trunksucht mit Gefängnis und ArbeitShau - Z zu bestrafen ,
entgegen trat .

_

ßcwcrhfchaftlicbca .
Der Maurerverband im Jahre 1905 .

Der Verbandsvorstand dieser größten deutschen Branchenorgani -
sation erstattet in der neuesten Nummer des „ Grundstein " den Be -
richt über das verflossene Jahr . Der rüstige Fortschritt , der die
Gewerkschaftsbewegung im allgemeinen kennzeichnet , findet besonders
in diesem Bericht seinen deutlichen Ausdruck . Dafür zeugen zunächst
die Zahlen über die Mitgliederbeweg nng . Der Verband
zählte Mitglieder im

1904 1905
114 524 124118
132 265 158 262
138 483 164 588
130129 158 680

1. Quartal
2. „
S. .
4. .

Durchschnitt " 155 911

Kleinverkauf
heutiger SOOIJtßc"ct,tiens mithin beträgt derI

Engrospreis «. Spesen Preis für die Ware
19 6 . 50 1. 33 5,17 M.
15 10 2 . 00 8. 00 „
20 14 3,33 10,67 .
25 17 5,33 11,67 „
30 20 8,00 12,00 ,
40 25 13,33 11,67 .

Mögen die Preissätzc vielleichl auch etwas gesucht zusammengestellt
sein . daS lassen sie unschwer erkennen : Die Detailpreise werden sich ver -
schieben und zwar wohl in der Weise , daß den Konsumenten die
Steuer vollständig aufgeladen wird .

18 Proz . Dividende auszuschütten , bringt der Aufsichisrat der

Vereinigten Rottwciler Pulverfabriken in Vorschlag .

Umsatz schweizer Konsumvrreine . Die Zentralstelle schweizer
Konsumvereine , dcr 204 Vcrbandsvereine und 25 StichtverbandS -
vereine angeschlossen sind , buchte im Jahre 1905 einen Waren -

eiugang im Betrage von 9 362 809,96 Fr . , dem ein Ausgang von
. 9 400 868,71 Fr . gegenübersteht . Im vorigen Jahre belief sich der

Umsatz auf 7 673 238 Fr . Die Verwaltung glaubt im laufenden

Jahre den Umsatz bis auf über 10 Millionen Frank heben zu können .

Faule Treber . Sechs Aktionäre der Leipziger Bank hatten gegen
den Aufsichtsrat der Bank Klage erhoben , diesen solidarisch haflbar

zu erklären , den durch die Kreditgewährung an die Trebergesellschaft
entstandenen Sckaden zu ersetzen . DaS OberlandeSgericht in Dresden

hatte auf Abweisung der Klage erkannt ; diesem Urteil ist nun daS

Reichsgericht gefolgt .

Warnnng vor russischen Werten . Oestcrreichische National -
Ökonomen veröffentlichen einen Aufruf , in dein unter Darlegung der

russischen Finanz - und Wirtschaftslage vor einer Beteiligung an der

Subskription ans die russische Anleihe gewarnt wird .

Keine 100 Prozent Dividende . Der Aufsichtsrat der Aachen -
Münchener Feuerversicherungs - und RückVersicherungsgesellschaft hat
die für 1995 zu zahlende Dividende auf 109 Prozent festgesetzt .
Da die Gesellschaft durch die Katastrophe in San Francisco zirka
5 000 600 Dollar Entschädigungen zu zahlen haben wird , soll die
Dividende reduziert werden .

Bielfach überzeichnet . Wie aus Paris berichtet wird , soll die

russische Anleihe 50 bis 100 mal überzeichnet worden sein . Dann
wird die nächste Anleihe wohl nicht lange auf sich warten lasten .

Einen BetriebSgewinn von 36 640000 Dollar erzielte der

amerikanische Stahltrust für das 1. Bierteljahr 1906 . Für die

korrespondierende Zeit der drei voraufgegangenen Jahre belies sich
der Gclvinn ans 23 025 896 resp . 13 208 886 resp . 25 068 707 Dollar .

lO' /3 Millionen Dollar sollen zu Sienerwerbungen Verwendung
sinden , 7 Millionen Dollar werden durch Zinsen und für Tilgung
absorbiert und nochmals 3 Millionen Dollar . verschwinden in einem

sogenannten Fnstandhaltungsfonds .

Hus der frauenbewegung .
Lichtenberg . In der außerordentlichen Generalversammlung des

hiesigen Bildungsvereins für Frauen und Mädchen , welche am

Montag , den 23 . d. M. . stattfand , hielt Herr Düwell einen Bortrag
über „Arbeiterrccht " . Unter Bereinsangelegenheiten beschloß die Ver -

sammlnng einstimmig den Ausschluß der Frau Fischer auS dem
Verein . Nachdem die Vorsitzende auf die Vorträge dcS Herrn
Maurenbrecher über „ Deutsche Geschichte " hingewiesen , wurde die

Veriammlung geschlossen . Die nächste Versammlung findet am

Montag , den 21 . Mai statt . �
Es sei nochmals daran erinnert , daß

die Versammlungen regelmäßig jeden dritten Montag im Monat

stattfiliden ; Einladungen zu denselben werden nicht mehr versendet .

Zu der Berichtigung deS Herrn Dr . jur . Popert bemerkt die

Verfasserin deS betreffenden Artikels : 1. Ich habe in dem Artikel

nicht geschrieben , daß Dr . P . gesagt hat , Sludentenscherze usw .

sollen ausgeschlosten sein , sondern ich habe bei Bettacbnma der

Rechtsprechung daö Gefühl gehabt , daß zu den leichten Delikten

sicher die Studentenscherze gezählt werden . 2. Ich habe nicht be -

128 850

Die Zunahme beträgt danach in den Durchschnittszahlen 27061 ,
vom Jahresschluß 1904 bis zum Jahresschluß 1905 28 551 . WaS
dieser Mitgliederzunahme erhöhte Bedeutung gibt , ist der Umstand .
daß fast die Hälfte davon auf den Süden entfällt , also auf Gebiets -
teile , in denen eigentlich die sogenannte „christliche " Konkurrenz -
organisation mehr Chancen für sich haben müßte als der von dem
Pfaffengeschmeiß aller Schattierungen so arg geschmähte Zentral -
verband . Von dem PluS an Mitgliedern entfallen allein auf
die Gaue Erfurt 1390 , Frankfurt a. M. 3441 , Mannheim 5106 ,
München 1552 , Nürnberg 1153 und Stuttgart 793 . in Summa auf
die sechs Gane 13 435 oder fast 50 Proz . der gesamten Zunahme .
Slm größten ist die Mitgliederzahl im Gau Berlin , wo sie am Jahres
schluß 31 648 betrug , dann folgt Gau Leipzig mit 16096 , Frankfurt a . M.
mit 12 273 , Hamburg mit 10 450 , Mannheim mit 9411 , Dresden
mit 7527 , Magdeburg mit 6814 , Dortmund mit 6506 usw . Eine AuS -
nähme in der Mitgliederbewegung macht nur der Gau Braunschweig .
der um 56 Mitglieder abgenommen hat , was sicher aus das Konto
der fortdauernd schlechten Baukonjunktur in der Stadt Braunschweig
zu setzen ist . Eine bedauerliche Erscheinung ist es , daß die Fluktuation
trotz der Unterstützungseinrichtungen noch immer sehr groß ist . Der

Zunahme von rund 28000 stehen 70892 Neuaufnahmen gegenüber ! Hier
von sind zwar gestorben 934 , ausgeschlosten 1359 , ausgetreten 4147 , zum
Militär eingezogen 4032 , aber der Rest von rund 33 000 sind Durch -
läufer , die zum großen Teil bald nach ihrem Eintritt das Beitrags -
zahlen „vergessen " , oder irgendwo hin verschlagen werden , wo sie
auS Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit den Wiederanschluß ver -
passen .

Zweigvereine bestanden am Schlüsse des Jahres 1904 914 , ani
Schlüsse deS Jahres 1903 956 , die Zunahme beträgt somit 43 ,
außerdem find 28 Vereine mit anderen verschmolzen . Die Zahl der
Orte , wo die Maurer dem Verbände angehören , ist aber dannt bei
weitem nicht erschöpft , denn die »feisten größeren Zweigvereine
haben noch ein ganzes Netz von Zahlstellen um fich herum , die alle

zum Zweigverein gehören . So hat z. B. Frankfilrt a. M. allein
deren über 100 .

Dieser Fortschritt findet selbstverständlich auch im Kassen -
Wesen seine » Ausdruck . Die Stettoeinnahme des Verbandes

betrug im Berichtsjahre 3 126826,122 } ? . , davon entfallen 2 686 687,62 M.

auf die wöchentlichen Beiträge . Die Ausgabe der Hauptkasse betrug
im gleichen Zeitraum 1 710 696,46 M. Abzüglich dieser und der

Ausgaben der Lokalkasten verblieb ei » Ueberschuß von 641 735,46 M. ,
davon entfallen auf die Hauptkasse 431 470,90 M. DaS B e r

mögen deS Verbandes beträgt jetzt 2 732 466,93 M. , daran

partizipieren : die Hauptkaste mit 1807 566,69 M. . die Gau

kästen mit 83 329,54 M. und die Lokalkasten mit 841 580,70 M.

Auch relativ hat sich das Vermögen vermehrt ; eS betrug pro Kopf
1904 16,23 Sit . , 1903 ober 17,52 M. Von der Ausgabe der Hauptkaffe
interesfiere » nuS folgende Posten : für Streiks im eigenen
Gewerbe und in fremden Berufen wurden insgesamt 971 576,04 M.

ausgegeben , für das Fachorgan „ Der Grundstein " 169 898,69 M. ,
für Agitation 109 210,95 M. für Krankenunterstützung 129825,43 M. .
für Sterbeunterstützung 62997, — M. , für Rechtsschutz 58 126,85 M.
Die sachliche Verwaltung erforderte 42 360,26 M. , die

persönliche 24 052,83 M. Hierzu ist zu bemerken , daß die sachlichen
Verwaltungskosten durch die auf Verbandskosten vorgenommene
Renovierung des neubezogenen Grundstücks ( zum GewerkschaftShauS
gehörig ) allein um zirka 6000 M. verteuert wurden .

Eine Uebersicht über die im verflossenen Jahre geführten Lohn
bewegungen ist noch nicht erschienen . waS sich aus ihrer über
auS großen Zahl erklärt . Alles in allem Ivird der Bericht
bei allen Freunden der Arbeiterbewegung lebhafte Befriedigung
hervorrufen : Der Siegeszug der Gewerkschaften läßt sich durch nichts
mehr aufhalten . Daß dieser Fortschritt auch in diesem Jahre an -
hält , geht daran « hervor , daß die Auflage dcS . Gnmdstein " bereits

jetzt auf 187 000 angewachsen ist .

Serllr , uns amqegenck .
Achtung ! Rohrleger , Helfer ! Bei dcr Firma Gorka ,

Pankow , Florastraße 37 , haben die Kollegen die Arbeit niedergelegt .
da die Firma den von ihr anerkannten Tarif nicht befolgt . Der
Betrieb sowie folgende Bauten sind bis aus weiteres gesperrt :
In Pankow : Krankenhaus , Breitestrahe 49 . Bau Beer ; in Schöne -
berg : Wartburgstratze 22 . Bau Hübner' : in Tegel : Secgaffe ,
Bau Luschcr .

Wir ersuchen die Kollegen , den Betrieb zu meiden , ebenso er -
suchen wir die Bauarbeiter , uns zu unterstützen .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Zum Streik der Kutscher und Arbeiter in den Norddeutschen
EiSwerken ist zu berichten , daß die Versammlung dcr Streikenden
nach Entgegennahme des Berichtes dcr Lohnkommission einstimmig
beschlossen hat,� nach wie vor im Ausstand zu verharren . Die
Direktion verlangte , daß die Streikenden die Tlrbeit bedingungslos
wieder aufnehmen sollten . Wenn auch eine Anzahl Wagen in die
Touren gegangen sind , kann der Betrieb mit den vorhandenen
Arbeitswilligen , welche hauptsächlich aus jungen Burschen unter

Begleitung des Kontorpersonals bestehen , doch bei weitem nicht
aufrecht erhalten werden . Es wurde beschlossen , eine strenge Kon -
trolle durchzuführen und ein Flugblatt zur Aufklärung des

Publikums herauszugeben .

Der Streik der Fensterputzer bei der Firma Juhre , Pali -

sadenstraßc 17 , ist nach zehntägiger Dauer zugunsten der Aus -

ständigen beendet .

Eine allgemeine Aussperrung der BootSbauer in Sicht ! lieber

die eingereichten Lohnforderungen der organisierten Bootsbauer

von Stralan - Rummelsbnrg und Umgegend sind einige Firmen
! ganz und gar aus dem Häuschen geraten und nützen die salsckfen
! Mitreilungen einiger Organe , welche über die Bewegung be -

richtet haben und worin behauptet wird , die BootSbauer BedfU
spruchen 85 P f. , weidlich für ihre ablehnende Haltung auS . Gewiß
ist es den Herren sehr ungelegen , daß sie neben einem Minimal -
lohn von 55 und SO Pf . für Junggesellen im ersten Gesellenjahr
auch eine geregelte 19stündige Arbeitszeit anerkennen sollen .
Haben sie doch bisher die Junggesellen mit Lohnsätzen abgespeist .
daß , wenn wir dieselben der Oefsentlichkeit unterbreiten würden ,
dies für die Herren Unternehmer höchst blamabel ausfallen würde .
Geschweige ganz von der Unsitte , daß fortgesetzt Ueberstunden
und des Sonntags gcarö - ' ilct werden mußte . Die Herren ' Arbeit -
geber planen die Gründung einer Innung und zu dem Zwecke
haben sie am 23 . d. M. eine Versammlung abgehalten . Hierzu
waren nur die großen Firmen eingeladen und diese glaubten zwei
Fliegen mit einer Klappe schlagen zu können . Einmal wollten sie
sich die lästige Konkurrenz der kleinen „ Selbständigen " zu er -
wehren suchen , dann aber auch der Organisation ihrer Arbeiter
gehörig eins auswischen . Um das letztere zu ermöglichen , sollen
zunächst die kleinen� Selbständigen mit herangezogen werden . So
findet die zweite Sitzung am " Freitag , den 27 . d. M. . abends
6 Uhr , im Restaurant „ Lindenpark " zu Stralau statt . In der
famosen Einladung heißt es , daß vom 23 . d. M. ab Gesellen , welche
durch Streik die Arbeit niedergelegt haben , bei keinem der ge -
nannten Herren eingestellt werden . Auch eine Konventionalstrafe
in Höhe von 100 M. soll denjenigen treffen , welcher mehr an
Löhnen zahlt , als wie der Minimallohn der Gesellen vor -
schreibt . Es sind nun auch schon Lohnrcduzierungen angekündigt
worden . Soviel bis dahin , die Kette , womit man gedenkt die

Organisation der Gesellen zu erdrosseln , soll in dcr heutigen
Sitzung geschmiedet werden . Nun , die BootSbauer sehen allen

scharfmacherischen Plänen und Anschlägen mit Ruhe und Besonnen -
heit entgegen .

DaS Antomobilfuhrwese » „ Borussia " , Inhaber HinrichS ,
Prenzlauer Allee 216 . ist wegen eingetretener Differenzen gesperrt .
Zuzug ist streng fernzuhalten . Folgende Automvbildroschkcif
kommen in Betracht : 2507 , 1321 , 576 und 221 .
Der Vorstand des Vereins der Troschkenführer Berlins und Umg .

DcutTchcs Ketd >.

Einen neumodischen Aufbewahrungsort für Streikposten hat

jetzt die Polizei in Frankfurt a. O. ausfindig gemacht . Dort

streiken bekanntlich die Holzarbeiter und Schuhmacher . Die Polizei
tritt nun äußerst schneidig gegen die Streikposten auf und ver -

haftet auf Anweisung der Arbeitgeber täglich eine Anzahl von

ihnen . So wurden am Sonnabend in dcr Stühe des Bahnhofs
allein zirka 26 Streikposten festgenommen find im Keller eines

SchnlgebäudeS eingesperrt . Dieser Keller muß des -

wegen als „ Gefängnis " dienen , weil die nächste Polizeiwache von
dem Tätigkeitsfeld dcr eifrigen Beamten zu lveit entfernt liegt .
Sie hegen nämlich die Besorgnis , daß , wenn sie mit einem ver -

hafteten Streikposten jedesmal zur Wache ziehen� die übrigen dann

schon während dieser Zeit ei » Anzahl Arbcitswillfgcr zum Verlassen
dcr guten Stadt Frankfurt überredet haben könnten . In dem

Keller müssen die sfstiertcn Streikposten dann 2 — 4 Stunden sitzen ,
ehe sie wieder freigelassen werden . Eine Beschwerde beim Ober -

bürgermeistcr hat bisher noch keinen Erfolg gezeitigt .

Rücksichtsvolle Unternehmer . Die

Gummi - und �Zclluloidfabrik " zu
welche sich der Streikbewegung nicht
durch einen Kapitalijtenukas erfreut :
25 . Slprik an geschlossen , dcr Tagelohn bis zum 3. Mai aus -

bezahlt . Ter Ukas bezeichnet als Grund dieses Schreckmittels dce

Absicht , „ unsere treuen Arbeiter nicht länger den Schmähungen
und Belästigungen der Streikposten auszusetzen . " Auch sechs

Fabrikmeister wurden entlasten . — Indessen trat die Fabrikleitung
in Unterhandlungen mit der Streikleftung c», .

HusUrnck .

Ein Felvarbeiterausstand ist in vier Bezirken GalizienS auZ

gebrochen . _

Arbeiter dcr „ Rheinischen
M a » n h e i m - Neckarau .

anschlössen , wurden soeben
Die Fabrik wird vom

Eingegangene DrucKfdmtten .

Die Dabakwelt . Zeitschrist für Handel und Industrie der Tabak -

branche . Str . 1. Erscheint jeden Sonntag . Abonnement vierleljährl . durch
die Post 1 M. GeschästSftelle DrcSden - A. , Voglerstr . 13.

Jahresberichte dcr Gauvorltände dcS Deutschen Holzarbeiter - Ber »
band - S siir das Jabr 1995. 196 Seiten . Selbstverlag w Stuttgart .

Rechenschaftsbericht über die Tätigleit der Berbandsorgane der

schweizerische » Konsumvereine nebst Rechnung pro 1995 . 36 Seiten . Buch -
druckerci G. Krebs , Basel . an .

Bericht des Gauvorstandes für den Gau Nordbayern vom 29. Marz
1994 bis 1. März 1996. 13 Seiten . Verlag , Fränkische Verlagsanstalt und

Buchdruckerei . G. m. b. H. Rmmberg .
Jahresbericht des ArbeiterjekretariatS Darmstadt sür daS Jahr lS9o .

72 Seiten . Selbstverlag . _

Letzte Nadmcbtcn und Depefcben .
Einigung in der Hamburger Konfektionsbranchc .

Hamburg , 26 . April . ( W. T. B. ) In der Lohnbewegung dcr
in dcr TamenkonfektionLbranche beschäftigten Arbeiter und Arbeite -

rinnen einigten sich beide Parteien vor dem Gcwcrbegericht über

einen neuen Tarif , der sofort in Kraft tritt und bis zum 1. April
1909 Gültigkeit hat .

Regierungsmasinahmen für den 1. Mai .

Pari » , 26 . Mai . lW . T. B. ) In dem heutigen Ministerrat

berichtete der Justizminister über den Stand der gerichtlichen

Untersuchung , welche wegen dcr Unruhen im Norden des Landes

eingeleitet worden ist , sodann beschäftigte sich der Ministerrat mit

den Maßnahmen , welche für den 1. Mai zu treffen find . Umzüge

und Ansammlungen auf öffentlichen Straßen werden verboten

werden . _

Brand auf einem deutschen Dampfer .

London , 26 . Zlpril . ( 33 . T. B. ) Stach einer Llohddcpeschc mußte
der deutsche Dampfer „ Lugano " , dcr von Baltimore nach Hamburg

unterwegs war . auf der Höhe von HastingS an Land geschleppt
werden , da er in Brand geraten war .

Untergang eines Dampfer ? .

London , 26 . April . ( W. T. B. ) Eine Lloyd - Tepesche auS Aon -
tantinopel von heute meldet , daß der griechische Dampfer „ EristoN
mit dem türkischen Dampfer „ Afrika " , welcher einen Truppen -
transport a » Bord hatte , auf dem Schwarzen Meere in der Hölze
von Kesten zusammengestoßen sei . Tie „ Afrika " sei gesunken .

315 009 Rubel erbeutet .

TistiS . 26 . Slpril . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
agentur . ) TaS Schatzamt von Tuschet , in der Nähe von Tis ! ' ? .

ist heute ausgepliiiidcrt worden . Zwanzig Minuten vor dcr Zeit ,
um welche die militärischen Schildwachen abgelöst werden , kamen
6 Mann , die die vnisorm deS dort in Garnison stehenden Bataillons

trugen , gaben das Losungswort und drangen bald , mit den ort -

lichen Verhältnisten anscheinend gut bekannt , in die Depositen -

abteikung ein . nachdem sie den Posten geknebelt und dem Wächter

einen Eid abgcfwmmen hatten , bemächtigten sich 315 000 Rubel in

barem Gelde . Es gelang ihnen dann , in ihrer Verkleidung zu eni -

kommen und daS Bureau des Schatzamte » zu verlaffen . bevor die

wirklichen Schildwachen zur Ablösung erschienen waren . DaS

chlechte Funktionieren des Telegraphen mit TistiS verzögerte die zu

ergreisenden Maßnahmen . Gegenwärtig aber ist Duschet rings von

Trupe » eingeschlossen . Ein strenger UcbcrwachungSdienst ist aui

der Bahnlinie eingerichtet worden , um der Schuldigen habhaft z »

werden .
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Reichstag .
K8. Sitzung vom Donnerstag , den 26 . April .

nachmittags t Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Graf Pofadowsli , Frhr .

v. Stengel .
Auf der Tagesordnung steht die erste Berawng des Gesetz -

cntwurfs betr . die Aenderung der Artikel 28 und 32 der Reichs -
Verfassung in Verbindung mit der Borlage der Gewährung von
Diäten an die Reichstagsabgeordneten .

Abg . Singer lSoz . ) :
Während alle Parteien des Reichstages seit vielen Fahren die

Gewährung von Diäten verlangt haben , wird dieser Wunsch jetzt in
einer Form tcheinbar erfüllt , die im ganzen Lande peinlich über -
raschen mutz . Man hat es in Deutschland kaum für möglich
gehalten , datz die Regierung dem Reichstage zumuten würde , eine
derartige Gestaltung der Diätenvorlagc anzunehmen . Ich habe
leinen Zweifel daran , datz in weite » streifen der Bevölkerung diese
Vorlage als ein Schlag ins Gesicht des Reichstages empfunden wird ,
und ich vrn überzeugi davon datz die Geringschätzung des Parlaments .
di. - in der Vorlage in Erscheinung tritt , i » der Bevölkerung als eine
Verhöhnung des Parlaments angesehen wird . lLebbafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Ich sehe in dieser Vorlage nicht die
Erfüllung der Wünsche des Reichstages , tondern eine Frucht des
BureaukratiSmus . Die Abänderung der Beschlutzfähigkeitsziffer be -
deulei erne Einschränkung der parlamentarischen Rechte , eine will «
türlichc Hinderung sei pariamemarischen Opposition . lLebhafte Zu -
stuimrung ve, den Sozialdemokraten . )

Die vorgelchlagene Aenderung kann nur die Wirkung haben und
kann nur auS der Absicht hervorgegangen sein , die parlamentarische
Ovvosilion webrloS zu machen . - Sehr richtig I bei den Sozial -
demolraten . ' Auch in den Fragen , die rein äutzerlich als formelle
Geschäftsordnungsfragen sich darstellen , handelt eS siw sehr Häufig
um Fragen von wesentlicher materieller Bedeutung . Die Minder -
heil ioll verhindert werden , dreienige Gründlichkeit rn der Beratung
zu erzwingen , die unter verständigen Menschen eigentlich von keiner
Seite in Frage gestellt werden sollte . denn ein Parlament , dessen
Verhandlungen unter dem Drucke der Antreiberei vor sich gehen ,
vergibt feine eigene Würde <Sehr richtig

' bei den Sozialdemokraten )
und eS ist charakteristisch , datz die Regierung dem Reichstage zumutet .
sich durch die Annahme dieser Borlage kelbst außerhalb der Reihe
der Parlamente der Kulturländer zu stellen . <Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . ) Unwillkürlich wendet sich der Blick der Zeit
der Tarifvorlage zu. Die Majorität hat damals geschästsordnungs -
inätzige Bestimmungen geändert , aber obwohl sie alles daran setzte ,
die Zollvorlage durchzudrücken , hat sie doch nicht die zur Beschlutz -
fähigkeit notwendige Zahl der Abgeordneten herabgesetzt . Es ist ein
trauriger Mut der Regirrung , dies jetzt zu tun und
dem Reichstage eine solche Borlage zu machen , in der
die Diäten gleichsam als ein Preis für die Verringerung
der Rechte des Parlaments erscheinen . <Sehr richtig !

'
links . )

Die Begründung der Borlage setzt sich in Widerspruch mit sich selbst :
Sie gewährt Diäten , nm ein beschlußfähiges Haus herbeizuführen ;
dieselbe Borlage aber beseitigt die Notwendigkeit der Beschluhfähig »
keit . An einem Ueberflutz an Logik leidet jedenfalls der Verfasser
des Entwurfes nicht . ( Sehr gut l bei den Sozialdemokraten . ) Aber

ehe ich auf die Einzelheiten der Diätenvorlage eingehe , mutz ich die

Verkoppelung der Diätenzahlung mit der Abänderung der Geschäfts -
ordnung näher berühren . Ich behaupte , datz der von der Regierung
vorgeschlagene neue § 28 der Verfassung mit einem anderen Ver -

fassungsparagraphen . dem § 27 , in schroffem Widerspruch steht .
Art . 27 der Verfassung behält dem Reichstage das Recht vor . seinen

Geschäftsgang selbst zu regeln und seine Disziplin selbst fest «
zustellen . Dieses verfassungSmätzige Recht des Reichstages durch eine
andere BerfaffungSbestimmung einzuschränken , aufzuheben , ist finn
IvS . ist

ein gesetzgeberischer Nonsens .

iSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Regierung ver -

fassungsmätzig kein Recht hat . in den Geschäftsgang des Reichstages
einzugreifen , so darf sie logischerweise auch nicht eine Borlage ein -

bringen , die auf den Geschäftsgang des Reichstages gesetzgeberisch
einwirkt . Keine Deduktion wird den Eingriff der Regierung in die

verfassunasmätzigen Rechte des Reichstages aus der Welt schaffen .
Man darf auch nicht mit dem Einwand kommen , datz die Verfassung
ja durch die zuständigen Faktoren geändert werden könne . Wir
können verlangen , datz Berfassungsänderungen finngemätz mit der

übrigen Verfassung übereinstimmen . Als eine finngemätze
Aenderung aber wird eS niemand betrachten können , wenn
die Regierung sich herausnimmt , das Recht des Reichs -
tages auf selbständige Festsetzung seiner Geschäftsordnung .
das bisher unantastbar für jeden Eingriff der Regierung
dastand , durch einen neuen Artikel 28 zu verkürzen . Die Geschäfts -
ordnung deS Reichstages besteht auf Grund der Verfassung und hat
ihr zu entsprechen . Sie mutzte deshalb auch die Bestimmung ent -
halten , datz der Reichstag sie selbst zu ändern befugt ist . Wenn der

Reichstag nicht selbst seme Rechte preisgeben will , so darf er nicht
um der Diätenzahlung willen auf dieses Recht selbständiger Fest -
setzung der Geschäftsordnung verzichten . Ich glaube nicht , datz

irgend ein Mitglied dieses Hauses versuchen wird , nachzuweisen .
datz trotz Bestehenbleibens des Artikels 27 der Verfassung dieser
Artikel 28 finngemätz in die Versassung eingegliedert werden
könnte . Aber gerade diese Unlogik zeigt das Bestreben der Re -

gierung . die Rechte deS Reichstages einzuschränken . Um so mehr
müssen wir darauf bestehen , datz die verfassungsmätzig zugesicherte

Stellung des Reichstages nicht angetastet werde . Die Regierung
hätte bei einigermaßen gutem Willen den Intentionen deS Reichs¬

tag « leicht folgen und sich selbst und dem Reichstage die peinliche
Situation ersparen können , eine solche Vorlage diskutieren zu müssen
lLebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) , denn diese Vor -

läge bedeute : nichts anderes , als datz der Reichstag die Diäten durch
Verzicht auf ein ihm zustehendes Recht erkaufen soll . Gewiß hat
die Majorität das Recht , die Geschäftsordnung festzusetzen ; aber datz
der deutsche Reichstag Regierungswünsche bezüglich der Geschäfts .
Ordnung erfüllt , die lediglich an die Gewährung von Diäten
geknüpft worden sind , das halte ich selbst in diesem
Reichstage , so lange mir nicht der Beweis des Gegen -
teils geliefert wird , auch heute noch für ausgeschlossen .
Da « ist nicht eine Frage der Partei , sondern der Würde und deS
Ansehens deS Reichstages . Alle Parteien haben das gleiche Jntereffe
daran , deni Reichstage die Stellung zu wahren , die er nach Ver -
fasinng und Gesetz beanspruchen kann . Alle müßten sie der Re -

gierung ein energisches . hands offl * ( Hände weg I) zurufen , da sie
den Versuch macht , in die Geschäftsordnung einzugreifen I ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir dürfen unter keinen
Ilmständen zulassen , daß der Reichstag eine Minderung seiner Rechte
für die Diäienzahlung auf sich nimmt .

Wenn also die Regierung selbst nicht verstanden hat . die

Empfindungen vorherzusehen , die diese Vorlage bei den Reichstags -

Abgeordnelen erwecken mutzte , so ist eS Pflicht des Reichstages , der

Regierung sehr deutlich klar zu machen , datz er daS Erstgeburtsrecht
einer selbständigen Regelung seiner Geschäftsordnung nicht um das

Linsengericht der Diäten verkauft . ( Stürmischer Beifall bei den

Sozialdemokraten . ) Wir handeln nicht ! ( Sehr gut ! links . ) Die

Forderung der Diäten ist in sich berechtigt und mutz und wird erfüllt

werden — heute oder zu anderer Zeit . Jedenfalls wird fie

wiederkehren , bis die Regierung einen vernünftigen Standpunkt zu
ihr gewinnt . Aber die Bewilligung der Diäten vom

Standpunkt eineS Kuhhandels aus zu erschleichen , das

»nüssen diejenigen Abgeordneten als absolut unzulässig und un -

diskutierbar zurückweisen , die wünschen , daß die hervorragende

Stellung der Volksvertreter nicht beschmutzt werde durch den Ver -

dacht , datz sie ihren persönlichen materiellen Jntereffen dienen . ( Er -
neuter , lebhafter Beifall links . )

Ich wende mich nun mit einigen Worten dem Diätenentwurf zu.
In der

Bersagung der freien Eisenbahnfahrt

zeigt sich gleich von vornherein die ganze kleinliche Auffaffung der

Regierun, . Die Begründung dieser Matzregel operiert mit
der falschen Behauptung , das gegenwärtige System , die

Beschränkung der Freifahrt auf den Verkehr zwischen dem
Wohnort und dem Reichstage , habe sich gut eingelebt .
und es würden keine Klagen darüber geführt . Aber wie ist es nur
möglich , datz die Regierung zu einem so engherzigen Standpunkt
gelangen kann ? Fürcktet sie. datz die Abgeordneten die Freikarten
benutzen würden , um sich genauer über örtliche Verhältnisie zu in -
formieren , oder hält sie auch das für Vergnügungsreisen ? Gegen -
über Flotten - und sonstigen patriotischen Vereinen ist die Regierung
in der Gewährung von Vergünstigungen gar nicht so spröde . Die

Regierung versteht eS ganz gut . diese ihr angenehme
Agitation zu fördern . Glaubt aber die Regierung , uns die Möglich -
keit zu grötzerer Agitation nicht geben zu dürfen , so möchte ich doch
bemerken , datz dieser kleinliche Standpunkt nur dadurch erklärlich
wird , datz die Regierung der Arbeiterbewegung gegenüber jeden lieber -
blick , jeden grotzen Standpunkt verloren hat . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Eine Partei , deren Agitation auf die Freikarten
der Abgeordneten angewiesen wäre , würde mir leid tun . ( Heiterkeit
und Benall links . ) Aber die Beriagung der Freifahrt zeigt wieder .
wie Preutzen auf das Reich abgefärbt hat mit seiner kleinlichen
schikanösen . Politik der Nadelstiche . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokralen . ) Wie unwürdig einer Regierung und eines Parlaments
ist diese kleinliche Auffaffung des SchniineisterS . der die bösen Buben
am Zubrot für ihre „ Sünden " straft . lHeiterkeit links . ) In den
Kommissionen müssen die Mitglieder des Reichstages Taufende und
Abertaufende bewilligen und find zur Information nur auf die Aus -

iührungen der Regierungsvertreter angewiesen !
Es würde den verbündeten Regierungen den gleichberechtigten

Faktoren der Gesetzgebung gegenüber nicht nur wohl anstehen .
' andern eS wäre auch ein Akt der persönlichen Klugheit , den Mit -

gliedern des Reichstags die Gelegenheit zur persönlichen Besichtigung
zu geben . Wir fordern daher die freien Eisenbahnfahrten nicht nur
während der Session sondern während der ganzen Legislawrperiode ;
iSehr richtig l bei den Sozialdemokraten ) denn gerade die Zwischen -
zen zwischen den Sessione » ist diejenige , in welcher die Mitglieder
deS Reichstages die Zeil haben zu solchen persönlichen Besichtigungen .
Trotz des vierzehiimal wiederholten Beschlusses des Reichstages geht
der Bundesrat nicht darauf ein . Diese Behandlung des Reichstages
ist geradezu ein Hohn auf den Reichstag . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn der Reickslag vierzehnmal erklärt hat : Die

gegenwärtige Art der Eiienbahniahrten genügt nicht , und zwar nicht
aus persönlichem Interesse der Mitglieder , sondern im Interesse der

Sache , und wenn die Regierung dagegen sagt : . Sie genügt aber

doch , und wir wollen sie jetzt sogar gesetzlich festlegen ! " so ist das
eine Behandlung di ' S ReichsiageS , welche , wie ich wiederhole , nur in

Deutschland möglich ist . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Und wenn ich das Wort , das mir auf der Zunge schwebt , aussprechen
wollte , so würde ich mir einen Ordnungsruf zuziehen , was ich unier -
lasten will , weil ich den Präsidenten nicht kränken will . ) Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) ES ist eine Behandlung , die sich an -
ständige Menschen nicht gefallen lassen können ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) und auch der Reichstag nicht , der doch
aus anständigen Leuten besteht .

Für die Auffasiung der Regierung von dem Reichstage ist die

Vorlage sehr charakteristisch : Je schneller er arbeitet , desto schneller
soll er auch den Lohn empfangen . Die Regierungen haben hier die

Einrichtungen der Unternehmer gegenüber den Arbeitern zum Muster
genommen in der Art . wie sie ihrerseits den Reichstag behandeln .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Der Reichstag kann un -
möglich auf diese Vorlage eingehen . Sie trägt einen derartigen
Charakter , daß man wirklich nicht mehr davon sprechen kann , datz
die Diäten eine Entschädigung für den Aufwand sind , die der

Abgeordnete während seines Aufenthalts in Berlin machen mutz .
sondern sie bilden eine Art Bezahlung für angenehmes Verhalten
der Regierung gegenüber . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demolraten . ) Wre wenig der Regierung an einer längeren
Reichstagstagung liegt , dafür haben wir ja Beispiele in den
letzten Jahren gehabt . Als man nach China ging , rief man den
Reichstag nicht zusammen , und als die Marokkoaffäre sich in Szene
setzte, schickte man den Reichstag vorher nach Hause , damit er nicht
mitreden konnte . Mir ist es nnverständlich . wte die Regierung dem

Reichstage die Zumutung machen kann . Der braucht nur möglichst
schnell zu arbeiten , damit er einen grotzen Sack voll Geld bekommt I

Ich glaube , die verbündeten Regierungen waren autzerordentlich
schlecht beraten , als sie diesen Entwurf machten . Ich habe fast die

Empfindung , als ob ein Spatzvogel ihnen diese Vorlage suggeriert
hätte , von der er genau gemutzt hat . mit welche » Gefühlen
sie von den Abgeordneten aufgenommen werden mutz . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Wenn jemand die Regierung diskreditieren
wollte , so könnte er nichts Besseres tun als zu veranlassen , dem

Hause eine solche Vorlage zu geben . ( Sehr richttg l bei den Sozial -
demolraten . ) Mit Lorbeeren geht die Regierung auS diesem Kampfe
nicht hervor — gleichgültig , wie sich die Vorlage gestaltet . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Es wird dem Reichstag hier
eine Art Nnteroffizierprämie gewährt ( Sehr gut ; bei den Sozial -
demolraten ) . blotz mit dem Unterschiede , datz die Unteroffiziere eine

höhere Prämie bekommen , je länger ihre Dienstzeit dauert , während
wir entsprechend höher bezahlt werden , je kürzer die Zeit ist . die der

Abgeordnete für daS Reich ableistet . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demolraten . )

Wie schikanös sind die übrigen Bestimmungen der Vorlage I

Jedes Fernbleiben von der Sitzung soll mit 30 M.

bestrast werden . Gewitz , man kann sich auch auf den
Boden der AnwesenheitSgelder stellen . Unter der Voraussetzung , datz
man eS mit anständigen Menschen zu tun hat , würde ein Pauschale
ohne besondere Bestimmungen für die Anwesenheit ja auch möglich
sein . Ich bestreite gar nicht , datz die Erfahrungen , die die Re -

gierung im preutzischen Abgeordnetenhause gemacht , fie zu dieser
Vorsicht gebracht hat . ES ist doch aber eine komische Zumutung ,
datz wir im Reichstage dafür bestraft werden sollen , datz das

preutzische Abgeordnetenhaus vielfach Mitzbrauch mit seinen Diäten
treibt . (Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Aber , wie gesagt , man kann sich auf den Standpunkt
der Anwesenheilsgelder stellen . Ich wünschte wirklich , datz
uns der Rechenkünstler , der die Vorlage ausgearbeitet
hat , hier eine Rechnung vortrugt Es heitzt doch nicht nur der

Logik , sondern auch anderen menschlichen Eigenschaften Gewalt an -
tun , wenn man sich auf den Standpunkt stellt : Wenn Du Deine

Pflicht erfüllst , bekommst Du 20 M. ; wenn Du aber aus irgend
welcher Veranlassung eS nicht tust , wirst Du mit 30 M. bestraft !
Die Art . mit der die Vorlage die Sache behandelt , zeigt , mit welcher
Unlust die verbündeten Regierungen an die Sache herangetreten
sind . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist doch ein

geradezu unbilliges Verlangen , wenn ein Abgeordneter , der hier bei

Ausübung seines Berufes erkrankt , dafür mit 30 Ri .

pro Tag bestrast werden soll . DaS wäre eine Gemüt » -

roheit . der wir unS nicht schuldig machen wollen . Wenn
ein Mitglied deS Hauses im Auftrage des Reichstages
an den Sitzungen des Beirats für Arbeiterstalistik , die
— aus Sparsamkeitsrücksichten jedenfalls — während der Session

tagen , teilnimmt , so mutz er dafür täglich 30 M. Strafe bezahlen .
( Grotze Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Die Herren vom

Bundesrat, ' die diesen Sitzungen beiwohnen , werden deshalb nicht
auf ihre Diäten verzichten . Ueberhaupt mutz eS bei dieser Gelegen¬

heit wenigstens gestreift werden , datz man gar leinen Anhalt
dafür findet , datz die Herren , die den Gesetzentwurf gemacht
haben , sich gefragt haben , ob sie sich denn eine solche Be -

Handlung gefallen lassen würden , ob sie geneigt wären , sich unter

diese Polizeikontrolle zu stellen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Es ist ein Manko der Gesinnung dieser Herren , wenn sie
den Reichstagsabgeordneten etwas zumuten , was sie selbst niemals

aus sich nehmen würden . ( Sehr richtig l bei den Sozialdemolraten . )
In einem anderen Paragraphen wird dann bestimmt , datz der

Abgeordnete verpflichtet ist , sich in eine

Präsenzliste

einzutragen . Ich mutz Ihnen gestehen : Gegenüber der Art . wie die

ganze Vorlage abgefaßt ist , bin ich eigentlich froh , datz man nicht
noch dazu übergegangen ist , den Abgeordneten beim Verlassen de «

Hauses eine Marke abzuverlangen . (Heiterkeit und Sehr gutl bei

den Sozialdemokraten . ) — Wer an namentlichen Abstimmungen nich :
teilnimmt , mutz auch 30 Mark zahlen . Wie oft kommt eS nicht vor .

datz ein Abgeordneter während der Abstimmung in der Bibliothek

fitzt oder durch eine Fraklionssitzung in Anspruch genommen ist !
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokralen . )

Die Herren von der Regierung sind Staatsdiener , welche sich von
den Vorgesetzten müssen Vorschriften machen lassen , oder sie brauchen

ihr Amt nicht weiter zu führen . — Die Abgeordneten aber sind

gleichberechtigt mit der Regierung , und wir müssen es geradezu un -
erhört finden , wenn sie in dieser Vorlage behandelt werden wie

Schulbuben . ( Lebhafte Zustlmmung bei den Sozialdemokraten . !
Dabei hätte die Regierung es io leicht , diese Frage in vollem Ein -

Verständnis mit dem Reichstag zu lösen ; sie brauchte nur den so oft

gesatzren Beschluß des Reichstages zu akzeptieren Mi ' dieser Vor -

läge aber beweist die Regierung nur . datz si « der Not gehorchend .
nicht dem eigenen Triebe — diese Vorlage zur Gewährung von
Diäten gemacht hat und fie durch die emzelnen Be «

stimmungen den Abgeordneten verekeln will ( Sehr richtig 1 bei

den Sozialdemokraten . ) Datz diese Behandlung des Reichstages
dazu beitragen wird , den Ruf Deutschlands zu erhöhen , glaube ick

nicht Der Ruf , den der Kanzler ausgestoßen hat : Deutschland in

der Welt voran I trifft hier keineswegs zu . Ich möchte das Land

sehen , dessen Regierung sich herausnehmen würde , eine solche Bor -

läge zu machen. ' Es ist bedauerlich , datz die Regierung nicht im -

stände ist . die Stellung des Reichstages zu begreisen ; dann aber

mutz der Reichstag selbst der Regierung deutlich machen , was
er im Volksleben bedeutet . ( Sehr gutl bei den Sozial -
demolraten . ) Ich beantrage die Verweisung des Gesetzentwurfes
an eine besondere Kommission von 21 Mitgliedern . Es
wird sich ja aus den Aeutzerungen der übrigen Herren ergeben .
welche Auffassung sie haben ; für uns ist die Vorlage , wie sie jetzt
gestaltet ist . unannehmbar . Wenn es nicht gelingt , ganz wesentliche
Aenderungen an ihr vorzunehmen , werden wir gegen die Borlage
stimmen . Wir ziehen den Zustand der Diätenlofigkeit der Ent «

rechtung des Reichstages vor . ( Lebhaftes Bravo l bei dm Sozial -
demolraten . ) .

Abg . v. Richthofen (k. ) : In der gesetzlichen Festlegung von

Bestimmungen der Geschäftsordnung kann ich einen entwürdigenden
Zustand nicht erblicken . Einzelne der vorgeschlagenen Be -
stimmungen wird man in der Kommission nachprüfen können .
Grundsätzliche Bedenken hat ein Teil meiner Freunde gegen die Be -
zahlung von Diäten überhaupt ; aber trotzdem werden sie an dem
Zustandekommen des Gesetzes mitarbeiten . Die doppelte Kontrolle
der Anwesenheit durch Einzeichnung in die Liste und Teilnahme an
der namentlichen Abstimmung berührt seltsam . Es kann doch vor -
kommen , datz ein Abgeordneter im Hause ist und doch eine nament -
liche Abstimmung wegen eines notwendigen BedürsniffeS verpatzt .
( Große Heiterkeit . ) Dafür soll er dann 30 M. zahlen . ( Erneute
Heiterkeit . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Ich stimme dem konservativen Redner insoweit zu , als er sagte ,
datz die Vorlage ihm unsympathisch sei . und datz er gewünscht hätte ,
sie wäre durch die Verhältnisse nicht nötig geworden . Bei Schaffung
der Verfassung gingen die verbündeten Regierungen von der Voraus -
setzung aus , datz stets im Deutschen Reiche eine genügende Anzahl
politisch gebildeter und wirtschaftlich unabhängiger Männer vor -
handen sein würden , um es zu ermöglichen , datz die Vertreter des
deutschen Volkes ohne irgend welche Entschädigung und so wie es
das Reichsinteresse erforderte ihr Mandat ausüben könnten .
Die wiederholten Anträge aus dem Hause und die Zustände ,
die Sie alle kennen und mit den verbündeten Regierungen
beklagen , haben aber gezeigt , datz diese Versassungsbestimmung bei
den Verhältnissen , wie sie einmal sind , schwere Nachteile mit fich
bringt . Zunächst ist es zweifellos ein anormaler Zustand , der leider
in Deutschland seit Jahrzehnten besteht , datz die allerwichtigsten Ge -
setze nicht von der gesamten Volksvertretung , nicht von der gesetzlich
notwendigen und verfassungsmäßigen Volksvertretung , sondern unter
Umständen von einer ganz verschwindenden Minderzahl beschlossen
werden . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Die Folge dieses
Absentismus . wie ihn der Reichstag erlebt hat , ist von
sehr bedenklicher Wirkung auf den inneren Gehalt und Wert unserer
Gesetze . Alle die Herren , die den Kommissionsverhandl , ingen
beigewohnt haben — und das sind ja die Mitglieder , die fich am
eifrigsten an den Arbeiten des HauseS beteiligen — werden wissen ,
daß noch jüngst offen in den Kommissionen über den fortgesetzten
Wechsel ihrer Mitglieder geklagt worden ist . Wie kann bei solchem
Wechsel der KommissionSinitglieder eine in sich geschlossene , logische
Gesetzgebung überhaupt erzielt werden , wie soll es der Regierung
möglich sein , selbst wenn sie sich die größte Mühe gibt , ihre Vor -
lagen zu verteidigen , wenn am Schluß der Beratung die Mehr -
zahl der Abgeordneten aus solchen besteht , die dem Anfang der
Verhandlungen überhaupt nicht beigewohnt haben , von ganz anderen
Boraussetzinigen bei Beurteilung der Vorlage ausgehen und An -
träge stellen , die mit dem Gedanken . die das Gesetz vom
ersten Anfang an bekommen hat , überhaupt nichts mehr
zu tun haben ? ES ist sehr schwer , wenn in der Kom -
misfionS - Verhandlung daS Gesetz zerrissen worden ist —
und datz sehr viele schwere Fehler vorgekommen sind , sehen Sie
auS zahlreichen Erkenntnissen der richterlichen Judikatur — dann in
den Plcnarverhandlungen aus dem betreffenden Gesetz wieder ein
einheitliches Ganze zu machen . Und ich bin überzeugt , datz eine
Reihe von Klagen über die Gesetzgebung , die auch in der Bevölkerung
erhoben werden , auf die Jnkonsistenz und Inkongruenz derjenigen
Abgeordneten zurückzuführen ist . die an der Gesetzgebung vor allem
beteiligt sind . ( Sehr wahr l rechts . )

Em weiterer schwerer Nachteil ist die offensichtliche Benach¬
teiligung Süddeutschlands . ( Sehr wahr ! rechts . ) Ich will auf die Gründe
nicht eingehen . Aber wenn man die Verhältnisse Deutschlands mit
den Verhältnissen Preußens vergleicht , so ist doch zunächst zu be -
rücksichtigen . datz Preutzen nur "/5 deS Deutschen Reiches umsaht .
datz Deutschland eine viel größere Ausdehnung hat und daß eS
deshalb unvermeidlich ist , datz die Abgeordneten für einige Zeit zu
ihren häuslichen Berhältnissen abkommen und vielleicht auch tage -
weise durch ihre häuslichen Verhältnisie zurückgehalten werden .
( Sehr wahr ! im Zentrum . ) DaS hat unzweifelbaft dahin geführt .
datz die süddeutschen Abgeordneten nicht in dem Matze an den Ver¬
handlungen des Reichstages teilnehmen , wie eS das Interesse der
Sache und die Vertretung de » ganzen Volkes erforderte . Nach
meiner Ansicht ist aber der Reichstag in seiner Totalität
eine der wichtigsten Institutionen für die deutsche Einheit
und Einigkeit . ( Lebhafter Beifall in der Mitte und teilweise
links . ) Deshalb haben gegenüber den ernsten politischen Bedenken .
die an vielen Stellen der Vorberatung dieses Gesetzes entstanden
sind , gegenüber diesen ernsten und schweren Bedenken die ver -
bündeten Regimmgen nach langen und eingehenden Erwägungen
fich doch überzeugt , datz eS bei den Verhältnissen , wie fie sich einmal



haken , notwendig ist , den Wünschen dc ° Reich ° tageZ cnt -
gegenzukommen und ihm eine Entschädigungsvorluge zu unterbreiten .
Aber die Verbündeten Regierungen sind bei diesem Beschlutz von der
festen Ueberzeugung ausgegangen , datz das Gesetz auch eine Gestalt
bekommen mutz , die den verbündeten Ütegierungen einigermatzen eine
Gewähr daftir gibt , datz fie in Zukunft stets mit einem beschlutzfähigen
Reichstage zu rechnen haben werden . Von dieser Grundlage
ihrer Auffassung werden sich die verbündeten Regierungen unter
keinen Umständen abbringen lassen , lBravo ! rechts , arotze Unruhe
links . ) Nun hat der Abg . Singer erklärt , wir schienen schon vergessen
zu haben , datz die verbündeten Regierungen und der deutsche Reichs -
tag zwei sich gleichberechtigt gegenüberstehende Faktoren seien . Nein ,
Herr Slbg . Singer , da ? vergessen wir auf der BundeSratSbank
niemals ! Aber ich glaube , wenn ein Mitglied des Bundesrats sich
in dieser Weise und in diesem Tone über den Reichstag äutzern
würde wie der Abg . Singer über die Regierung , so wäre im Reichs -
tag ein Sturm der Entrüstung losgebrochen : die Regierung vergesse
vollkommen , datz der NeichSiag ein gleichberechtigter Faktor sei , sHeiter -
kert rechts , stürmische Zwischenrufe links : Und die Vorlage ! Vorlage ! )
Nur Ruhe ! ! ( Stürmische Heiterkeit, ) Ich komme noch zu der Vor -
läge , aber eins nach dem andern . Ich kann nur sagen , datz die
Ausführungen des Abg , Singer dem Gedanken der politischen Gleich -
verechtiguug meines Erachtens nicht voll gerecht geworden sind .
Leider gehen die Anschauungen über das , was für das dauernde
Wohl des Reiches notwendig ist , recht weit auseinander . Wenn aber
der Abg . Singer in Zukunft den Grundsätzen unserer Vorlagen mehr
Rechnung tragen will , so wird dieses Hohe Haus sehr einfach und
sehr leicht grotze Vorlagen verabschieden können . ( Heiterkeit . )

In der Vorlage soll eine Geringschätzung des hohen Hauses
liegeil . ( Sehr richtig I links . ) Es war die versassungsmätzige Grund -
läge des Deutschen Reiches , die geboren ist mit dem Deutschen
Reich zusammen , datz die Abgeordneten des Deutschen Reiches
keinerlei Entschädigung und Besoldung beziehen . Diese Grundlage
sollte geändert werden . Die verbündeten Regierungen tragen diesen
Verhältnissen Rechnung , wie sie sich entwickelt habcit z sie suchen
Kautelen zu schaffen , damit der Zweck , den Sie alle wollen —
die stetige Beschlutzfähigkeit des Reichstages — auch wirklich durch
die Bestimmungen des Gesetzes erreicht werde — und darin
soll eine Geringschätzung des deutschen Reichstages liegen ! Diese
Behauptung mutet mich um so eigentümlicher an , als
man in anderen Staaten , sogar in Staaten mit republikanischer Ver -
fassung , in ähnlichen Bestimmungen nie eine Geringschätzung des
Parlaments erblickt hat . In der Schweiz bestehen die Anwesenhcits -
gelder mit einer genauen Kontrolle , in verschiedenen Staate » wird
jeden Tag die Präsenzliste festgestellt , verlesen , dem Protokoll der

Sitzung beigefügt , und wenn das Haus beschlutzunfähig ist ,
wird sojjar die Liste der anwesend gewesenen Abgeordneten
in den öffentlichen Blättern bekannt gegeben . In Amerika und
anderen Staaten besteht die gesetzliche Bestimnmng , datz den
Abgeordneten für die Tage , wo sie nicht anwesend sind . Ab -
züge gemacht werden ; ferner besteht in den republikanischen
Staaten Amerikas die Bestiimnung , datz Abgeordnete , die ihre
Sitzungspflicht versäumen , verhaftet werden können ( Grotze Heiterkeit ) ,
und in Amerika macht man damit keinen Spatz , man führt die Be -
stimmung aus , die Abgeordneten werden gezwungen , den Sitzungen
beizuwohnen , und wenn sie sich der Abstiminung enthalten , wird ihre
Stimnte doch als anwesend gerechnet . Das sind Bestimmungen , die
so viel schärfer sind , datz cS eine ganz unhaltbare Behauptung ist ,
wenn hier erklärt wird , diese Gesetzgebung würde das Ansehen
des Deutschen Reiches nach antzen schädigen . Wenn der Abgeordnete
Singer die Bestimmungen der amerikanischen Verfassung
akzeptieren will , werden die verbündeten Regierungen es sich über -
legen , ob sie Aenderungen der Vorlage in diesem Sinne nicht zu -
stimmen . ( Heiterkeit , Zurufe bei den Sozialdemokraten : Auch in
beziig auf die Höhe der Diäten ?) Ferner ist eS als Degradation
des hohen Hauses angesehen worden , datz zur Beschlutzfähigkeit nicht
mehr dieselbe Anzahl Abgeordneter wie jetzt verlangt wird . Welch
eine minimale Beschluhsähigkeitsziffer hat aber z. B. England , das
älteste Parlament der Welt mit (500iähnger Erfahrung ! — Dcmn hatHerr
Singer von der Geschäftsordnung gesprochen . Ihre Gcschästsordnung
beruht auf der Reichsverfasiung , sie kann nur d i c Bestimmungen
treffen , die durch die Reichsverfassung nicht getroffen sind . Es ist
kein Eingriff in die Geschäslsorduung des hohen Hauses , wenn die

Bestimmungen über die Beschlutzfähigkeit für gewisse Fälle modifiziert
werde » , um zu verhindern , datz über kleine nebensächliche Fragen
endlose Gcschäftsordliungsdebatteu sich entspinnen .

Der Herr Abg , Singer hat ferner gesagt , in dem Gesetz liege
ein Akkordsystem mit Prämienzahlung . Wenn das richtig ist , müssen
Sie diesen Vorwurf auch einer ganzen Anzahl anderer Staaten und
Parlamente machen . Ich kann Herrn Singer versichern — er kann
nicht so tief in die Materie eingedrungen sein , wie ich genötigt war .
cS zu tun — , eS sind im Reichsamt des Innern sechs Entwürfe
ausgearbeitet und in endlosen kommissarischen Verhandlungen be -
raten worden , und nach all den Erwägungen war , wenn mau über -
Haupt von einer Anwesenheitskontrolle ausgehen wollte , dieser Weg
der einfachste und ineiues ErachtenS der würdigste . ( Gelächter
bei den Sozialdemokraten . ) Datz in Raten gezahlt wird ,
kann doch unmöglich eine Entwürdigung des Reichstages sein :
Aus praktischen Gründen werden Vorschüsse gewährt , der Rest
gelangt zur Zahlung , wenn der Reichstag vertagt oder ge -
schlössen wird . Wenn die Grundsätze des Bezuges der Diäten
nicht so geregelt werden , könnte es vorkommen , datz ein Abgeordneier ,
der nur einer einzigen Sitzung im Monat beiwohnt , für diese einzige
Sitzung 180 M. bekäme . iGelächter bei den Sozialdemokraten . ) Ferner
dürfen Sie nicht vergessen , datz das Pauschquantum auch gewährt
wird für WcihnachtS - , Osterferien ustv , ( Gelächter und Unruhe links . )
Datz ein Abgeordneter keine Entschädigung bekommt , wenn er an
Sitzungen eines Einzelparlaments während des RcichstagSsitzung
teilniinint , entspricht einem Antrage Hompesch , den Sie angenommen
haben .

Der Haupteinwand richtet sich gegen die

Anwesenheitskontrolle .

Was diese betrifft , so verweise ich darauf , datz auch der Antrag
des Grafen Hompesch AnwesenheitSgelder forderte , AnwefenheitS -

gelber setzen aber selbstverständlich eine Anwesenheitskontrolle voraus .
und eine solche kann im allgemeinen nur durch Gesetz bestimmt
werden . ES ist ferner im Antrag Hompesch gesagt , datz nicht gleich -
zeitig für zwei Mändate eine Entschädigung gegeben werden solle !
Dadurch wird doch auch eine Anwesenheitskontrolle nötig gemacht .
Man mutz doch die Anwesenheit kontrollieren , um feftst - llen zu
können , ob nicht der Abgeordnete an demselben Tage in einem

einzelstaatlichen Landtage AnwesenheitSgelder erhalten hat . Es ist
von einem Eingriff in die Verfassung der Einzelstaaten gesprochen
worden , weil hier der Grundsatz festgestellt ist . datz niemand
eine Entschädigung . aus der Kasse der Einzelstaate » in Enipsang
nehmen darf , wenn eine solche hier gezahlt wird . Ich habe diesen
Einwand zuerst in der freisiniiigen Presse geleien . ES ist mir voll -
kommen unbegreiflich , wie man an der Verfassungsmätzigkeil unseres
Vorschlages zweifeln kann , ReichSrccht gebt vor Landesrecht , und
das Reichsrecht bestimmte bisher , datz der Abgeordnete keine Eni -

fchädigung bekommen soll . Wenn jetzt ein Rcichsgesetz diesen Zu -
stand ändern will , so hat das Reich unzweifelhaft daS Recht .
die Bedingungen festzustellen , unter welchen diese Entschädigung
des Reiches nur erhoben werden darf . Das ist keine Aendcrnng
der Verfassung , sondern das Recht des Reiches . daS wir jeden
Tag üben . ( Widerspruch links . ) Es ist kein Eingriff , sondern eine

Ausführung der Reichsverfassung , die selbstverständlich ihre Kon -

fcquenzen für die Einzelstaaten nach sich ziehen mutz . Wie wollen
Sie denn dieS überhaupt anders regulieren ? Der Antrag Hompesch
ging davon aus . datz da ? Reich abziehen sollte , was die Ginzel -
fiaaten geben . Wäre daS durchgeführt , so hätten wir eine so kom -
plizierte Kontrolle , datz sie gar nicht ausführbar wäre , inmal die
Einzelstaatcn ganz verschieden - Bedingungen haben . Antzerdem
meine ich. datz das hohe Haus sich vollkommen über diese Bedenken
hinwegsetzen kann , nachdem die verbündeten Regierungen sich
ihrerseits mit dieser Regelung einverstanden erklärt haben .
( Widerspruch links . ) Sie werden es mir erlassen , jetzt noch weiter

auf die Einzelheiten einzugehen . Ich kann nur versichern , datz die
verbündeten Regierungen durch diese Vorlage ernstlicki bestrebt ge -
Wesen sind , den Streitpunkt , der zwischen der Mehrheit des Hauses
und ihnen bestand , aus deni Wege zu räumen in einer Weise , die
durchaus der Würde des Hauses entspricht , datz sie aber ans schwer -
wiegenden politischen Gründen eine Vorlage nicht akzeptieren würden ,
die an den Grundsätzen dieser Vorlage rüttelt . ( Lebhafter Beifall
im Zentrum und bei den Nationalliberalen , Grotze Unruhe liuls . )

Abg . Dr . Spahn ( Z ) : Ans dem Hanse selbst ist die Herabsetzung
der Beschlutzfähigleitsziffer wiederholt gefordert worden . Deshalb
waren die Vorwürfe des Abg . Singer nicht ganz berechligt . Dennoch
halte ich Mise Bestiiiimimg für überflüssig , da die Gewährung der
Diäten die Besuchsziffer des Hauses stbou genügend erhöhen wird .
Die Eintragung in die Präsenzliste bat für mich nichts Ent -
würdigendes . DaS Problem , die Besuchsziffer deS Reichs «
tageS zu erhöhen , ist ein so wichtiges , datz ihm gegenüber
alle Bedenken gegen den Abzug der Diäten bei Abwesenheit ,
selbst in Krankheiiskällen . schweigen müffen . Vielleicht lietze sich die
Härte dadurch mildern , datz der Präsident tag » vorher ankündigt ,
bei den und den Positionen und Anträgen findet namentliche Ab -

stimmung statt . ( Lautes Lachen links . ) Die Diäten bilden eine Er -
gänznng unseres bestehenden Wahlrechts und weil das Volk Wert legt aus
dieses Wahlrecht , deshalb wird es , mag auch der einzelne von uns
mit dieser Vorlage nicbt zuftieden sein , der Regierung und dem
Grafen PosadowSkh für diese Befestigung und Bekräftigung des
RecbtstagswahlrechtS von Herzen dankbar sein . ( Lebhafter Beifall
im Zentrum, )

Abg . Dr , Hiebe » ( natl . ) : Der Abg . Singer hat sehr respektlos
von dieser Vorlage als einem AkkorMystein mit Prämienlohn ge¬
sprochen . Aber ein grotzer Teil seiner scharfen Ansführuiigen fälli aus
das Konto der Anivesenheitsgelder selbst . Hat nicht auch die Sozial -
demokratie deni Antrag Gröber zugestimmt , der Anwesenheitsgelder
forderte ? ( Zurufe b. d, Soz . ! Jawohl ! Natürlich ! ) Auch in den süd -
deutschen Staaten haben Ihre Parteigenossen in der Kontrolle über die
Anwesenheit nichts Entwürdigendes gesehen . ( Zuruf des Abg .
Singer : Wir ja auch nickt ! Aber der Vorickutz und der Abzug !>
In den Enizelbeiten ist allerdings die Vorlage von Kleinlickkeit und
Engherzigkeit nickt freiziisprecken . ( Sehr wahr !) Am besten über -
lietze man die Kontrolle vertrauensvoll der freiwilligen Selbsi -
deklaration der Abgeordneten . Für die unbeschränkte freie Eisenbahn -
fahrt der Abgeordneten hat sich auch eine Autorität wie der
frühere ReichstagSpräsident v. Levetzow ausgesprocken . Die Ver -
koppelnng der Diätenvorlage mit der Beschränkung der Erforderung
der Beschlutzfähigkeit bedanern auch wir . Wir stimmen der Ver -
iveisnng der Vorlage an eine Kommiision von 21 Mitgliedern zu.

Abg . Tröger (frs , Vp. ) : Ich ichlietze mich diesem Antrage eben -
falls an ; aber in der vorliegenden Form ist die Vorlage un -
annehmbar . Meine Erwartungen waren sehr niedrig ge -
spannt , aber datz die Regierung den Mut hätte , eine
solche Vorlage zu machen , hätte ick nickt erwartet . ( Sebr richtig I
links . ) Sie legt in schlimnister Weise Hand an die Würde des
Reichstages und seiner Mitglieder , ( Sehr richtig . ) Sie ist von
einem Geist der Kleinlichkeit diktiert , datz man fast meinen möckte ,
sie iei im Fieberwahn abgesetzt . ( Lebhafte Züstimmung links . )
Graf Posadowsky hat auf entsprechende Bestimmungen in Amerika
verwiesen ; vielleicht wird dadurch die Vorliebe verständlich .
die jetzt in gewissen Kreisen fiir Amerika herrscht , ( Grotze Heiterkeit . )
Zur Kontrolle hat man schon manckerlei vorgeschlagen , u, a, auck
schon das Photographieren des Sitziingssanles�mit Blitzlicht . ( Grotze
Heiterkeit . ) Bollkommen recht hat Kollege Singer , wenn er auf
den Widerspruch des Entwurfes gegen Art , 27 der Reicksvcrfassniig
tniiwcift . Wird der Einwurf Gesetz , so könnte die Regierung mit

Hülfe einer gefügigen Majorität jederzeit die Geschästsordniing
umändern . ( Sehr richtig ! links . ) Ich bitte Sie , die Vorlage abzu -
ändern oder abzulehnen . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr , Arendt ( Rp, ) : Bei allen Ausstellungen im einzelnen
hätten die verbündeten Regierungen doch Anerkenniing verdient : freilich
hätte ick auch die Vorlage etwas großzügiger gewünscht und die einzelnen
ausgeklügelten Bestimmungen gern vcrmitzr . DaS wird sich aber in
der KommissionSberaiung erreichen lassen . Auch bezüglich der Fahr -
karten ist der Standpuiikr der Regierungen ein sehr kleinlicher , es

liegt durchaus im Interesse der Allgenieiiiheit , datz die Abgeordneten
alle Teile deS Reiches persönlich keimen lernen . Auch die Regelung
der Diäten bei Doppclmandaten müssen wir den Einzelstaaten über -
lassen . Die Abzüge dürfen nicht die Form einer Strafe
annehmen , wie das nach dem Wortlaut der Vorlage erscheint .
Bezeichnend ist , datz die Sozialdemokratie diese Vorlage , welche die
Erfüllung eines langjährigen Volkswimsches ist , ( Lachen bei den

Sozialdemokraten ) höhnisch zurückweist . ( Bravo ! rechts und ironisches
Bravo ! links . )

Abg . Schräder (fts . Vg. ) sauf der Tribüne schwer verständlich ) :
Die Vorlage ist erfüllt von dem kleinlichen Gedanken , datz nur sa
nicht ein Abgeordneter einen Pfennig zu viel erhält . Auch die Ar !
der Kontrolle über die Anwesenheit der Abgeordneten ist nicht mit

ihrer Würde vereinbar .
Abg . Liebernianii v. Sonnenvcrg ( Antisemit ) : AnwesenheitSgelder

schlietzen Anweienheitslisten in sich i ihre besondere Gestaltung mag
in der Kommission erörtert werden . Bezüglich der freien Eisenbahn -
fahrten möchte ich die Ausführungen der Vorredner lediglich unter -
ftreicken.

Slbg . Kulcrski ( Pole ) : Für meine Freunde ist diese Vorlage un -

annehmbar . Aus ihr spricht der Geist , der die Worte geprägt haben
foll : „ Diesen Kerls noch Diäten ? ! "

Präs . v. Ballestrcm : Wenn Sie auch jemand zitieren , dürfen
Sie doch nicht die Mitglieder deS Reichstages mit „ Kerls " titulieren .

( Grotze Heiterkeit . )
Abg . KnlerSki : Ich habe keinen Abgeordneten verletzen wolle ».

Der Vorlage können wir schon wegen der in ihr enthaltenen Aende -

rintg der Geschäftsordnung nickt zustimmen , die sich ganz besonders

gegen die kleinen Parteien richtet . Für KommissionSberatnng können

wir stimmen .
Abg . Zimmermann ( Wirtsch , Vg. ) : Die Vorlage ist , wie jede

Rose , reichlick mit Dornen versehen . Hoffentlich gelingt die Be -

schneidung und Beseitigung der Dornen , ( Zivischenruf : Beschneidtnig ?

Grotze Heiterkeit. ) Die Gründe für die freie » Eisenbahnfahrten
bleiben nach wie vor bestehen . Wir vermissen Bestimniiingen für
den Fall der Erkrankung von Mitgliedern sowie für solche , die in

Kommissionen tätig sind . Auch die Frage der Doppelmandate scheint
mir in der Borlage nicht geklärt . Bedenklich scheint mir auch
die Aeiiderung des § 28 der Verfassung .

Die Debatte ist erschöpft . .
Die Vorlage wird an eine Kommission von 2t Mitgliedern

verwiesen .
Nächste Sitzung : Sennabend 1 Uhr . Tagesordnung : Rest der

heutigen Tagesordnung : Haftpflicht bei Automobilen , Vogelschutz -
gesetz , Wahlprüfiiiigen .

Schlntz b' /z Uhr .

Parlamcntanfches .
Ablehnung von HeldS Werken . Zurückziehung der Krüppelstener -

Resolution .

In der gestrigen Sitzung der Finanzreformkommission wurden
die gedruckt vorliegenden Berichte über die Stenervorlagen festgestellt .
Dabei stellte sich heraus , datz der Berichterstatter für die Zigaretten -
steuervorlage , der nationalliberale Psadpfinder der Steuerquellensucher ,
Abg . Held , sich seine Berichterstattung autzerordentlick leicht gemacht
hatte . Sowohl Müller » Fulda wie auch Genosse Molken -

b u h r wiesen nach , datz dem Bericht so ziemlich alles fehle , was

geeignet sei . ein anschauliches und zutreffendes Bild der Ver -

Handlungen über die Zigaretlensieuer zu liefern . Molkenbuhr

hob speziell hervor , datz es dem Berichterstatter anscheinend nur

darum zu tun gewesen sei, hervorzuheben , welche Verdienste er

sich persönlich um daS Zustaiidekominen der Zigarettensteuer
erworben und ivie er als Berichlerstattcr oder Antragsteller sich zu
den einzelnen Fragen gestellt habe . Nachdem auch Abgg . W i e m e r

und S ch a ck abfällige Kritik am Bericht geübt hatten , wurde dieser
als unzureichend und mangelhaft an den Berichterstatter zurück -
verwiesen . — Die anderen gedruckt vorliegenden Berichte wurden
mit geringen , meist rein redaktionellen Aenderungen genehmigt .

Sodann wurde in die zweite Beratung der Resolutionen be »

treffend Ersatzsteuern für die abgelehnten Vorlagen eingetreten . Die

erste betrifft die von den Freisinnigen beantragte Herbeiführung
einer Reform der Branntweinsteuer . Diese wurde mit grotzer
Mehrheit angenommen .

Die zweite Resolution lautet :
„ Den Herrn Reichskanzler zu erftichen , auf eine Erhöhung der

Einnahmen der Reichspost - und Telegraphenverwaltung durch
Matznahmen Bedacht zu nehmen , welche

1. die Beseitigung der im Orts - und Nachbarverlehr bestehenden
Ausiiahmetarife für Postkarten , Drucksachen , Warenproben und

Geschäftspapiere .
2. die anderweite Festsetzung der Gebühren für autzerordentliche

Zeitungsbeilagen
zum Gegenstand haben . "

Dazu stellte Dietrich den Antrag , hinzuzufügen : „die Er -

höhnng der Gebühren für Telegramme einer grötzeren Annäherung
an die Selbstkosten entsprechend " .

Während Merten ( Freis . ) die Ablehnung der ganzen Re -
solution kurz begründete , bekämpfte sie Genofie Singer in

längeren Ausführnngen von moralischen , wirtschaftlichen und sozialen
Gssichlspnnkten aus , indem er für die glatte Ablehnung in der

Kommission eintrat , damit die Resolution nicht an das Plenum
gelange , da die Verhandlung darüber vor der Oeffentlichkeit kaum

zur Erhöhiiiig des Ruhmes des Deutschen Reiches beitragen könne .
Die Resolution wurde trotzdem in der früheren Fassimg an -

genommen , der konservative Zusatzantrag aber gegen die Stimmen
der Antragsteller , der Nationalliberalen und einiger Zentrums -
Mitglieder abgelehnt .

Alsdann kam die Krüppel - resp . Wehrsteuer - Resolution

zur Behandlung . Nachdem der Urheber derselben , Müller -

Fulda , dazu erklärt hatte : er babe bei der zu Tage
getretenen ablebnenden Haltung der Regierungsvertreter
diesem Steneranqebote gegenüber keine Neigung eS der

Regierung aufzuoktroyieren und er werde nunmehr dagegen
stimmen , fiel die Resolution gegen die Stimmen der Konservativen ,
Nationalliberalen und der Wirtschaftlichen Vereinigung ,

Ausweisung der Russen .

Wegen der fortgesetzten Ausweisung von Russen beabsichtigt die

sozialdemokratische Fraktion eine Interpellation im Reichstage einzu -

bringen . _

Die Maifeier .
Die ArbeitSruhe unter den Schuhmachern Breslaus

wird eine starke werden . Ans eine Umfrage in den Fabriken haben
sich 500 Schuhmacher zum Ruhenlassen der Arbeit verpflichtet .

Den Steinsetzern in Breslau ist von den Meistern als

Rache für die Arbeitsruhe Aussperrung bis zum 3. Mai angedroht
worden . Sie haben darauf beschlossen , nun erst recht die Arbeit

ruhen zu lassen .
In Magdeburg beschlossen die S ch n e i d e r , die Zimmerer

und die Maurer Arbeitsruhe .
AuS Frankreich kommen folgende Meldungen :

Paris , 26 . April . Der Führer des ArbeiterverbandeS , GriffuelheS
hatte gestern im „ Voix du Penple " erzählt , Minister� Clemenceau

habe ihm gegenüber folgendes geäutzert : „ Ich weiß datz am l . Mai

Kilndgebiiiigen geplant werden : meine Rolle als Minister des Innern
ist es , Matznahnien zur Aiisrechterhaltimg der Ordiiimg zu treffen :
wir stehen nickt auf feiten der Barrikaden , ich mutz mein Amt als

Mtglied der Regierung erfüllen . "
Der AnSschntz des allgemeinen ArbeiterverbandeS Uetz heute

nacht im Hinblick ans die geplante Maiknndgebniig Aufrufe an »
schlagen , in welchen es heiht . datz die klotze Propaganda für den

Achistundentag nunmehr beendet sei . und datz es Sache der in
dem Syndikat vereinigten Arbeiter sein werde , diese Forderung auch
zu verwirklichen , und zu diesem Zwecke nötigenfalls einen Gesamt -
ausstand zu veranstalten ,

In der Pariser Bevölkerung , besonders in den wohlhabenden
Kreisen macht sich angesichts der täglich mehr uni sich greifenden
Streikbewegung groye Beunrnhigiing geltend . In verschiedenen
Stadtvierteln haben die Geickäftsleute beschlossen , am 1. Mai ihre Läden
nicht zu öffnen . Bäcker , Fleischer usw . gaben , wie Blätter melden , ihren
Kunden den Rat , sich bereits am 30. April mit Vorräten und Lebensmitteln

zu versorgen . Die Regierung hat ninfaiigreiche Vorkehrmigen getroffen .
um am I. Mai „die Ruhe aufrecht zu erhalten " ! „ Figaro " zufolge wird die
15 000 Mann starke Pariser Garnison iini 0000 Mann Kavallerie
und 20 000 Mann Infanterie im Hinblick ans die Maikundgebung
verstärkt . Die Truppen , welche zumeist den Garnisonen des Westens
und des Zentrums entnommen wurden , sind teilweise bereits in
Paris eingetroffen .

Der Ausschutz der Baiiimternehmer bewilligte in einer gestern
abend abgehaltenen Versammlung 1 Million Frank für die Prozesse ,
welche die Unternehmer , die ihre Arbeiter wegen des AnSsiandes
am 1. Mai entlassen wollen , eventuell zu führen hätten .

( Schon an den Uraiiiasäuleii mitgeteilt . )
Paris , 26. April . Das „ Echo " meldet : Auch die Unternehmer

beschlossen ihrerseits heftigen Widerstand gegen die geplanten
Arbeitseinstellungen zu leisten . Sie erklärten , jeder Arbeiter , der
am 1. Mai nicht arbeite , habe sich als entlasse » zu betrachten . Die

Verstärkungen der Pariser Garnison bringen ihre Zahl auf
60 600 Mann . _

Hus der partei .
Eine Proteswersammlung gegen das Blutbad zu Breslau haben

die Genossen von Halle a. d. Saale am Donnerstag abgehalten .

Gemeindewahlfieg . In der Stadt W e i n h e i m ( Baden ) er -

rangen unsere Parteigenossen bei den Bürgeroiisschiihwahlcn in der
dritten Klasse einen glänzenden Sieg über die vereinten Gegner .
Es fielen von den 680 abgegebenen Stimmen 459 auf den sozial -
demokratischen Vorschlag : dadurch ziehen — gegenüber den drei bis -
herigen — 14 Genossen in diesen städtischen Verwaltimgslörper ein ;
in drei Jahren erobern wir auch die andere Hälfte der Vertretung
dieser dritten Klasse .

Personalien . In die Redaktion des Stettiner „ Volks -
boten " tritt am 1. Mai für den ausscheidenden Genossen F a b e r
der Genosse P a s s e h l aus Wolgast ein .

polireUl » « « . ecHditUdicB üb » .

Und immer noch verpuffte Staatsaktionen . DaS Strafverfahren
gegen die Genossin Z i e tz , das von der Staatsanwaltschaft in Erfurt
auf Grund des § 130 angestrengt worden war , ist eingestellt
worden .

Ebenso bat die Strafkammer zu Göttingen den Antrag der
Staatsanivalischaft auf Eröffnung des Hauptverfahrens gegen den
Genossen D ö r n i ck e in Hannover als Drucker des Wahlrechts -
flugblattes und die Genossen I a n z e n und L o h m a n n in
Einbeck wegen Anftcizung und Verächtlichmachung von Staats -

einrichtunaen , gegen die beiden letzteren auch wegen unerlaubter

Druckschristenverbreitung abgelehnt .

Eine Freisprechung erzielte am Mittwoch der Genosse Witt -
m a a ck von der Magdeburger „ V o I k s st i m m e " vor dem Magde -
burger Landgericht . Er sollte im Weihnachtsartikel „ Eine Christ -
predigt " eine Aufreizung begangen haben , die der Staats -
anwalt mit 3 Monaten Gefängnis bestraft wissen wollte .

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung eines

Arztes war Genosse Schotte , als verantwortlicher Redakteur



unseres Düsseldorfer ParteiblatteS , vom dortigen Schöffen -
gericht zu 1 4 T a g e n G f ä n g n i s verurteilt worden . Er hotte
nicht den Beweis erbringen können , daß der Arzt einen Unfall ,
durch den eine Ucbertrctung der Schutzbesthmnungen für jugendliche
Arbeiterinnen erwiesen wurde , deshalb nicht gemeldet habe , um den
Fabrikanten der Strafe zu entziehen . Die Strafkammer als
Berufungsinstanz setzte die Strafe auf 70 M. herab .

Die Revolution in Rußland .
Der Wolf im Schafspelz .

Was zu erwarten war , ist eingetroffen : die K. D. begnügen sich
nicht mit ihrem Wahlcrfolg . der sie der Negierung gegenüber ge -
stärkt hat , sie versuchen nun auch mit ihrem zweiten , viel gesähr -
licheren Gegner fertig zu werden — dem revolutionären
Proletariat . Um sich aber ihren Ruf als . Volks -
freunde " , als „ Vertreter der Interessen des ganzen Volkes "
nicht zu gefährden , können sie nicht für Gewaltmaßregeln ein -
treten ; man versucht es daher auf andere Weise — mit
der K o r r u p t i o n der Arbeiterklasse , denn anders kann nicht das
Bestreben genannt werden , sie vom Wege einer selbständigen Klassen -
Politik abzulenken . Um einen solchen Versuch der geistigen Ver -
knechtung des Proletariats an die liberale Bourgeoisie handelt es
sich bei der von den K. D. herausgegebenen Zeitung „ Arbeiterwort " ,
deren erste Numnicr vor einigen Tagen erschienen ist und die allein
genügenden Aufschluß über die „Arbeiterpolitik " der K. D. gibt .

„ Immer langsam voran I " dies ist die Devise der neuen
Zeitung : „ Schritt für Schritt , nach und nach " ,nuß die Arbeiter -
klaffe vorwärtsstreben „ in ihrem alltäglichen Kampfe " , und ihre vor -
nehmste Stütze darin sind die Gewerkschaften , „die das Rückgrat
einer jeden starken Arbeiterbewegung bilden und deren Recht auf
selbständige Existenz wir energisch verteidigen werden . " Durch
eine solche Erklärung , die den politischen Kampf beiseite schiebt ,
wird die Arbeiterbewegung von vornherein in den Rahmen eines

engen Professionalismus cingezwänat , der zur Tugend und

zum Prinzip erhoben wird . Die russischen Liberalen versuchen es
ihren englischen Brüdern nachzumachen : sie wollen die Arbeiter zu
Nurgewerkschaftlern , zu Trade - Unionisten erziehen und ihre politische
Betätigung nur so weit zulassen , als es den Absichten der K. D.
entspricht . Schon jetzt sehen wir , wie die K. D. den Arbeitern

Plätze in der Dunia einräumt , wenn sie ihr ihre Unterstützung
gewähren . Durch diese , von den Liberalen abhängigen und ihnen blind

folgenden Arbeitervertreter will man dem Proletariat einen Schein
politischer Betätigung geben , gleichzeitig aber will man mit Hülfe
der unter liberalem Einfluß stehenden Gewerkschaften den

Horizont der Arbeitermassen durch ausschließlich ökonomische Jnter -
essen begrenzen . Die versprochene Selbständigkeit der Gewerk -

schastcn bezieht sich natürlich nur auf die Sozial -
demokratic , der überhaupt jedes Recht , sich „ Arbeiter -
Partei " zu nennen , abgesprochen wird , die „ eine Gruppe von
Intellektuellen " genannt wird , die mit ihrer „ unmarxistischen " Taktik
die ganze Arbeiterbewegung in eine Sackgasse festgerannt haben usw .
Natürlich hat dieses Vorgehen den einzigen Zweck , das Proletariat
der Sozialdemokratie abspenstig zu machen , denn die K. D.
wissen es wohl , daß , solange diese „starren Dogmatiker "
ihren Einfluß auf die Arbeitermassen behaupten , eS ihnen
nimmer gelingen kann , dieselben sich dauernd zu verknechten .
Deshalb kann man mit Fug und Recht erwarten , daß daS „ Arbeiter -
wort " schließlich zu einem Organ zur Bekämpfung der Sozial -
demolratie ausarten wird . — Da aber einmal die Idee des

Sozialismus in den Arbeitermaffen sehr verbreitet ist , so sehen sich
die K. D. gezivungen , eine kleine Konzession zu machen , und im

Credo der Redaktion wird zum Schluß etwas vom Sozialismus ge -
faselt , als von einer „ auf sozialer Gerechtigkeit fußenden Ge -
sellschaftSordnung " . welche eben „ nach und nach . Schritt für
Schritt " usw . erreicht werden kann . Es ist mehr als selbstverständlich ,
daß in der ganzen Zeitung kein Sterbenswörtchen von
Klusseninteressen , Klassengegensätzen und von
Klassenkampf zu lesen ist , denn dies ist ja gerade das Be -

streben der K. D. , jeden Begriff über diese ihre bourgeoise Herrlich -
keit bedrohenden Dinge , mit Stumpf und Stiel aus den Köpfen der
Arbeiter auszurotten .

Zur Beruhigung der Arbeitslosen .
Petersburg , 25. April . ( Meldung der Petersburger - Telegraphen -

Agentur . ) Deputationen des Hiilfskomitees der Arbeitslosen und der
Arbeitslosen selbst , deren Zahl nach ihrer eigenen Schätzung fast
20000 beträgt , forderten heute die Petersburger Stadtverwaltung
auf , ihnen Arbeitsgelegenheit zu verschaffen . Es wurde ihnen eine
Beihülfe versprochen , und obgleich für das laufende Jahr keine
städtischen Arbeilen vorgesehen' waren , werden die wirklich arbeitS -
luilligeir Arbeiter , deren ' Zahl sehr übertrieben wird , volle Beschäf -
tigung erhalten . In den Arbeitervierteln herrscht vollständige Ruhe .
Tie Sladtvcrivaltung hat zwei bis drei Millionen Rubel für städtische
Arbeiten bewilligt , wovon 500000 Rubel den Arbeiterorganisationen
überwiesen werden sollen . Es soll eine Kommission unter Mit -
Wirkung der Arbeitslosen und verschiedener öffentlicher Organisationen
eingesetzt werden .

_

Soziaice .
Der Bezirksausschuß zu Potsdam über die Rechtsstellung der

Gärtner .

Im „ Vorwärts " vom 7. Januar d. I . legten wir dar , wie

verschiedenartig heute die Rechtsstellung der Gärtner von den Ge -
richten und Behörden beurteilt werde . Wir teilten bei der Ge -

lcgcnhcit mit . daß die Organisation der Gärtner , der Allgemeine
deutsche Gärtnerverein , auch die damals bevorstehende Gewerbe -

gcrichtSbcisitzcrwahl in Charlottenburg benutzen wolle , um zu einer

größeren Klarstellung in der Sache zu kommen .
Ter Verein hatte gerechnet : Der Magistrat von Charlotteü -

bürg ( als die Wahlen ausschreibende Behörde ) sowohl wie auch
das Charlottenburger Gewcrbegericht bezw . dessen Vorsitzender
vertraten den irrtümlichen Standpunkt , den vor etwa 10 Jahren
die 7. Kammer des Gcwcrbegerichts Berlin dahin präzisiert hat ,
„ daß nur die im Laden , Markthallcnstand oder Vorgärten (z. B.
als Kranzbindcr ) beschäftigten Gärtner als Gewerbegehülsen an -

zusehen sind , während die Gärtner , deren Tätigkeit im Freien .
also in einem der Landwirtschaft ähnlichen Betriebs namentlich
in Baumschulen , Gemüsegärten und auch in Treibhäusern , aus -

geübt wird , nicht Gewerbegehülsen sind und dem Gewcrbegericht
deswegen die Zuständigkeit mangelt " .

Stellen wir , so argumentierte der Verein , jetzt einen Gärtner -
gehülfen mit zur Wahl , der in dem dort angenommenen Sinne
landwirtschaftlicher Arbeiter ist , so wird der Magistrat die Bc -
stätigung im Falle der Wahl versagen und ist dann gegen die Ver -
sagung Beschwerde einzulegen und eine Entscheidung des Ober -
verwaltungSgerichts schließlich herbeizuführen .

Der Gärtnergehülfe , Landschaftsgärtner seines Zeichens , wurde
mit gewählt . Wider Erwarten erhielt er vom Magistrat seine
Bestallung ! Damit schien der Hauptzweck der unternommenen
Aktion vereitelt . Indes war nun wenigstens noch der Vorsitzende
dcS Gewerbegerichts konsegucnt , der erfreulicherweise gegen die
Wahl beim Bezirksausschuß in Potsdam Beschwerde ein -
legte . Und nun zeigte sich , daß bereits diese Instanz einen
Standpunkt einnimmt , der jenem des Charlottenburger Magistrats
und des Gewcrbegerichtsvorsitzenden entgegensteht . Ter als Ge -
Werbegerichtsbeisitzer gewählte Gärtnergehülfe erhielt nämlich
unter dem 14. April d. I . eine Zustellung vom Gcwerbcgericht
Charlottenburg dieses Inhalts :

„ Auf die Beschwerden gegen die Gültigkeit der am
29 . Januar 1906 abgehaltenen Wahlen der Beisitzer für das Ge -
werbcgericht in Charlottenburg hat der Bezirksausschutz zu Pots -
dam wie folgt entschieden :

Die Beschwerde des Vorsitzenden des Gewerbegerichis gegen
die Wahl des Gärtncrgchülfen Paul Penschke im 1. Wahlbezirk
wird abgewiesen . Es kann nicht anerkannt werden , daß
Penschke in einem landwirtschaftlichen Betriebe beschäftigt ist ,
da der LandschaftSgärtner Schröder ( Unternehmer , bei dem P.
in Stellung ist . D. R. ) hauptsächlich nicht selbstgewonnene
Pflanzen veräußert , sondern gekaufte Gewächse und andere
Gegenstände für gärtnerische Anlagen zum Wiederverkauf her -
richtete Mit dem Anziehen von Pflanzen , welche Schröder in
geringem Umfange betreibt , hat Penschke nichts zu tun gehabt .
Er muß also als gewerblicher Arbeiter angesehen werden . "

Es wäre vom Standpunkt der Gärtner aus zu wünschen , daß
der Charlottenburger Gewerbegerichtsvorsitzende die Gelegenheit
einer Entscheidung des Obcrverwaltungsgcrichts noch herbeiführen
hilft , weil eine Bestätigung der Auffassung des Bezirksausschusses
durch den höchsten Verwaltungsgerichtshof im Interesse der
Gärtner liegt .

Ueber die Topfpflanzen - � Frühbeet - und Treibhausgärtnerei
seine Auffassung auszusprechen , hatte der Bezirksausschuß im vor -

liegenden Falle keine Gelegenheit . Wenn es auch scheint , als lasse
die Stelle von den „ selbstgewonnenen Pflanzen " darauf schließen ,
als stelle sich der Bezirksausschuß bezüglich jener Zweige dem

Charlottenburger Gcwerbegericht an die Seite , so ist dennoch nicht
unmöglich , daß bei der erwähnten Differenzierung der Bezirks -
ausschuß ebenfalls die Merkmale eines Gewerbebetriebes erkennen

würde , was z. B. auch das Kammergericht in einigen Fällen schon
getan . Für diesmal wäre festzustellen : Der Bezirksausschuß in

Potsdam erklärt die Landschaftsgä�tnerei ( das ist Her -
stellung und Unterhaltung von Ziergärten und diversen größeren

Anlagen im Werkvertrage ) als einen Gewerbebetrieb . Und
das mit vollem Recht . Der LandschaftSgärtner übt eine Tätigkeit
aus , die in ihrer wirtschaftlichen und technischen Natur ganz und

gar neben dem Bau - und Dekorationsgewerbe
steht : der Garten , d. h. der Lust - und Ziergarten , ist erweiterte

menschliche Wohnung und muß in diesem Sinne von dem Land -

schaftsgärtner als gewerblicher Arbeiter angelegt und unterhalten
werden .

Pcitschenstock kein gefährliches Werkzeug gegen Landarbeiter .

Uebermäßig rohe Behandlung der Landarbeiter ist in Schlesien

nichts Außergewöhnliches . Es liegt kein öffentliches Interesse vor ,

gegen diese einzuschreiten . So etwa ist die Ansicht der Staats -

anwaltschast in Breslau , die sie sich aus der nachstehend unserem
Breslauer Bruderorgan entnommenen Verhandlung Heraushebt .

Auf dem Dominium G u ck e l w i tz bei Breslau war der

16 jährige Arbeiter N a p r o tz k y durch den Leuteaufseher Haupt
aus einem geringfügigen Anlaß geohrfeigt , mit dem u m -

gekehrten Peitschen stock auf den Kopf und Schultern

geschlagen und außerdem , am Halse derart gewürgt worden ,

daß Blut aus der durchgegriffenen Haut floß . Die Eltern des also

Mißhandelten stellten gegen den Aufseher Strafantrag , der

Staatsanwall lehnte es aber ab . Anklage zu er -

heben ; ein umgekehrter Peitschen st ock ist eben in

der Hand eines „ Vorgesetzten " kein gefährliches
Werkzeug . Zur Erhebung einer Anklage wegen einfacher Be -

leidigung fehle ein „öffentliches Interesse " . Die Eltern waren

somit auf den Weg der Privatklage angewiesen und beantragten
deshalb beim Amtsvorsteher die Ausfertigung des für sie erforderlichen

Armutszeugnisses . Amtsvorsteher von Guckelwitz ist aber der

Besitzer obigen Gutes , ein Herr v. Rhei nbaben , und es ist klar , daß

dieser seinen Bogt nicht gern bestraft sehen wollte . Er verweigerte
den Eltern die Ausfertigung des Armutszeugnisses , und erst

auf eine Beschwerde beim Landrat wurde eS ihnen erteilt . Nun erst
konnte der Leutepeiniger vor die Schranken des Gerichts gezwungen
werden . Er ist aber sehr billig davongekommen . JBenn das

Breslauer Schöffengericht erkannte in seiner gestrigen Sitzung „ in

Anbetracht der großen Roheit " , die der Beklagte an den Tag gelegt

hat , auf — dreißig Mark Geldstrafe .

§§ 227 , 229 . II , 7 des Allgemeinen Landrechts für Preußen
erklärten „die Erteilung von Siockschlägen " dem hörigen Gesinde -
Untertan des 18. Jahrhunderts gegenüber für „gesetzwidrig " . Das -

selbe wiederholt das Publikandum vom 8. April 1809 für Schlesien .

Rohe Stockschläge mittels eines umgekehrten Peitschenstockes zu ver -

absolgen , liegt nach Annahme des Staatsanwals aus dem Jahre 1906

nicht im „öffentlichen Interesse ". Wie wäre die Ansicht der Staats -

anwaltschast , wenn einer seiner Vertreter oder ein Amtsvorsteher
oder ein Gutsbesitzer mit einem umgekehrten Peitschenstock verprügelt
würden ? Würde dann auch der Peitschenstock nicht als gefährliches

Werkzeug erachtet oder eine Strafverfolgung wegen Mangels eines

öffentlichen Interesses abgelehnt werden ?

Dringend not tut es . der entsetzlichen Roheit , die sich in der

Anmaßung eines Prügelrechts gegen Landarbeiter kundgibt , und der

Erschwerung der Rechlsvcrfolgung durch Landarbeiter entgegenzu -
treten . Sclbsthülfe durch gewerkschaftliche und politische Organisation ,
insbesondere durch Gewährung von Rechtsschutz und intensives Hin -
arbeiten auf Beseitigung der ausnahmerechtlichen Stellung der

Landarbeiter ist zur Hebung der wirtschaftlichen , rechtlichen und sitt -

lichen Lage der Landarbeiter dringend erforderlich .

Zwang zum Streikbruch .
Der nattonalliberale Stadtrat von Leipzig hat einer Leipziger

Privatgesellschaft nicht nur städtische Arbeiter als Streikbrecher ge -
liefert , sondern diese , weil sie nicht ehrlos werden wollten und die

Streikarbeit zu verrichten ablehnten , einfach aufs Pflaster geworfen .

Am 8. April waren die Arbeiter der Leipziger Düngcr - Export -
gesellschaft zu streiken gezwungen worden und am 9. April
kommandierte der Stadtrat bereits 12 Schleuscnrciniger zum Ver -
richten der Streikarbeit , anstatt von der Gesellschaft einfach die Er -

süllung des Vertrages zu verlangen . Als sich die städtischen Ar -
bciter lvcigerten , ihren Arbeitsbriidern in den Rücken zu fallen ,
wurden sie auf der Stelle entlassen und sofort wurden 12 andere
städtische Arbeiter zma Streikbruch koinmaitdiert . Nur einer gehorchte , die

übrigen lehnten die ihnen zugemutete Rolle ab und teilte » darauf das

Schicksal ihrer Kollegen . Da die städtischen Arbeiter in Leipzig gut
organisiert sind , war es selbstverständlich , daß sich die Organisation
der 14 Tage vor Ostern aufs Straßenpflaster geworfenen Mitglieder
annahm . Aber olle Bemühungen scheiterten . In der Leipziger
Stadtverordnetensitzung am - Dienstag wurde voin Bürgernieisicr
unverhllllt auSgesprowen , daß die Leute aus Gründen der Disziplin
nicht wieder eingestellt würden . Die Maßnahme des Rates , das

ging aus der Beantwortung der Interpellation hervor , war zugleich
und sogar in erster Linie ein Schlag gegen die Gemeindearbeiler -

organiiation .
Als alle Bemühungen , die Entlassung rückgängig zu machen , zu

scheitern schienen , wollte die sozialdemokratische Stadtverordneten -

fraktion bereits vor 14 Tagen eine Interpellation über die Maß -
nahmen im Kollegium einbringen , da riet der Oberbürgermeister
einem Mitgliede der Fraktion , die schwebenden Verhandlungen durch
die Einbringung nicht zu stören , er wolle sich sowohl für die Bei -

legung des Streiks als auch der Differenzen mit den städtischen
Arbeiten ! verwenden .

Der Streik bei der Dünger - Export - Gescllschaft wurde durch Ver -

mittclung des Gewerbeomtes und durch das Entgegenkommen der
Arbeiter beigelegt , aber an die Wiedereinstellung der Entlassenen
dachte der Stadtrat nicht im Tranm .

In der Begründung der nunmehr am Dienstag zur Besprechung
gelangten Interpellation zeigte unser Genosse L ü t t i ch , welche
Wirkung diese Maßnahme in der Arbeiterschaft habe . Hätte
der Rat der Sache neutral gegenübergestanden , so hätte er von der

Gesellschaft nichts anderes als die Erfüllung des mit ihm ab -

geschlossenen Vertrages zu verlangen , so aber habe er in der ciu -

seitigsten , unerhörtesten Weise für die Gesellschaft und gegen die
Arbeiter Stellung genominen . Um allem aber die Krone aufzusetzen ,
habe er auch noch die Leute entlassen , die sich geweigert hatten ,
ehrlos zu werden . Tausenden von bisher indifferenten Arbeitern

habe es aber die Augen geöffnet , wer den Klassenhaß schüre .
Was der Oberbürgermeister T r ö n d l i n . der ehemalige

nationalliberale Vertreter der Stadl Leipzig im Reichstage , aus die

Interpellation onlworlete , verdient aber der Oeffentlichleit nntgeteilt
zu werden , weil es einen wertvollen Beitrag zum Verständnis der

parteiischen Uuternebmerklassenpolitik in der Kommune liefert . Seine
arbeiterfeindliche Rede leitete Herr Tröndlin mit dem das Kollegium
direkt brüskierenden Satze ein . daß das Hinauswerfen der

städtischen Arbeiter die . Stadtverordneten gar nichts an -

ginge , ihnen schulde der Rat keine Rechenschast für
seine Handlungsweise . Wie die Mamelucken ließen sich dies
die bürgerlichen Stadtverordneten sagen , nur der Vorsteher
zweifelte mit höflichen Worten diese Brüskierung an . Unser Genosse
Lange hielt dem Stadtoberhaupt dann zunächst eine Vorlesung
über die Städteordnung , wonach die Stadtverordneten nicht nur be -

rechtigt , sondern zur Entgegennahme von Beschwerden von Beamten
und Arbeitern verpflichtet seien und sie dem Rate zur Berücksichtigung
zu überweisen hätten . Gewaltig entrüstet war Tröndlin darüber ,
daß dem Rat in dem Streik eine neutrale Stellung ein -

zunehmen zugemutet wurde . Eniphatisch rief er aus :
„ Man hätte uns von der anderen Seite ( das heißt von
Unternehmen ! ) die heftigsten Vorwürfe gemacht , wenn wir der
Gesellschaft nicht geholfen hätten , als sie uns darum anging . Für
die Nichtiviedereinstellung der Arbeiter sei die Solidaritätserklärung
der Gemeindearbeiterversammlung und die dort beschlossene Re -
solution maßgebend , wonach die übrige » städtischen Arbeiter in
einem gleichen Falle wie die Entlassenen zu handeln veriprachen . "
„ Wären die städtischen Arbeiter zu uns gekommen , meinte der

Oberbürgermeister weiter , und hätten erklärt : Wir weigern unS aus
Angst vor dem Terrorismus der Organisation , die Streikarbeit zu machen »
wir hätten sie wieder eingestellt . Zu uns sollen sie mit ihren Be -
schwerden kommen , nicht zur Organisation . "

Wie sie beim Rate mit ihren Beschwerden aufgehoben sind .
davon wurde in der Stadtverordnetensitzung ein drastischer Beweis
von unseren Genoffen beigebracht . Ein städtischer Arbeiter wandte
sich mit einer Beschwerde über einen Vorgesetzten an einen bürger -
lichen Stadtverordneten , der sie dem Stadtrat F r a n z k e zur Er -
ledigung gab . Dieser schickte sie an die Staatsanwaltschaft mit dem
Antrag auf Strafverfolgung . Der Arbeiter wurde vom Schöffen -
gericht wegen Beleidigung seiner Vorgesetzten bestraft und dann auch
noch von der Stadt entlassen . Die Stadtverordnetenverhandlung
schloß mit der Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages , die
Sache der entlassenen Arbeiter durch den Rat weiter verfolgen und
dann Auskunft über den Ausgang zu verlangen . Am Schandpfahl
aber steht die „ liberale " Stadtverwaltung , die die städtischen Ar -
bester vor die Alternative stellte : Entweder ehrlos oder arbeitslos .

Versammlungen .
Freie Bereinigung der Maurer Deutschlands . Der Ortsverein

Berlin hielt am 25 . April im Gesellschaftshaus Berliner Musiker
seine Generalversammlung ab . Zunächst wurde die Abrechnung
vom ersten Vierteljahr verlesen . Die Einnahmen samt dem alten
Bestand bcliefen sich auf 77 407,76 M. , die Ausgaben auf 7889,19
Mark , so daß der Bestand am Viertcljahrsschlutz 69 518,57 M. be -
trug . Die Versammlung erteilte dem Kassierer Im ho ff ein -
stimmig Dechargc . Als Revisor wurde Heller gewählt . Sodann
berichtete Alheim über den 7. Kongreß der Freien Vereinigung
deutscher Gewerkschaften und daran schloß sich der Bericht von der
15. Konferenz der Maurer Deutschlands , den Z c g l i n gab. Die
Versammlung erklärte sich einstimmig ' mit den Beschlüssen des
Kongresses wie der Konferenz einverstanden . In die Geschäfts -
kommission der Freien Vereinigung der Maurer Deutschlands
wurden Metzle , Alheim , Zeglin �und C h o ch gewählt .
Unter Vereinsangelegenheiten wurde zur Sprache gebracht , daß
die Maurer auf dem Bau von K e m p i n s k i in der Leipzigerstratze
den ganzen Winter hindurch täglich 9 Stunden und noch länger
arbeiteten , ja , sogar Tag - und Nachtschicht einführten . Auf Antrag
des Ausschusses und Vorstandes wurde das Verhalten dieser
Kollegen von der Versammlung einstimmig gerügt . — Zum Schluß
machte der Vorsitzende Metzle auf die Maifcrcr aufmerksam ,
die selbstverständlich durch allgemeine Arbcitsruhe begangen wird .
Am Sonnabend wird in den Zahlstellen ein Flugblatt ausgegeben ,
das am Montag verbreitet werden soll , Am Dienstag treffen sich
die Vereinsmitgliedcr jn ihren Zahlstellen vormittags 8 Uhr und
begeben sich von dort nach dem Versammlungslokal in der
Brauerei Königstadt .

Teures Fleisch

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft
und durch hoben Nährwert sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfriselier Ware

sind soeben eingetroffen .

Ein Versuch mit diesen änBerst schmackhaften Fischen ist jeder Hausfrau zu empfehlen

Seefisch - Kochbücher gratis .

Deutsche Damptfischerei-Gesellschatl „Nonlsee"
Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 —10 .

Zentral - Fernsprecher : Amt III No. 8804 .

Verkaufs - Niederlagen :

Prinzenstraße 30 Madaistraße 22 52 - 53
( am Moritzplatz ) . ( im Schlesisohen Bahnhof ) . | ( der Ktin - cnstr . gegenüber ) .

Wir empfehlen besonders :

Gr Schellflsch A, 27
im Änschnitt 85 Pf . p. Pfd .

Kabeljau oime uopt

Seelachs m » Kopf
im Änschnitt S5 Pf . p. Pfd .

ille iitirip Sorten Seefiseiie zu billigsten Tagespreisen .



Verwaltnuffsstelle Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679

Slrbeitsnachweis : Zimmer 31, Amt IV , 3353 .

Sonntag , den SS . April , vormittag » pünktlich RS Uhr ,

Branchen - Versammlung
sssE der Eisen , Metall - und Revolverdreher — .

im » BcreiushanS Berliner Musiker « , Kaiser Dilhelmslratze 18 m.
Tages - Ordnuag :

1. Die Entlassung der Kollegen bei der Firma Stolzenbnrg .
. Diskussion . 3. Jahresbericht der Branchenkommisfion . 4. Diskussion .

Neuwahl der Branchenlommission . 6. Verschiedenes .
Wir erwarten , daß alle Kollegen erscheinen .

Sonntag , den LS . April , abends 6 Uhr , in den Judustrie - Festsälen ,
Bcuthstraße 18/21 :

Krancheu - Uerj ' ammtuug
aller in der Metall - und Eisenindustrie beschäftigte «

Hobler , Bohrer , Stoßer und Fräser .
TageS - Ordunug : 117/11

Projektions - Vortrag des Genossen P. M. Grempe über : » Die
Freiheitskampfe in Rusiland « mit über 69 Lichtbildern .

Roch dem Vortrag : Gemütliches Beisammensein nnd Tau » .
NB. Zur Deckung der außergewöhnlichen Ausgaben wird ein Entgeld

von 30 Pj . gegen Verabreichung eines ProgrammeS erhoben . Rauchen
während des Bortrages verboten . _ _ _ __ Die Ortöverwaltung .

Hcbtung ! Hcbtungl
Sonntag , den 29 . April , nachmittag » 6 Uhr , in den Berolinasaleu ,

Schönhauser Alle « 28 :

Oeffentl . Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Der Buchertaris und seme Abwehr . Referent : Genosse »Id . Stürmee .
2. Diskussion . 205/1

Nachdem : Geselliges Beisammrusriu und Tanz .
Um zahlreiches Erscheinen der Genossinnen und Genoflen wird gebeten .

I . A. : inline Stange .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 8' / » Uhr , im GcwerkschastShause , Engel - llfer IS :

SSt - ung der Ortsverwaltung .

m
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .

Gruppe : Zementierer .
Sonntag , den SS . April , vormittags 10 Uhr , im Getverkschaftshaufe ,

Engel - User Nr . 15 :

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Hermann Knüpfer über Banarbeiterschntz .
2. Diskussion .
3. GewcrkschastlicheS und Verschiedenes .

NB. Alle Kollegen , welche in der Zementbranche arbeiten , haben die

Pflicht , mehr als bisher sür einen guten Besuch der Gruppenversammlung
zu agitieren , und fordern wir alle Kollegen aus , der interessanten TageZ -
ordnung wegen in dieser Versammlung zu erscheinen .

rär Mitgliedsbuch legitimiert . - MV
J43/7 « _

Der Gruppcnvorstaud .

Tischler - Verein . E. H. 89.
Sonnabend , den S8 . April , abends «' / , Uhr , Melchiorstraße 15 ;

General - Versammlung .
TagcS - Ordnung : Kassenbericht vom 1. Vierteljahr ; Bericht der

Bibliothekare und wichtige Kassen , und VerewSangelegenhciten .
Ohne Mitgliedsbuch keinen Einlaß . Ber Vorstand .

Verband der Saftler
- OrfsvenuaUnng SerUn . - - - - - - - - - -

Die nächsten Branchenverfammlnuge » finden an nachfolgenden
Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 2. Mai .

Taschen - , Koffer - und Galauteriebrauche : Donnerstag ,
den 3. Mai .

Linolenmleger und Teppichnäher : Donnerstag , den 3. Mai .

Wagenbranche : Mttwo - h , den 2. Mai .

Eisenmöbel - und Lederstuhlpolsterer : Mttwoch , den 2. Mai .

Sektion Charlottenburg : Montag , den 30. April .

Treibriemenbranche ! Achtnng !

Der Krankenkafsenversammlung wegen findet die Branchenversammlung
ausnahmsweise am Donnerstag , den S. Mai , im Lolal « von P. Agthen ,
Pflugstr . 5, statt . 158/18

�- - ung - Atiiitarbrancbe !
Der Krankenkassenversammlung wegen findet die Branchenversammlung

erst am Sonnabend , den F. Mai , im liv�evkoebsktidsuzs , Saal VII , statt .
Die Kollegen werden ersucht , diese Branchenversammlungen zahlreich zu

besuchen . Die Ortsverwaltung .

Allgemeiner Veukelier KZrtner - Verein
Ortsverwnltnng Orose - Berlin .

Sonntag , den SS . April 1S06 . abeudS ' /, ? Uhr :

= = Maifeier -

im » Gewerkschaftshause ' . Eugel - Ufer IS .
Die Kollege » mtt ihren Angehörigen werden ersucht , stch zahlreich einzufinden .
292/8 ' Der Ortsvorstand .

Ürbeiter-SildungssehuleBerlin
Sonnabend , den SS . April , abends ' / . S Uhr :

Merordenlliche Generalversammlung
im Bewerbschaftsbanso , Engel - Cfer 15 , Saal 8.

Fortsetzung der Tagesordnung der letzten Generalversammlung .
Bitgliediibnch legitimiert .

Beiträge werden entgegengenommen . — Zahlreicher Besuch
wird erwartet .

Achtung ! Achtung !

Konsumenten

i
der

Die Kutscher , Mitfahrer und Arbeiter
der Norddeutschen Eiswerte befinden
sich seit Montag , den 21. April , im
Ausstand . Dieselben hatten ihre
Direktion um eine Lohnzulage ge-
beten , aber keine Antwort erhalten .
Eine nochmalige Vorstellung zwecks
Verhandlung lehnte die Direktion
schroff ab. Wir bitten die oerehrlichen
Konsumenten der Norddeutschen Eis .
werke , bis aus weiteres ihre Waren
nur von Firmen entnehmen zu wollen ,
deren Arbeiter menschenwürdige Löhne
erhalten . 63/3

f entral - Berbaud der Handels - ,
ranSpori - und VerkehrSabeiter

Deutschlands .
Verwaltungsstelle Berlin .

. GewerkschastShauS ' , Engel - Userl5 II .ff. fHftllO o�Wichtfttl, pmr�: | Sechen » � n - goh » . fr. d. Troll , ch 1. 1 . Gewe?ffchchMaÄ-�gK-Us!rl5 n .

Achwng : Kauschwsser !
Seit Freitag , den 6 . April früh stehen die Kollegen in 2t Werkstätten im Streik

Die übrigen in Betracht kommenden Firmen haben bewilligt , darunter auch
eine Anzahl Jnnungsfiruien .

Von Montag , den S . April ab , dürfen sämtliche Bauschloffer nur noch mit

Berechtigungskarte « arbeiten , diese find Sonnabend , den 7 . April den Bertrauensleuteu

ausgehändigt . — Die Bauarbeiter ersuchen wir , uns dadurch zu unterstütze «, dast sie
die auf die Bauten kommenden Schlosser nach den Arbeitsberechtigungskarten fragen .

teder Schlosser ohne Karte ist als Arbeitswilliger zu betrachten .
es weitereu machen wir alle Bauschlosser daraus aufmerksam , dast ohne

Zustimmung des Streikkomitees nirgends die Arbeit niedergelegt werden darf .

117,15 Las Streikkomitee . Cohen .

BRENNABOR - WERKE , BRANDENBURG a . h .

Filiale Berlin WM Kronenstraße 11 .

Jerliner irleiter -

Radfahrer -FepeiB"
Mitglied des Arbeiter -

Radsahrer - BundeS
» Solidarität « .

Sonntag . SS . April : Vereins -
Touren . Früh 6 Uhr nach Werder .
Nachmittags I Uhr nach NowaweS
( Volksgarten , Priesterstr . 31) . StartS :
Bülowstr . 59. 12/10

4. Abt . Am Sonnabend , den
Sg . April , in den gesainten Räumen
des Elpstums . Landsberger Allee 10 :
GrosteS Frühjahrs - Vergnügen .
Die werten Bundesgenossen werden
hierzu ergebenft eingeladen .

Heute abend : Fahrwart - Sitzun -
bei Ostrowski , Schillingstr . 21.

Junungs - Krnnbtnbllfft der

Glnstr - Zwaugsillumg
zu Berlin .

Bekanntmachlmg .
Die von der Generalversammlung

am 21, Oktober Ol beschlossene I V. Ab.
änderung deS Statuts ist vom Herrn
Polizeipräsidenten genehnngt , und
tritt dieselbe , wie bereits durch Zirkular
bekannt gegeben , mit dem 30. April
d. I . in Krast .

Wir bitten daraus zu achten , daß
von diesem Tage ab der Beitrag sür
die I. Klaffe 90 Ps. und das Kranken -
geld t5,00 M. pro Woche beträgt .
Die bisherige I. Klaffe wird II . , die
II . wird III . , die HI . wird IV. , die
IV . wird V. Klaffe .

Berlin , den 17. April 1908 .
Ber Vorstand . 273/13

I . A. : Albert Kirchmann ,
_ _ _ Vorsitzender .

der Gtaskl - Jwlmgs- Jrmllvg
zu verlin .

Leksnntmsekuug .
Nach erfolgter Neuwahl setzt sich der

Vorstand nunmehr wie solgt zu -
sammen :
Herr Albert Kirch « » « » , 1. Vors .

. August Bäcker . 2. .
, Ad . Pulvermacher , 1. Schrift f
. Karl Heise . 2.

Herren Herm . Schmidt , Stanisl .
stiegel , Gustav Fengler u. Wilh .
Döring , Beisitzer . 273/12

Berlin , den 20. April 1906 .
Albert Kirchmann , I. Vorsitzender ,

Berlin W. 66, Mauerstr . 89 Hos IT.

Sommersprossen
eotferot vollstindig nnd gründlich nur 1
mein unsohädliohes Spezialmittel oebul
Speziatseife o. wiMeDsehgitlicbera Rat- I
g«ber „üle Sohönheltepflege " Mk. 2,50
Ott�R�chil�WJii���i - enb *hn «itr . 4.
�lausende Anerkennungen .

New - Departure - Preilauf - Bremsnabe
Die beste der Welt

wnaHKv Engros - Tertrleb :

Millionen im Gebrauch
Komain Talbot , Berlin S .

Erhältlich in jeder besseren
Fahrradnandlang .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 8 Pfg . i das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
) Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
( Cr die nächste Nummer werden In den Annahme .
stellen fOr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Undenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinen . Versandhaus Ieru -
saleinerstraßel t /l2 Saison - SluSnahme -
preise sür Gardinen , StoreS , Bett -
decken , Porlieren , Tischdecken . Reste
enorm billig . 143bK *

Steppdecken billigst Febril Große
Aranklurlerstraße 9, parterre . st

Teppiche ! ( sehlerhasle ) in allen
Größe » lür die Hälsle des Wertes
im Teppichlnger Driiiin , Hackelch er
Markt 1, Badnho , Börse . 263/3

Herrenfahrrad ,
wie neu . 15,00 .
straße 36 b.

Damensahrrad ,
Blumen «

112751 *

Möbel , GelegenheltSkäuse , neue
und gebrauchte billig Linienstr . 247 1.

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg -
straße 28, Skalltzerstraße 10. 1118K *

Teppiche mttFarbenseblern Fabrik .
Niederlage Große Fraiiklurlerstraße 9.
parterre . fl

Möbelausverkauf . Wegen Aus .
gäbe de § Geschäfts Wallstraße 8> :
Muschellleideripliid . Verlilo 28 Marl ,
Ruhebett 27. AnSziehttlch Sofattsch
17, Walchtoilette , Kommode 2t ,
Bettstelle »üi Federmairatze »»dKeil -
lissen 29, Rohrsiszstühle 3, Mnlchel .
sviegel ! 2, Jäuleiiirumeau . geschliffen
36 Herrenschreibtisch 50, Garderoben -

schränle 39, englische Schlaszimmer .
moderne Kücheiiniöbel . Auch Teil .
- ahlmig . Transport in Berlin und

Bororlen srei . N7/17

Hochvornehme Herrenanzüge ,
SomnierpaletotZ , die auS seinsten
Maßstoffen geserttgt wurden , 18 bis
38. 00, Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , Sonntags . Deutsches Ver -
sandbauS , Jägerftratze 63, 1 Treppe .

Parteilokal Zentrum , Wahl «
verein , Zahlstelle , Verband , Zentral -
oerlehrSlokal der Radsahrer , ist zu ver -
lausen . AuSlunst bei Leo OstrowSst ,
Schillingstraße 21. 1185K *

Teilzahlung . Teppiche . Betten .
Möbel . Gardinen , Sviegel , Stepp -
decken . Bilder , Tischdecken , Remontoir -
uhren , Uhrketten , Freischwinger spott -
billig . Lücke, Grunerweg 118. *

Gardtiirniian » Großegrantsurter »
straße 9, parterre . lf

Monaesanzüge und Sommer -
Palelots von 5. 00 an , Hosen von
1. 50 an . Behrockanzüge von 12,00
an . Fracks von 2,50 an , sowie für
korpulente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigenPreisen . auS Psand -
leihen verfallene Sachen kaust man
am vorleilhastesten bei Naß . Mulack -
straße 11. _

1419b *

Stand 11,00 , zwlBette « ,
16,00 Mark ,
straße 3.

Pfandleihe , G ener -
1- 69'

Littauer Nähmaschinen , anerkannt
beste Fabrikate , Adlerschnellnäuer ,
Bobbin , Ringschiff , Langschiff , wöchent -
tich 1,00, ohne Anzahlung , sünsjährige
Gaiantie . gebrauchte 12,00 , komme
Postkarte . Warschauerstraße 67,Wiener -
straße «. Ackerstrane III . 1112b

Möbel . Kleiderschränke ,
Bettstellen , reelle Malratzen . Küchen -
inöbet,�spollbtllia . Großartige AuS.
wähl . «. nalseldS ' Möbelfpeicher , Kraul
straße 50, lein Laden 1100b *

Nähmaichinen . Zahle bis >5. 00,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Postlarte . Brauser . Tilfiter -
straße 90.

_ f69 *

Federbette « . 1,20 breit , Stand
20 Mark , Daunenbetten 45, —, auch
5 Zimmer Nußbaummöbel verkaust
Dresdenerstraße 33, vorn II links . *

Parteilokal ( Wablverem , Rauch -
und Skaiklub ) , billig oerläuflich .
Witwe Rohde , Höchstestraße 30.

Sportwagen mit Verdeck , gut er .
halten , verkauft Dick. Wißmann -
straße 21. ff >21

Mattarten sür Händler . Gruillich
u. Söhne , Danzigerstraße 7. ff21

billigEleganter Kinderwagen ,
Nen - Kolln o. Wasser 23 I. +69

Pliffeevrennerei , sichere Existenz ,
krankheitshalber billig zu verlausen
Prinzen - Allee 90.

_ +86
Geige , prachtvoll , Hochseiner Kasten ,

billig verläuflich Rathenowerftraße l9 I,
rechts . _ 1152b

Nähmaschine . 20750 "
Jüdenslraße 47, Konopka .

fast neu .
118/2

Pianiuo ,
jeden Preis .
Zander .

kreuzsaittg , Nußbaum ,
Alte Schützenstraße 1,

_ 118/4

Pianino , 100,00 , umzugshalber
Turmstraße 8, parterre . _ 118/3

Fahrräder , verfallene , am billig .
sten Leihhaus , Neue Schön Hain er .
straße 11. ( Achlung . Hausnummer . )
Wunderbare Straßenrenner und
Lurusräder , überraschend billig , schnei -
dige Halbrenner , nagelneu , 15,00 , ge-
brauchte Fahrräder kleinste Preis .
lagen , jedermann besichtige . Leihhaus ,
Neue Schönhauserstraße Ii . 261/15

Nähmaschine « , ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , gebrauchte ! 0. 00. Nach .
weis zahle Provision , Postkarte ge.
nügk Köpenickerstraße 60/61 . Große
Franksurlerstraße 13 . Prenzlauer .
straße 59/60 . +89 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 91a . 9736 *

Pfandleihe . Prinzenstraße 63,
fSalich 8 —8 , SoniitagS bis 2. I12SK *

Kunststopferei von Frau KokoSky .
Charlottenburg , Goethestraße 81, I. *

Produltengeschäst befindetWM * P . .
sich jetzt Rudowerslraße 27, Gustav
Rahn . _ __ _ 118351 *

itauo herrlicherKonzert - Garlen ,
Schwedterstraße 23, über l 000 Personen
fassend , noch einen Pfingstfeiertaa zum
Früh - Konzert frei . Sonnabende zu
Sommerfesten zu vergeben . 1

Räderverleihung
Zuhehör . sehr billig .
und gebrauchte , aul
Kämmerett , Große
straße 11.

Reparaturen ,
hrräder , neue

Teilzahlung .
Franksurter -

+69- »

Vermietungen .
Zimmer .

Deilnehmer zum möbliertenZImmer
gesucht Charlottenburg . Krumme -
straße 27, vorn III rechts . +135

�Möbliertes Zimmer zu vermieten
Schwartzkopffstrage 13 , 1 Treppen
rechts . 1117b

Möbliertes separates Vorder -
limmer , 12 Aiarl . Carmen Sylva -
' traße 163, Richter . _ +25

Bnlkonstnbe , 2 Herren , billig zu
vermieten Liebigstraße 10 III ,
Bitterhos .

Witwe
+69

Schlafstellea ,

Freundliche Schlafstelle vermietet
Frau Jgler . Wendenftraße
( Görlitzerbahnhos ) ,

2 Nl
IllSb

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stnhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und

zurückgeliesert . A. Gläser , Wulack »
straße 27. _

11686

Stelleaangehote .
Kräftiger Arbeitsbursch - gesucht

Vergolderei
straße III .

Virnich . Köpeincker .
lUlb

Solider Hausdiener auS der
Papierbranche zur Lager - Papier - Ver .
waliung gesucht . Hugo Sensch , Alte
Jalobiiraße 8t/82 , Steindruckerei .

" Tüchtige Barock - Bergolder ver -
langt Werlmeilter , Brunnenslraße 191.

ver -Lehrmädchen ( Schneiderei )
langt Wulff , Rostockerstraße 9.

" Näherin sür weiße Jackett «,
dauernde Beschajtigung . gute Löhne .
Wurzel . Brückenstraße 13. 1181K *

Zeitungefrauen finden lohnende
und dauernde Beschäftigung Prinzen -
straße 11. _ 117/15 *

Gesucht

tüchtiger Lederttchniker ,
geübt auf farbige Möbelleder .
Lsferten unter t ' . L an die Ex -
peditto » d. Bl . erbeten . 1138b *

Putz .
Gewandte Garniererinnen für unser

Vutzateller sofort gesucht . Meldungen
7 —9 Uhr abends .

A . Jandorf A Co . ,
Brunnen ftr . 19/21 .

Schneiderinnen
gesucht , Probe «

arbeit . Henri Foyer & Eo . .
Charlottenstr , 20, Ecke Kronenslraßc ,

Schneiderinnen
gesucht . Probe «

arbeit . Henri Foyer & Co . .
Charlottenstr . 29, Ecke Kronenslraßc ,

Garnierte Kleider -

BaekUleiiier -

Bessere Blra Schneiderinnen
gesucht , Probc -

arbeit , Henri Foyer A Co . .
Charlotteitstr . 29. Ecke 5kronenslrabe .

Achtung, Wagrufabrikeu !
In den Wazensabrtten von

Kühlftein . Charlottenburg .
L. Rühe Jnh . Uooschpsr , Enckepl 6,
Kltemt , Neue Königsttaße .
Gebr . Wtcnicke , Pankow ,

Franke . Jnselstraße .
Gottschalk . Molorwagmsabrtt in

Reinickendorf ,
befinden sich die sämtlichen Arbeiter
im Streik . � „

Wir ersuche « bie Kollege « aller
Branchen « ach de « obige » Be .
triebe » keine Arbeit auzu -
nehmen . 176/9

Tie AgitationSkommisstou .

. Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u, Verlag : Vorivans Buchdruckerei u. Berlagsanstalt . Pank Singer & Co. , Berlin SW ,
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An die Tabakarbeiter Deutschlands !
Das Drama , betitelt : « Die Vernichtung der

Tabakindustrie " , nähert sich seinem Ende . Der letzte
Akt : „ Banderolensteuer " wird sich in den nächsten Tagen ab -

spielen . Jedenfalls können wir uns wohl auf lieber -

raschungen gefaßt machen , die der Oberregisseur der Reichs -
finanzkomödie , Freiherr von Stengel , für die Tabak -

interessenten in Bereitschaft hält . Letzteres dürste aus den

Aeußerungen zu schließen sein , die derselbe in der Steuer -

komnnssion seinerzeit getan , daß er in der zweiten

Lesung des Reichstages die in der Steuer -

kommission abgelehnten Entwürfe für Er »

höhung des Tabakzolles und der Tabaksteuer
ivieder einbringen müsse , wenn die Kam »

Mission ihm nicht durch Erschließung anderer

Stcuerquellen Ersatz schaffe .
Äollegeu Deutschlands ! Die Gefahr , die uns von Anfang

an bedroht hat . besteht nicht nur heute noch voll und ganz ,
sondern sie ist noch bedeutend verschärft und vergrößert
worden durch die von der Steuerkommission des Reichs -
tages beschlossene Einführung der Ban -

derolensteuer für Zigaretten , welche , einmal zum
Gesetz erhoben , eine ständige Gefahr auch
für die gesamte Zigarren - und Tabak -

industrie in sich bergen muß . Die Grenze zwischen
Zigaretten , Zigarillos ist bald verschoben und dann sehr
leicht auf Zigarren ausgedehnt , und einmal auf dieser schiefen
Ebene angelangt , gibt es kein Halten mehr bis zur Endstaston
und diese heißt : „ Monopol " . Was die Einführung desselben
und ganz besonders für die männlichen Berufsgenossen im

Gefolge haben wird , ist wohl allen zur Genüge bekannt . Es

hat zur Voraussetzung , daß eine völlige Vernichtung der Klein -

industrie vorausgegangen und die wenigen Vertreter der Groß -
fabrikation dem Reiche dann selbst ihre Betriebe zum Kauf an -

bieten , um den Plackereien und Scherereien des Banderolen -

steuergesetzcs aus dem Wege zu gehen .
Zunächst hat die Einführung der Banderolensteuer im

Gefolge , daß eine gewaltige , kolossale Lohndrückerci Platz
greifen wird ; daß selbst von Reichs wegen Prämien für diesen

Lohnrückgang an den lohndrückenden Fabrikanten in Form
einer Steuerermäßigung gezahlt werden . Der „ Vorwärts " hat
dieses „ Prämienzahlen " in klarer Weise vollständig
dargelegt und können wir jeden auf die Artikel der letzten Zeit
im „ Vorwärts " hinweisen .

Für uns Tabakarbeiter drängt sich zunächst die Frage auf :
Wer sind die Urheber , Väter und Befürworter dieser Kom -

missionsbeschlüsse ? Es sind die Vertreter der Mehrheitsparteien
des Reichstages : Konservative , Nationalliberale , Zentrum und

Antisemiten , deren Wortführer die Abgeordneten Drei r i ch und

v. O e r tz e n , der nationalliberale Held , vom Zentrum
die Abgeordneten Müller - Fulda und Dr . Jäger , sowie der

antisemitische Abgeordnete Dr . Raab sich sehr warm für die

Banderolensteuer ins Zeug legten .
Kollegen ! Wir haben alle Ursache , uns diese Parteien

und ihre Vertreter genau zu merken . Gegen diese Be -

st c u e r u n g s f o r m haben außer den Vertretern der

Sozialdemokratie noch die Freisinnigen und
der polnische Abgeordnete Gras Mtelzynski
gestimmt . HätteninderKommissiondieangeblich
arbeiterfreundlichen Vertreter des Zentrums
sich den Dagegen st im inenden angeschlossen ,
so wäre die Banderolen st euer zu Falle ge -
kommen und den Tabakarbeitern wäre ein

abermaliger Kampf und damit die übergroße
Sorge um ihre Existenz erspart geblieben .

Kollege » Deutschlands ! Es ergibt sich hieraus für uns
die Notwendigkeit , in allen den Wahlkreisen , wo
die Vertreter der Konservativen . National »

liberalen , des Zentrums und der Antisemiten
gewählt sind , an dieselben heranzutreten .
denselben die Gefahren zuschildern , welche
dieEinführung desBanderolen st euersy st ems

für die gesamte Tabakindustric und deren
Nebe » « berufen im Gefolge haben muß :
Brotlos niachung von Zehn taufenden , Vcr -

nichtung der gesamten Klcin - Jndustric , zu
welcher auch nochTausendevonHändlern zugerechnet
werden müssen.

Für die Kollegen in allen den Orten , wo Konservative ,
Nationalliberale . Vertreter deSZentrums und der Antisemiten
gewählt sind , ergibt sich die fernere Notwendigkeit , »licht nur
die gesamten Tabakinteressenten , sondern auch

diegesamte Arbeiterschaft der betreffenden

Wahlkreise auf die auch ihnen drohenden Gefahren
aufmerksam zu machen , dieselben zu veranlassen , sich Eurem

Protest voll und ganz anzuschließen , da bei dem steigenden
GeldbcdürfniS der RcichSregierung dieselbe

nicht auf die Dauer sich mit der Tabakindustrie begnügen ,
sondern auch noch weitere Industriezweige der Vernichtung
cntgcgcnführcn wird .

Kollegen Deutschla >»dS ! An die Gewehre ! ES gilt so-
faltiges Handeln ! Jede Verzögerung bringt Gefahr ! An
die Leiter der Kommissionen , der Bezirke
und Orte richte » » » vir die druigendc Auf¬
forderung . die Agitationsarbeit durch Ein -

berufung von Versammlungen , durch Rück -

sprachen n,it den in Frage kommenden Reichs -
tagsabgeordneten unter Hinzuziehung der

Arbcitcrkartclle der betreffenden Orte und

Bezirke usw . sofort in Angriff zu nehmen .
Die Zeutralkommission der Tabakarbeiter Deutschlands .

W. Boerner . Karl Buir y. Max Kiesel .
Max Müller . Fritz Sperber .

Arheitersrcundlichc Blätter » vcrden um gefälligen Abdruck

gebeten . D. O.

Der Streik im mitteldeutschen Kranukohlenbergbau.
Zeitz . 2d . April . ( Eig . Ber . )

DaS Ergebnis des heutigen Tages ist , daß auch die Belegschaft
der Grube „ N a u in b u r g " ausständig geivorden ist ! Die genauen
Zahlen lassen sich bis jetzt noch nicht angeben , sicher aber ist , daß
mit der Nachtschicht 120 — 150 Mann zu de » Streikenden stoßen .
Uli » die Bedeutung des AuSstandcö gerade dieses Werkes zu ver -

stehen , ist es nötig , einiges hier anzuführen .
Die Art , wie man cS verstanden hat , die Arbeiterschaft der

Namnburger Gesellschaft mit dem sprichwörtlichen Zuckerbrot
im Zaume und in der Dummheit hinzuhalten , ist geradezu
klassisch . Vor Beginn der Schicht wurde wunderschön gebetet ; auch
ein Lied gesungen . So vorbereitet durften die Arbeiter sich lange
Zeit das Holz zuin Verbauen im Schachte selbst zuhauen — um¬
sonst natürlich . Dann gings drauf und dran mit Fluchen und
Schelten . Eine eigentliche regelrechte Schichtzcit kannte man
kamn . Ueberstunden und - Schichten »varen an der Tagesordnung .
Sonnabends durften die Leute , allen Unbilden der Witterung aus -
gesetzt , vor dem Schalterfenster des Kontors stundenlang auf ihren
verdienten Lohn warten , und die Sonnabendnachtschicht arbeitete
in der Regel bis 8 und 9 Uhr Sonntags früh , so daß die schmutzigen,
ausgemergelten Gestalten bei den Kirchenbesuchern Anstoß
erregten I Dafür gabs aber Extravaganzen : Ein großartiges
Knappschaftsfest mit Sackhüpfen . Topfschlagen , Lampion -
zug , geschenkten warmen Würstchen , Freibier und dito Tanzen
und allgemeine Verbrüderung . — Sogar der Herr Direktor . Mann
heißt der Mann , ließ sich duzen . Schon bei dem Bergarbeiterstreik
1897 hatte es dieser Herr Mann fertig gebracht , seinen „ Käme -
raden " das Streiken auszuschmeicheln . Seither gabs auch noch
„ Prämien " und „ Dividende " . Als der diesjährige Streik aus -
brach , ließ der Herr Direktor durch ein ArbeiterauSschutzmitglied
der Belegschaft seine „ allerherzlichsten Grüße " über -
Mitteln . Ferner ließ er bekannt machen , daß in den Schuppen des
Werkes einige Hunderttausend Preßsteine ständen — die allerdings
unter Zusatz von Schlamm . Sägespänen usw . gepreßt
waren I Von dieser Sorte „ Patcntfeuerung " sollte sich jeder
25 Stück mit nach Hause nehmen . Wenn sie dann als Feuerungs -
Material zu gebrauchen seien , könne jeder mehrere Tausend dieser
Sägespänsteine bekommen — pro Tausend für 3 M. I Durch
dieses wahrhaft ingeniöse Verfahren wurde die Gesellschaft das

Zeug für gutes Geld los , setzte sich in den Geruch einer aber -
maligen glänzenden Splendidität und machte so ihre Leute der »
maßen „ zufrieden " , daß an Streik niemand mehr dachte .

Nun , es hat lange gedauert , bis die arme genasführte Arbeiter ,
lschaft dieser „christlichen " Grube ihrem „ Kameraden " und „ Duz -
bruder " den Bettel vor die Füße geworfen hat . DaS Proletariat
mag aber aus dem Borstehendcn ersehen, auf welch niedriger
geistigen Stufe eine Arbeiterschaft stehen muß , die sich durch der -
artige Alfanzereien jahrelang in Ausbeutung und Unterdrückung
halten läßtl

Leider muß gesagt sein , daß auch in anderen Braunkohlen -
revieren es möglich ist . daß durch die allerverwcrflichsten Mittel ,
den Appell an die niedrigsten Leidenschaften , die Arbeiter auf der
Grube zu halten . So wird aus dem B o r n e e r Revier von der
Gewerkschaft „ Viktoria " bei Lobstädt gemeldet , daß dort die Arbeits -
willigen nach der Schicht Freibier und 3 Liter Schnaps er .
halten . Aus demselben Revier wird weiter gemeldet , daß die
dort stationierte Gendarmerie unruhig wird . Den Herren wird
es wahrscheinlich leid , passive Zuschauer in diesem Kampfe
spielen zu müssen ; obendrein gehört der Aufenthalt in den

schwarzen , verrußten , unwirtlichen und öden BcrgmannSdörfern
nicht zu den Annehmlichkeiten des täglichen Lebens .

Nachdem alles nichts gefruchtet hat führt man seitens der

Werksverwaltungen gröberes Geschütz auf , uin die Arbeiter

bange zu machen . Vor uns liegen eine Reihe eingefchrie »
bener Briefe folgenden Inhalts :

„ Nachdem Sie freiwillig unsere Arbeit aufgegeben haben .
sind wir nicht in der Lage , Sic weiterin zu beschäftigen und

schicken Ihnen deshalb beiliegend Ihren Abkehr zu .
24 . April 1908 . Grube Gustav bei Webau .

Theodor Dahle . "
Ein anderer lautet kategorisch :

„ Wegen unbefugten Verlafsens der Arbeit werden Sie hier »
mit entlassen . Ruppert . "

Der Empfänger des letztgenannten Briefes ist aber Aus -

fchußmitglieo . Wenn es den Kohlenbaronen wirklich ernst
wäre , mit ihren Arbeiterausschüssen zu verhandeln , dürften sie die
Leute doch niemals jetzt entlassen , wo sie nachgerade bis zur
Bewußtlosigkeit betont haben , mit den Arbeiterausschüssen und
nur mit diesen verhandeln zu wollen !

Dabei zeigen die Herren , daß sie geradezu hypernervös
geworden sind : Eine Verfügung , ein Aushang jagt den anderen .

Nachdem zu lesen war , daß , wer bis zum 9. , 16. . 23 . April nicht
anfährt , als entlassen zu gelten hat , „ziert " ein neuer Anschlag
die Tafeln , wonach die Forderungen der Lohnkommission der

Bergleute nicht anerkannt »verden . Jedenfalls gerät man bald in

Verzweiflui » g darüber , was man den Leuten eigentlich noch weis

machen soll� damit sie zur höheren Ehre des Profits die Gruben
wieder bevölkern .

Die Konferenz der Freien Uereinigvvg der Maurer
Deotschlauds

fand in , Anschluß an den Kongreß der Freien Vereinigungen in

BökerS Festsälen statt . Vertreten »raren 19 Orte mit Sö Delegierten ,
nicht vertreten waren die Orte Nauen , Meiersberg .
München und Lippgarten . Außerdem waren als Vertreter

der Freien Vereinigling der Zimmerer Deutschlands der Genosse
S ch »n i d t . wie als Vertreter der Bauarbeiter Geiiosse Baun »
und im Anftrage der Geschäftskommission der Freien Vereinigung
deiltscher Gewerkschaften Genosse P u t l i tz anwesend . G e b l ,
welcher den Geschäftsbericht gab . sagte : Die Bautätigkeit
sei im verflossenen Jahre in allen Orten eine ziem -
lich rege gelvesen nnd haben aus diesem Gnindc Lohn -
beiveguiigen i » verschiedenen Orten stattgefunden . Es fanden
im ganzen zwölf Lohnbewegungen statt . Die Agitation ist
auch eine sehr rege gewesen . Zu den alten bestehenden Vereinen

sind in sieben Orten neue Vereine gegründet worden , davon sind
„ und hauptsächlich durch das Verhalten des Verbandes der Maurer "

zwei ivieder eingegangen . ES find das die Orte Bartenstein und

Treptow a. d. T. Es ist in allen Orten außer Königsberg eine

Mitgliederzunahnie zu verinerken . In Königsberg i . Pr . ist die

Miigliederzahl durch daS Gebaren der dortigen christlichen Organi -
fation geringer geworden . . „ .

Die Geschästsleitung hat » m Laufe des Jahres nach 72 Orten

Reise », unternommen , außerdein sind von den einzelnen AgitationS -
kommissionen noch 64 Orte besucht »vorden .

Äußer acht Rundschreiben gelangten zwei Flugblätter , vier ver -

schiedene Handzettel und 318 Briefe . 71 Karten . 165 Drucksachen ,
16 Pakete und 23 Geldsendungen zur Verschickung . An die Geschäfts «

leitung kamen 442 Briefe . 72 Karten . 6 Depeschen . 20 Drucksachen .
4 Pakete und 78 Geldsendungen . Die Kosten der »nündlichen
Agitation betrugen 2089 . 77 M. An Streik - und MaßregelungS -
Unterstützung wurden iin Jahre 1905 gezahlt im eigenen Beruf
18 748,25 M. , für andere Berufe 2763,50 M. , in Suinma 21 511,75
Mark . Die Abrechnung , »velche der Kassierer Kaufmann gab .

ergab als Einnahme 14 066 . 15 M. Rechner » » an den Bestand vom
1. Dezember 1904 hinzu , so ergibt sich eine Einnahme von 19256,57
Mark . Dieser steht eine Ausgabe von 12 475,68 M. gegenüber .
Bleibt ein Bestand von 6780,89 M.

Der Bestand in den Ortsvereine » beträgt 79 717, — M. , der

der Geschästsleitung 6780 . 89 M. Bleibt «in VerrnögenSbestand in

Sununa von 86 497 . 89 M.

Z f ch o ch gab nun den Bericht vom 7. Kongreß der Freien Ver -

cinigung deutscher Gciverkschaftcn . Die Delegierten erklärten sich
durch die Annahm « folgenden Antrages mit den dort gefaßte, »

Beschlüssen einverstanden : „ Die Konserenz der Freien Veremigung
der Maurer DeulscblandS nimmt mit Freuden Kenntnis von den

Beschlüssen des Kongresses der Freien Bereinigung deutscher

Gewerkschaften . Sie erblickt darin eine gesunde Fortentivickelung der
gesamten Freien Bereinigung auf dem Boden des Klassenkampfes .
Die Delegierten der einzelnen Ortsvereine verpflichten sich , »nit

Energie für die Durchführung dieser Beschlüsse in ihren Organi -
sationen einzutreten und tätig zu sein . "

Dem von Metzle der Konferenz vorgelegten neuen Regulativ -
entwurf gab die Konferenz nach Bornahine einiger redaktioneller

Aenderungen ihre Zustimmung .
Als zukünftigen Geschäftsleiter wählte die Konferenz den

Kollegen Gehl .
Nachdem noch einige Anträge erledigt waren , schloß der Bor -

sitzende die von gutem Geiste beseelte Konferenz .

Die Freie Dereimpttg der Tischler Deutschlands
hielt im Anschluß an den Kongreß der Freien Vereinigung deutscher
Gewerkschaften ihre dritte Konferenz ab . Delegierte waren aus sechs
Orten anwesend und vertraten 6l6 Mitglieder . Seitens der Ge -
schästSkommission der Freien Vereinigung deutscher Gelverlschaslen
war der Genosse Jonny H i n r i ch s e n anwesend ; desgleichen als Ver -
treterdes Verbandes der Bürsten « und Pinselmacher Deutschlands der Ge -
nosse Fr . Kni este dt - Berlin . Der bisherige Geschäftsleiter M. Hürtler ,
erstattete zunächst den Geschäfts - und Rechenschaftsbericht . Verein -

nahmt Ivurde in der Zeit voin 1. Oktober 1994 bis 3l . März 1906
die Summe von 9617,72 M. , die Ausgaben in derselben Zeit
beliesen sich auf 9333,13 M, . so daß ein Kassenbestand von
284 . 59 M. verblieb . Agitationstouren wurden in 46 Orten unter -

nommen , wovon einige Orte einen guten Erfolg versprechen . Ein -

gehend ivurde über die verflossenen Lohnkämpfe berichtet , zu deren

Unterstützung die Summe von 5321,89 M. erforderlich war . Dem
Geschäftsleiter Hürtler wurde allgemeine Anerkennung für feine
Tätigkeil gezollt .

Hierauf referierte G. Weih - Nürnberg über „ Tarif¬
verträge " . Redner verwarf entschieden die „ gewerblichen
Friedensdokumente " . Er bedauerte , daß der 7. Kongreß der Freien
Vereinigung dazu keine Stellung genommen habe und empfahl nach -
folgende Resolution :

„ In der Erkenntnis , daß der wirtschaftliche Kampf seitens des
Unternehmertums immer schärfer und schroffer zutage tritt , daß
infolgedessen die Arbeiterklasse den Klassenkampf immer schärfer
führen muß . gelangt die dritte Konferenz der Freien Vereinigung der
Tischler Deutschlands zu der Ansicht , daß dieser nur richtig geführt
werden kann , »venu innerhalb der gewerkschaftlichen Organisationen
der Klassengeist gefördert und gepflegt wird .

Deshalb erachtet e « die dritte Konferenz für falsch und den »
Vorwärtöstreben des Proletariats direkt hinderlich , »venn durch
UilterstütznngSeinrichtuiigei » und Abschluß von Tarif - und Arbeits -
Verträgen dieser Kampf abgeschlvächt wird , und macht es der gc -
samten Zentralisation smme jedem einzelnen Verein zur Pflicht ,
gegen derartige Bestrebungen entschieden Stellung zu nehmen .
und in Wort und Schrift aufklärend nach dieser Richtung unter
den Kollegen , soivie der gesamten Arbeiterschaft zu ivirken . "

Die Resolution »vurde »ach kurzer Debatte , an der sich naincnt -
lich S ü v « r l i i , g - Berlin im Sinne der Referenten beteiligte , ei »»-
stimmig aiigeiionimen .

Den Bericht von dem 7. Kongreß der freien Bereinigung
deutscher Geiverkschaften erstattete Süverling « Berlin . Der Redner
beleuchtete die auf dem Kongreß zur Annahme gelangten Bc -
schlnsse und konstatierte , daß damit die Freie Bereinigung
deutscher Gewerkschaften einen ersteulichen Ruck nach
links , vollzogen hätte . Mit dem Ergebnis des siebenten
Kongresses erklärten sich die Delegierten einverstanden und vcr -
sprachen , in dem Sinne wirken zu wollen . Nachdem das Regulativ
der Zentralisation einigen Abänderungen unterzogen und einige
Ergänzungen hinzugefügt worden waren , schritt man zur
Neuwahl der Geschästsleitung . Hierzu lag ein Antrag
vor . welcher besagt : Zur Verwaltung der Kassen -
geschäfte ist neben dem Geschäftsleiter noch
ein Kassierer zu ernennen . Nachdem derselbe bc -
gründet , erfolgte allseitige Zustimmung . Hürtler lehnte eine
Wiederwahl ab . An seine Stelle »vurde H, Süverling - Berlin
0 . 34 , Graudenzerstr . 13 HI . und als Kassierer R. W i n k l e r -
Berlin 0 . 112 , Proskauerstr . 8. einstimmig geivählt . Die übrigen

Mitglieder des Ausschusses werden von dem Ortsverein Berlin
gewählt .

Dierter Derbllndstllg des Derbandes deutscher Gustwirts-
gehölftu.

Köln , 24 . April ,

Im Volkshause , den » » euerbauten Heiin der Kölner Arbeiter -
fchaft , findet vom 24, - 27 . April der vierte Verbandötag des Vcr -
bandeS deutscher GastwirtSgchülfen statt . Die Tagesordnung ist
überaus reichhaltig und enthält eine Reihe von Gegenständen , die
sich mit den gerade im GastwirtSgewerbe so zahlreich vorhandenen
sozialen Mißständen befassen . Von außerordentlich großem sozial -
politischem Werte ist der von dem VcrbandSvorsitzendcn Hugo
P o o tz s ch erstattete Bericht über die seit den » vorigen BerbaiidStag
verflossenen beiden Jahre . Wir entnehmen daraus : Der Zentral -
verband besteht erst seit acht Jahren . Die Miigliederzahl betrug an ,
Schlüsse des Jahres 1905 : 3903 gegen 2704 vor zlvei Jahren . Die
Fluktuation ist nnmcr noch sebr groß . Alljährlich geht eine groß -
Zahl von Mitgliedern durch Nichtzahümg der Beiträge verloren . Es
wurden in den beiden Jahren 4557 Mitglieder aufgcnonnniii .
von denen 2408 wegen rückständiger Beiträge gestrichen »verde »
mutzten . Ständig gebessert hat sich dagegen die Zahl der
Mitglieder , die abreisten , aber an » Ziel der Reise den »
Verbände sich ivieder anschlössen : von 1065 Wegreisenden
träte »» 686 oder 55,6 Proz . ( gegen 52 , 41 und 20 Proz ,
in den früheren Jahren ) als Zureifende wieder bei . In den
beiden Berichtsjahren hat der Verband 3372 dauernde und 128 574
AuShülfSstellen vermittelt . Nach den ortsüblichen Gebühren Härle
für diese Stellen mindestens die Summe von 87 176 M. an die
gelverbs mäßigen Stellen ver mittler yezahlt »verde »»
müssen . Der Kampf gegen die letzteren ivurde »n der früheren
Weise weitergeführt . Viele Stellenvermittlcr zahlen die geringen
Polizeistrafe », wenn aus Aiizeige des Verbandes Bestrafung erfolgt und
setzen ihre gesetzwidrigen Machenschaften ungeniert svrt . Die Stellen «
vermittler haben sich zu einem Bunde zusammengeschlossci », sie bc »
kämpfen die unabhängigen OrganisationSbestrebuugen der Gchülfcn
in Hamburg und anderivärtS durch schlvarze Listen . Gegen die ae -
werbSmäßigen „ Burcanchefs " des Kellnerbundes und des Genfer
Verbandes hatte der Verband ebenso anzukäinpfen »vie

gegen die eigentlichen Stellenvcrmittler . von denen jene sich nicht
unterscheiden . Die Wiesbadener ArbeilSnachwciskonferenz .
die in , November stattfand und an der auch Negierungsvcrtreter
teilnahmen , hat ein ungeheures Material gegen die Stellenvermittler

zutage gefördert . Die Gutachten , die zurzeit von de » Handels -
kammern an das preußische Ministerium des Innern eingefordert
»Verden , werden als Ergebnis der Wiesbadener Konferenz zu de -

trachten fein . Der Ausschuß des Berliner GewerbegerichtS hat
eine Erklärung ausgearbeitet und der Regierung eingereicht . Da
die Gehülfenverlreter bei den Arbeitgebcrbeisitzern des Ausschusses
nicht das gewünschte Verständnis fanden , hat die Hauptverlvaltung
des Verbandes die von den Arbeitervcrtrctem cmpfohlencn Anträge
der Regierung in einer besonderen Eingabe unterbreitet .

Die Hoffnung des Grafen PosadowSly , das Verständnis der

Gastwirte gegenüber der Bundesratsverordnung zrim
Schutze d-«- Angestellten werde mit der Zeit »vacksscn , hat sich nick



« fom . Auch in den beiden verflossenen Jakjren vnben sie Eingaben
über Eingabe » zur Beseitigung oder Verschlechterung der Ver -
ordnung an die Regierung gesandt . Auch die Handelskammern
wurden diesen reaktionären Zwecken dienstbar gemacht . In den
Parlamenten fanden die Ilnternehmer volle llnterstiitzung bei den
konservativen Parteien , aber auch bei den sogenamilen liberalen .
Man denke an die Rede des freisinnigen Abgeordneten Crüger .
Im Reichstag hatten die Herren keinen Erfolg ; darnm ver -
legten sie ihre Opposition gegen das bißchen Arbeiterschutz
«n den preußischen Landtag , von dem die Vertreter der
Arbeiter durch ein plutokratischeS Wahlsystem ausgeschlossen sind .
ES war der Junker Gamp , der sich besonders der Gastivirte an -
nahm . Auch hier lautete die Antwort der Regierung abweisend ,
ober weniger bestimmt als im Reichstage . Der RegicrimgSvertreter
äußerte sich dahin , daß die bisherigen Abäuderungsvorschläge „ un -
geeignet " seien . Jene fortwährenden Treibereien veranlaßten die
Hauptverwaltung des Verbandes , eine Petition an den Bundesrat
und den Reichstag zu richten , worin gemäß den Beschlüssen des
borigen Verbandstages folgende Forderung aufgestellt wurde :
. . Festlegung des Ruhetages durch das ' Gesetz für samt -
l i ch e tm Gastwirtsgewerbe angestellten Personen . Im
besonderen wird beantragt den § lOL ? der Gewerbeordnung dabin
abzuändern , daß allen Angestellten im Gastwirtsgewerbe an Stelle
der Sonntagsruhe ein Ersatzruhelag von 36 Stunden an einem
Werktag einer jeden Woche zu gewähren ist . " — Diese Eingabe rst
bereits in der Petitionskonimission des Reichstages verhandelt
worden , und diese hat sie dem Reichskanzler als Material über -
wiesen . — Die Mängel , die sich bei der Kontrolle über die Durch -
führung der Bundesratsverordnung seitens der Behörden heraus -
gestellt haben , veranlaßten die Hauptverwaltung , sich in einer
Eingabe an daS Reichsamt des Innern zu wenden . Diese
Petition ist auch an sämtliche Gewerbeinspektoren im Reiche
gesandt worden

lieber die Gültigkeit der BundeSratsverordnung für die Nestau -
rationsbetriebe auf den R h e i n d a m p f e r n gingen die Ansichten
der Behörden auseinander . Auf dem letzten Verbandstage wurde
eine Resolution angenommen , die die Reichsregierung ersucht , Maß -
nahmen zu treffen , um auch den Kellnern , Köchen usw . auf den
Rheindampfern die Vorteile der Verordnung zuteil werden zu lassen .
Im hessischen Landtage ersuchte der Abg . Adelung die Regierung in
dieser Beziehung um Meinungsäußerung . Geheimer Regierungsrat
Braun erklärte hierauf , daß die Bundesratsverordnung ans die
Restanrationsbetriebe der Rheindampfer Anwendung ftnde , die
Kontrolle über die Einhaltung der Bestimmungen habe in jenen
Städten zu erfolgen , an denen die Schiffe anhalten .

Die deutsche Rechtsprechung ist in den letzten Jahren mehr und
mehr zu der Auffassung gelangt , daß die Restaurations -
betriebe auf den Bahnhöfen Teile des Eisenbahnbetriebes
seien , auf sie also die Bestimmungen der Gewerbeordnung keine An -
wendnng finden . Damit wäre auch die Bundesratsverordnung zum
Schutz der Gastwirtsgehülfen für die Bahnhöfe außer Kraft gesetzt .
In der Tat hat der preußische Eisenbahnminister und nach ihm der
sächsische sich auf die Entscheidungen der Gerichte berufen , dann aber
die Direktionen angewiesen , daß die BundeSratsverordnung in den
BahuhofSrestanrationen „ sinngemäß " anzuwenden sei . Durch einen
Federstrich ist damit das bißchen Arbeiterschutz , um das ein volles Jahr -
zchnt gekämpft wurde , für die Gastwirtsgehülfen auf den Bahnhöfen zu
uichte gemacht . Weder die Polizei noch die Gewerbcinspektoren haben für
die Folge in den Bahnhofsbetricben etwas zu suchen , und die Ge -
hülfen haben keinen durch das Gesetz vorgeschriebenen Schutz . Mit
zynischer Offenheit haben die Bahnhofswirte auf ihrem Verbands -
tage erklärt , daß sie die BundeSratsverordnung bisher nicht erfüllt
habe » . Wie eine arge aber gerechte Verspottung des Eisenbahn -
Ministers klingen die Worte des Verbandssekretärs der Bahnhofs -
Wirte , der beantragte , dem Herrn Minister ins Gedächtnis zu rufen ,
daß ja auch in dessen eigenem Ressort die Arbeiter in recht hohem
Maße durch überlange Dienstzeit angestrengt werden . — Die
Organisation der Gastwirtsgehülfen wird dafür zu sorgen haben ,
daß den Angestellten der Bahnhofswirtschaften der nämliche Schutz
zuteil wird wie den Angestellten in Hotels usw .

Von regelrechten Lohnbewegungen kann im Gastwirts -
gewerbe noch garnicht gesprochen werden . Wohl ist es schon hier
und da, namentlich bei Ausstellungen und anderen großen Ver -

anstaltungen zu Arbeitseinstellungen gekommen . In den allermeisten
Fällen hat es sich dabei aber nicht um Lohnforderungen gehandelt ,
nicht um regelrechte , planmäßig organisierte Streiks , sondern um
spontan ausgehende Unzuftiedenheit mit der elenden Lage , der un -
würdigen Behandlung ; es war eine Revolte der Unterdrückung und
Ausbeutung .

Der Kassenbericht weist eine Gesamteinnahme des Ver -
bandcs auf von 135 360,89 M. . eine Ausgabe von 113 745,22 M.
Das Vermögen des Verbandes beträgt 42 600 M. Die Kassen -
Verhältnisse werden als durchaus zufriedenstellend bezeichnet .

Die Schopenstehlkrawalle in Hamburg
vor dem Schwurgericht .

Hamburg , 26 . April . ( Eig . Ber . )

Während im Laufe des gestrigen Nachmittages die zur Gruppe
der sogenannten Rädelsführer gehörenden Angeklagten vernommen
wurden , kommen heute die minder Beschuldigten an die Reihe .

Der Angeklagte Rucks , der erst am 14. Februar in Haft geriet
und er st nach dem 17 . Januar dem Verbandeder
Bau - und Erdarbeiter beigetreten ist , weil , wie er

aussagt , er sonst keine Arbeit erhalten hätte , bezeichnet sich als

parteilos . Eine Versammlung hatte er bis zum 17 . Januar
noch nicht besucht . In einer Wirtschaft habe er gehört , daß
am Abend des 17. Januar auf dem Rathausmarkt etwas los sein
würde . Er fei von der Menge in den Schopenstehl hineingedrängt
und habe von Schutzleuten Säbelhiebe erhalten . An den Demo -

lierungen und Plünderungen habe er sich nicht beteiligt , sondern er
habe nur einige Uhrketten aus dem Rinnstein genommen . Zu einer

Frau R. soll er gesagt haben , den Polizisten gegenüber sei er auch
nicht blöde geiocscn . Die Folge dieser Renommisterci war die erst
einen Monat später erfolgte Verhaftung . Der Angeklagte bestreitet
die Angaben der Frau R. und behauptet , falsch verstanden zu sein ;
er habe nur gesagt , die Polizisten hätten feste dreingehauen .

Der Lljährige Hafenarbeiter Donath ist Ende November 1905
dem Verbände der Hafenarbeiter beigetreten und hat am Nachmittag
des 17. Januar gearbeitet , während seine in demselben Betriebe

beschäftigten Kollegen an den Protefwersammlungen teilnahmen .
Er soll stch dadurch der „ P l ü n d e r u n g" schuldig gemacht haben ,
daß er eine Anzahl Korallenketten vor einem ausgeraubten Laden

aufnahm und einem anderen Plünderer zwei Taseln mit Ringen
aus der Hand riß . Als die Polizisten eine Attacke auf die

„ Barrikade am Schopenstehl ausführten , die aus einigen Bänken .
einer Trinkhalle und etwas Gcrümpel bestand , soll er über diese
„ Barrikade " gestolpert und den Polizeibeamten in die Arme ge -
fallen sein . Der Angeklagte bestreitet diese Angaben ; er will gehört
haben, wie ein Sckiutznmnn zu dem anderen sagte : „ Wenn Du

haust, dann ordentlich oder gar nicht . " AuS Spaß und Renom -

mistcrei habe er zu anderen Leuten gesagt , daß er auf die Schutz -
leute mit Steinen geworfen habe . Einige Sachen , wie Ringe usw . ,
die er cineni anderen aus Jucks aus der Hand genommen , ohne sich
etwas gedacht zu haben , habe er später aus Furcht fortgcworfen .

Der achtzehnjährige Schiffer Kadner hat keine Versammlung

besucht . Abends ist er nach dem Schopenstehl gegangen , wo er das

5llirren von Scheiben hörte . Von einer Menschenmenge wurde er in

das Schaufenster von Rosenboock hineingedrängt . Er gibt zu , einige

Uhren an sich gciwmmen zu haben , die teils im Laden , teils auf der

Straße lagen. ' Als er die Uhren anderen Leuten zeigte , geriet er

in Haft . Auf der Polizeiwache entdeckte man an seinen Händen

Schnittwunden , die von zertrümmerten Ladenschciben herrühren

sollen . .
Ter Angeklagte Kloodt , 17 Jahre alt , hat bisher noch an keiner

Versammlung teilgenommen und gehört auch keinem Verbände an .

In der Nacht zum 18. Januar kam er in angetrunkenem Zustande

nach Hause . Am anderen Morgen fand die Polizei in seinem Logis

einige Sachen , die er auf dem Fischmarkt aufgelesen hat , „ weil dies
andere Leute ebenfalls taten " .

Der ebenfalls siebzehnjährige Schmiedelchrling Rehmers wird
gleichfalls gefragt , ob er dem Verbände angehöre oder an einer Ver -
sammlung teilgenommen habe , w a s c r v e r n e i n t. Er hat sich
in der Menge befunden , bestreitet aber , mit Steinen geworfen zu
haben . Als er sah , daß andere Leute etwas aus einem Uhrcnladen
am Schopenstehl holten , habe er auch Uhren , Ringe usw . entwendet .

Der 24jährige unorganisierte Hausknecht Johannsen bat am
17. Januar bis abends stach 9 Uhr gearbeitet . Auf die Kunde , daß
am Schopenstehl etwas los sei , habe er sich mit anderen Personen
nach dort begeben und Uhren und Krawattennadeln usw . aufgelesen ,
die er zum Teil für sich behalten , zum Teil verschenkt habe .

Der achtzehnjährige Lagerarbeiter Korb sagt aus . er „ quäle "
sich weder um eiiicn Verband noch um eine Versammlung . Er soll
sich an dem . . Barrikadenbau " beteiligt , an der Plünderung mit -
gewirkt und sich Gold - und Silbersachen angeeignet haben . Dieser
Angeklagte soll ebenfalls mit feinen Taten renommiert haben , was
ihm gleich anderen zum Verhängnis gereichte . Heute behauptet er ,
daß er nur ein Paket gefunden ' habe , das er sofort wegwarf .

Bon den Angeklagten Vluni , Jörn , Warnte und BarwiekS
gehört nur Jörn einer Gewerkschaft lHafenarbeiter ) an ; in einer

Protestversammlung ist keiner gewesen . Blum soll eine Schwarz -
Wälder Uhr . Jörn Ringe , Manschettenknöpfe und eine silberne Uhr
entwendet haben . Von diesen Gegenständen hat Warnke , welcher der
Hehlerei angeklagt ist . zwei unechte Trauringe erhalten . Der An -

geklagte Barwieks soll eine geraubte Uhr bekommen haben . Blum
will erst nach Beendigung der Plünderung nach dem Schopenstehl
gekommen sein , wo er von einem unbekannten Mann eine Schwarz -
wälder Uhr bekam , mit dem Bemerken , er könne sie nicht ge -
brauchen .

Der Angeklagte JauSpims hat eine große Anzahl Sachen
auf der Straße gesunden und ist einige Tage nach den Plünderungen
verhaftet worden . Er erklärt , er habe nach Sachen gesucht , weil
dies die „ anderen " auch getan haben . Aus Anraten seiner Logis -
Wirtin habe er die goldenen Uhren und Ringe am anderen Tage in
die Alster geworfen .

Der Angeklagte AngclStorp ist unorganisiert und hat an einer
Versammlung nicht teilgenonimen . Nach Feierabend ist er nach dem
Schopenstehl gegangen , wo er einen Säbelhieb bekam . Er gibt zu,
eine große Anzahl Sachen auf der Straße gefunden zu haben , die
er am nächsten Tage in die Alster warf .

Der siebzehnjährige Laufbursche Warnemünde hat . wie er be -
hauptet , von einem Knaben Goldwaren bekommen , wobei der Junge
bemerkt haben soll : „ Wir sind ja Sozialdemokraten ; da , willst Du
was haben ?"

Ter Angeklagte Hermann Warnemünde , ein Bruder des vorigen
Angeklagten , hat ebenfalls Sachen erhalten und hat dann einen
Selbstmordversuch gemacht . Beide W. gehören keiner Organisation
an und haben keine Versammlung besucht .

Der 19jährige Drewes ist ein Besucher der Kaschemmen und
hat von der Existenz einer Organisation keine Ahnung , wie er auch
nicht gewußt hat , daß am 17. Januar Versammlungen stattfanden .
Er stellt in Abrede , sich in irgend einer Richtung strafbar gemacht
zu haben . Einer Frauensperson soll er erzählt haben , er habe eine

goldene Uhr geerbt .
Die Angeklagten Linne , Brand , Heth , Schröder und Bantin , von

denen die beiden elfteren der Plünderei , die übrigen wegen Hehlerei
angeklagt sind , gehören keiner Organisation an und haben auch
keiner Protestversammlung beigewohnt . Linne , der durch einen

Säbelhieb schwer am Bein verletzt worden ist , hat eine große Anzahl
Goldsachen mit in sein Logis genommen , von denen er Bantin

einige Gegenstände schenkte . Er behauptet heute , die goldenen Uhren

zu 2 M. das Stück von einem Unbekannten gekauft zu haben ,
während er in der Voruntersuchung ausgesagt haben soll , daß er
die Sachen „ gefunden " habe . Bantin gibt zu , Sachen auf der

Straße gefunden zu haben . Die anderen Angeklagten von dieser
Gnippe haben einige der gestohlenen Gegenstände gekauft und wollen
sich nichts dabei gedacht haben . Die Angeklagten Bantin . Heth ,
Schröder und Linne haben bis zum 17. Januar sowie auch an diesem
Tage bei einer Getreidefirma gearbeitet .

Der zwanzigjährige Bauarbeiter Hardekopf erklärt , er sei noch
nie in einer Versammlung gewesen , gehöre auch nicht dem Verbände

an , wie er sich auch um dergleichen Dinge nicht gekümmert habe .
Abends sei er , wie so viele Leute , »ach dem Schopenstehl gegangen
und habe dort einige goldene Uhren gefunden . Er
sei so stark angetrunken gewesen , daß er kaum wußte , was um ihn
herum vor sich ging .

Damit ist die Vernehmung der 30 Angeklagten beendet .
Es wird nun die „ politische " Seite der Vor -

gänge erörtert . ES sollen sechs Beamte von der politischen
Abteilung der Polizei vernommen werden über die Eindrücke , die

sie in den vock ihnen überwachten Protestversammlungen am Nach -
Mittage des 17. Januar gewonnen haben .

Wachtmeister Pfretschner hat die von 3000 Personen besuchte

Versammlung im „ Viktoriagarten " im Stadtteil Barmbeck überwacht .
Das Lokal iei überfüllt gewesen wie auch die Eingänge und die

nächste Umgebung . „ Ich muß gestehen : ich habe mich ge -
tvunderl , daß die Versammlung so ruhig
verlief : ich habe schon unruhigeren Versamm¬

lungen beigewohnt . Als Redner trat Abgeordneter
Bömelburg ans . Eine Aufforderung , n a ch dem
Rathause zuziehen , i st ni ch t e r f o l g t. Nach Schluß
der Versammlung zer st reuten sich die Teilnehmer
r u h i g n a ch a l l e u R i ch t n n g e n. "

Lorsitzender : „ Wurde auf andere revolutionäre Be -

wegnngen hingewiesen ?"

Zeuge : „ Das weiß ich nicht . Eine Aufforderung
zu Ungesetzlichkeiteir ist nicht erfolgt , sonst wäre

ich e i n g es ch ritt en . "
Vors . : „ Ist zum Kampfe aufgefordert worden ? '

Zeuge : „ Ja , aber zum friedlichen . "
Staatsanwalt Irma » » : „ Weshalb wurden die Versammlungen

am Nachmittag einberufen ?"

Zeuge : „ Das weiß ich nicht . "
Wie Wachtmeister Pohls , der die Versammlung in Hamm

überwacht hat . hervorhebt , ist diese Versammlung sehr ruhig ver -
laufen und der Redner , Bürgerschaftsmitglied Bartels , habe in

sachlicher Weise die Wahlrechtsfrage behandelt .
Wachtmeister Thomas hat die Versammlung in NotenburgSort

überwacht . 3000 Personen befanden sich im Saal , über 1000 auf
der Straße . In ruhiger Weise behandelten die Biirgerschafts -

Mitglieder Stubbe und Ehlers die WahlrechtSvorlage und richteten
die Aufforderung an die Versammelten , ruhig fortzugehen , den

Polizeibeamten Folge zu leisten und Ausschreilungen zu vermeiden .

Vors . : „ Wurde nicht aus Rußland hingewiesen ?"
Zeuge : „ Das weiß ich nicht mehr . "
Staatsanwalt Hollcndcr : „ Ich verstehe nicht , wie Beamte ,

die hier als Zeugen geladen sind , nicht wissen können , um was eS

sich handelt . "
Zeuge : „ Ich wußte nicht , weshalb ich hrer erscheinen sollte . "
Staatsanwalt Jrmann : „ Dann beantrage ich die Aussetzung

der Verhandlung , damit die Beamten ihre Stenogramme
einsehen . Ich verstehe das ebenfalls nicht . "

Das Gericht zieht sich kurz nach 4 Uhr nachmittag ? zur Be -

ratung zurück .
Nach Verlauf einiger Zeit kehrt es zurück und vertagt die Sitzung

auf morgen . _ _

Polizei , SchopknsttlMztsse nnd Velsammlnugsoerbote .
Vor der Strafkammer IV des Landgerichts zu Hamburg hatte

sich am Donnerstag der verantwortliche Redatteur des „ Hamburger

Echo " , Gustav Wabersky , wegen Beleidigung der Polizeibehörde zu
verantworten . In den Nummer » vom 20. , 21. und 23 . Januar des

„ Hamb . Eckio " sind Artikel erschienen , in welchen das taktische Ver -

halten der Polizei bei den Schopenstehlexzesscn und die polizeilichen
Versammlnngsverbote kritisiert werden . Die Artikel sind betitelt :

„ Der Aufruhr " , „ DaS Konkurrenzwettlaufen
zwischen der Hamburger Polizei und der preußi -
scheu " und „ Die Räuber in den Abruzzen und die

Polizei . "
In dem ersten Artikel werden die Exzesse als die Folge falscher

polizeilicher Dispositionen bezeichnet und der Polizei der Vorwurf

gemacht , das übelberüchtigte Kaschemmenviertel von polizeilichem
Schutz entblößt zu haben , wodurch es den verbrecherischen Elementen

ermöglicht wurde , ungestört ihren Räubereien usw . » achgehen zu
können . Wenn man , heißt es darin , sähe , wie die Polizei im Bunde mit
der Scharfmacher » eifrig bemüht sei , die Krawalle ini Sinne der

Scharfmacher zu fruktifizieren und gegen die Sozialdemokratie auszu -
schlachten , wenn man sähe , wie die Polizeibehörde in öffentlichen Bekannt «

machungen in wahrheitswidriger Weise von „ Ausschreitungen , Strai -
taten und Auflehnungen gegen die öffentliche Ordnung im Anschluß
an die sozialdemokralischen Versammlungen " spräche , dann möchte
man sast auf den Gedanken kommen , daß diese Ausschreitungen ge -
wissen Leuten gar nicht ganz unangenehm gewesen wären . Höchst

merkwürdig sei es . daß die Polizei , die doch sonst bei harmlosen
Dingen mit Verhaftungen nicht sparsam ist , hier so wenig Erfolg
hatte mit der Verhaftung von Exzedenten .

In dem zweiten Artikel wurde die Weise kritisiert .
in welcher die Polizeibehörde mit ihren Versammlungsverboten
vorging .

Im dritten Artikel wird auf eine Eingabe der geschädigten Ge -

schäftsleute , abgedruckt im „ Hamburger Korrespondent " ,
hingewiesen , in der sie eine Entschädigung aus Staatsmitteln ver¬

langten , weil der Schopenstehl in der kritischen Zeit etwa eine
Stunde lang ohne genügenden polizeilichen Schutz gewesen sei ,

trotzdem die Polizei Kenntnis von der Zusammenrottung
des Gesindels hatte , da ? bald darauf die Gewalttaten in den

Parterrelokalitäten verübte . "
Die Anklage ist aus den ZZ 185 und 186 erhoben .
Der Angeklagte Wabersky gibt zu. daß die Artikel scharf ge -

halten seien , was sich aus der erregten Stimmung jener Tage
erklärt . es sei eben sein gutes Recht als Sozialdemokrat und

Hamburger Bürger , die Behauptung der Polizei , daß die Schapen -
stebl - Exzene mit der Sozialdemokratie in Verbindung stehen , energisch
zurückzuweisen .

ES wird sodann die Frage erörtert , ob die als Zeugen ge -
ladenen Polizeibeamten — ein Hauptmann , ein Leutnant und zwei
Wacktmeister — vernommen werden sollen . Dabei führt der Staats -
anwalt aus : es sei zugegeben , daß der Schopenstehl
einige Zeit ohne polizeiliche Bewachung gewesen
sei , weil die gesamte Schutzmannschaft durch die Umzüge der

Wahlrechtsdemonstranten anderwärts nötig gewesen und dort fest -

gehalten sei . Es wird sodann Polizeihauptmann Geestefeld vernommen ,
der die Maßnahmen der Polizei am Abend des 17. Januar als der

Sachlage entsprechend bezeichnet . Um die Würde der Bürgerschaft , deren

Beratung um 7 Uhr begann , zu wahren , habe er , Zeuge , die Polizei
zusammenziehen und die Menge von der RathauSgegend zurücktreiben
lassen müssen . Die den Schopenstehl abpatrouillierenden Polizei -
beamten seien von der Menge zurückgedrängt worden , worauf die

Straßenlaternen ausgedreht und die Plünderungen und Demo -

lierungen vorgenommen wurden . Auf die übrigen polizeilichen Zeugen
wird verzichtet .

Der Staatsanwalt hält den Gesamtcharatter der Artikel

für schwer beleidigend . Die Gewalttätigkeiten seien doch im Anschluß
an die Versammlungen passiert , denn hätten diese nicht stattgefunden ,
dann wären die Exzesse nicht passiert . Das sei doch sonnenklar .
Die Polizei habe nichts als ihre Pflicht getan , wenn sie durch ihre
Versammlungsverbote den Massen die Gelegenheit genommen habe ,
neue Ruhestörungen zu verüben . Die ganze Wahlrecht ? -
demonstration habe einen verbrecherischen Charakter gehabt , �und
wenn die Arrangeure nicht hinter den Kulissen geblieben wären ,

hätten sie eigentlich auf Grund des Gesetzesparagraphen an -

geklagt werden müsien , nach dem diejenigen Personen ins Zuchthaus
kommen , die es unternehmen , eine gesetzgebende Versammlung mit
Gewalt zu beeinflussen . In dem ersten Artikel liege eine Be -

leidignng wider besseres Wiste » vor , in den andern Artikeln

einfache Beleidigung . Das ganze Vorgehen des „ Echo "
sei frivol . Und eS müsse den Herren , die an den

maßgebenden Stellen im „ Echo " säßen , einmal nachdrücklichst vor

Augen geführt werden , daß Gesetz und Recht noch auf
sie angewandt würde » in aller Schärfe . Da Geld -
strafen nicht den Angeklagten träfen , sondern
im Gegenteil noch eine Zuwendung an den An -

geklagten für die ausgestandene Angst bedeuten würden ,
so halte er eine Gefängnis st rafe von sechs Monaten

für angebracht .
Der Verteidiger Dr . Suse beantragt in längerer Rede die

Freisprechung des Angeklagten . In keinem der drei Fälle liege eine
strafbare Handlung vor , allerhöchstens involviere der zweite Artikel
eine ganz geringfügige formale Beleidigung . Unverständlich sei das
hohe Strafmaß , denn es müssen die aufregenden Zeiten berücksichtigt
werden , die das Wort nicht so destillieren lassen wie in ruhigen
Zeiten .

Nach mehrstündiger Beratung verurteilt das Gericht Waierski ,
wegen verleumderischer und einfacher Beleidigung in je einem Falle
zn fünf Moiiatc » Gefängnis und 300 M. Geldstrafe . Wegen
des dritten Artikels wurde aus Freisprechung erkannt .

Gerickts - Leitung .
Der Exzeß eines ehemaligen Schutzmanns war die Vorgeschichte

zu einer Anklage tvegen wissentlich falscher Anschuldigung , die
gestern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I zur Ver -
Handlung kam . Auf der Anklagebank mußte der ehemalige Schutz -
mann Wilhelm Dauer Platz nehmen . Der Angeschuldigte trat ,
nachdem er als Sergeant aus dem Militärdienst ausgeschieden war ,
bei der Berliner Schutzmannschaft ein . Hier mußte er jedoch nach
kurzer Dienstzeit wegen verschiedener Vorkommnisse den Dienst ver -
lasten . Zurzeit ist der Angeklagte Kutscher . — Am 7. August v. I . ,
nachts gegen zwölf Uhr , kam D. aus dem Tanzlokal von Müller in
der Elsasferstraße und benahm sich auf dem Straßendamm so an -
stößig , _baß der Schutzmann Kiesling feine ' Feststellung vornahm .
„ Was Sie O . . . sind , bin ich schon lange gewesen, " und ähnliche
Redensarten gebrauchte der Angeklagte , ohne im mindesten die Auf -
forderung des Sckwtzmanns , ihm zur Wache zu folgen , zu beachte ».
Als ihn der Beamte mit Gewalt zur Polizeitvache bringen wollte ,
stemmte sich der Angeklagte mit den Füßen gegen den Erdboden ,
schlug mit den Fäusten um sich und versetzte seinem ehemaligen
Kollegen mehrere Fußtritte vor den Leib . Kiesling machte von
seinem Säbel Gebrauch , weil der Angellagtc arg auf ihn eindrang .
Dauer erhielt einen Säbelhieb über den �Kopf , durch den er kämpf -
unfähig gemacht wurde . Trotz dieses Sachverhalts erstattete der
Angeschuldigte gegen den �chutzmairn Kiesling Anzeige wegen
Körperverletzung . Das Verfahren wurde einstweilen ausgesetzt bis
zur Erledigung der Strafsache gegen D. wegen Beleidigung und
Widerstands gegen die Staatsgetvalt . Wegen dieser Vergehen wurde
der Angeklagte vom Schöffengericht zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .
Nunmehr wurde der >spieß umgedreht und von der Staatsanwalt -
sehnst das vorliegende Verfahren wegen wissentlich falscher An -
schuldigung eröffnet . Vor Gericht bestritt der ehemalige

'
Schutz -

mann Dauer , sich irgendwie schuldig gemacht zu haben . Nach um .
fangreicher Beweisaufnahme erachtete das Gericht für festgestellt ,
daß D. in frivoler Weise die Anzeige gegen den Beamten erstattet
hatte . Bei Abmessung des Strafmaßes nahm der Gerichtshof als be -
sonders straferscküvercnd an , daß der Angeklagte frübcr selbst Schutz .
mann gewesen war . Das Urteil lautete auf zwei Monate G c .
f ä n g n i S.

_

Koloniales „ Gewohnheitsrecht " zu prügeln .
Die Mißhandlung von Negern in Deutschost .

a f r i k a bildete gestern den Gegenstand eines Strafprozesses , der
die erste Strafkammer de ? Landgerichts II unter Vorsitz des Land -



gerichtsratS Hellwig beschäftigte . Wegen gefährlicher Körperver -
letzung war der Plantagenbesitzer Mismahl aus Mbua in
Deutschostafrika angeklagt . Der Angeschuldigte ist in Gemeinschaft
mit zwei Brüdern Besitzer einer großen Plantage , die mehrere
Meilen von Tanga in Ostafrika entfernt liegt . Die Farm der
Gebrüder Mismahl soll von den eingeborenen Negern nur mit
gewisser Scheu betrachtet worden sein . Denn allzu häufig soll der
Angeklagte , der überaus gefürchtet wurde , seinem Aufseher die
Worte in der Bangalasprache „ tuko mibale namitans " lfünfund -
zwanzig ) zugerufen haben , die bedeuten , daß einem der arbeiten -
den Neger fünfundzwanzig Hiebe mit der Nilpferdpsitschc auf¬
gezählt werden sollen . Wie die Anklage behauptet , soll sich der
Angeklagte in zwei Fällen der Mißhandlung gegenüber den ein -
geborenen Arbeitern schuldig gemacht haben . Der Arbeiter Mango
war bei dem Angeklagten auf drei Monate zur Arbeit auf der
Farm verpflichtet worden . Nach Ablauf dieser Zeit war der Neger
froh , in sein Heimatdorf zurückkehren zu können . Er wurde jedoch
von dem Angeklagten zurückgehalten mit der Angabe , Mango habe
sich auf sechs Monate verpflichtet . Als der Neger trotzdem den
Dienst verließ , wurde er von M. nach einer längeren Jagd fest -
genommen . Wie durch bit Ermittelungen des Bezirksgerichts in
Tanga festgestellt worden ist , wurde Mango auf der Farm von den
Brüdern des Angeklagten an Kopf und Füßen festgehalten , während
dieser selbst mit einer Nilpferdpeitsche unbarmherzig auf den
nackten Körper des Schwarzen losschlug . Der Arbeiter Gundja
sollte dem Angeschludigten einige Kartoffeln gestohlen haben . Er
erhielt hierfür , nachdem ihm durch fünf Hiebe ein Geständnis
abgepreßt worden war , weitere zehn Hiebe mit der Nilpferdpeitsche
auf den nackten Rücken . — Vor Gericht gab Mismahl zu , die beiden
Neger geschlagen zu haben . Er behauptete jedoch , daß jedem
Farmer in den Kolonien eine gewisse Strafgewalt zustehe , um
seine Autorität zu wahren . ( I ) Ter über diesen Punkt vernommene
Rcgierungsrat v. Spalding bekundete , daß unter den Ansiedlern
in Ostafrika sich das Gewohnheitsrecht herausgebildet haben , kleine
Vergehen der eingeborenen Arbeiter , wie Ungehorsam , Trunksucht
usw . sofort durch die Prügelstrafe zu ahnden . Diebstähle und
ähnliche Vergehen unterständen jedoch der Beurteilung des Bezirks -
gerichts . Auf Grund dieses Gutachtens verurteilte das Schöffen -
g e r i ch t in Köpenick den Angeklagten zu 1 0 0 M. Geldstrafe . Das
Verfahren selbst war in Tanga eröffnet worden , dann aber , als
M. seinen Wohnsitz nach Deutschland verlegte , die Sache einem
hiesigen Gericht überwiesen . Der Verteidiger machte in der Be -
rufungsinstanz Bedenken über die Zuständigkeit des verhandelnden
Gerichts geltend . Der Gerichtshof kam nach längerer Beratung
infolge der Kompetcnzbedenkcn des Verteidigers nicht zu einem
endgültigen Resultat . Es wurde deshalb auf nächsten Donnerstag
ein Publikationstermin angesetzt , in welchem das Urteil verkündet
werden wird .

_

Hat die Polizei das Recht , unter Androhung von Strafe zum
Erscheinen vor dem Armenamt aufzufordern ?

Das Waisen - und Armenamt von Frankfurt a. M. forderte
den Weißbindermeister Görg auf , in seinen Geschäftsräumen zu
erscheinen und in der Unterstützungssache seines Sohnes eine Aus -
kunft zu erteilen . Da Görg nicht kam . so wandte sich das Armen -
amt an den Polizeipräsdenten mit dem Ersuchen , Görg
durch eine Verfügung zum Befolgen der Aufforderung anzuhalten .
Darauf erließ der Polizeipräsident an Görg eine Polizei -
liche Verfügung dahin , in jener Unterstützungssache des Sohnes in
den Geschäftsstunden des Armenamtes dort zu erscheinen und die
Auskunft zu geben , widrigenfalls eine Geldstrafe festgesetzt oder
die zwangsweise Vorführung angeordnet werden
würde . — Görg griff die Verfügung durch Klage an und machte
geltend , daß die Polizei nicht das Recht habe , jemand in einer

Auskunftssache vorführen zu lassen , selbst in ihren eigenen Slbchen
nicht . Ihr stehe auch nicht die Befugnis zu , das Erscheinen einer

Person bei einer anderen Behörde anzuordnen . — Der Bezirks¬
ausschuß wies indessen die Klage ab . Begründend wurde aus -

geführt : Das Waisen - und Armenamt habe den Kläger in der

Sache seines Sohnes vorladen können , und als er nicht kam , sei
eS befugt gewesen , die Polizei um Hülfe anzugehem Tie Polizei
sei verpflichtet , den Armenverbänden bei gewissen Ermittelungen

ikHeimatsverhältnisse , Aufenthaltsverhältnisse usw . betreffen ? )
Hülfe zu leisten . Da sie durch ihre Beamten , denen gewisse Vor -

kommnisse auf fraglichem Gebiete fehlten , dies nicht so gut könne .
wie das Armenamt selber , so habe der Polizeipräsident mit Recht
die angegriffene Verfügung erlassen . — Auf die Berufung des

Klägers hob das O b e r V e r w a l t u n g S g e r i ch t die Vorent¬

scheidung am Dienstag auf und setzte die unberechtigte Verfügung
des Polizeipräsidenten außer Krast . Gründe wurden nicht ver -
kündet . Sobald die Gründe veröffentlicht werden , werden wir

aus daS wichtige Erkenntnis zurückkommen .

Versammlungen .
Eine Bertrauensmännerverfammlung deS Hvlzarbeiter -

verbandcs , die außerordentlich stark besucht war , wurde am

Donnerstag in Kellers großem Saal abgehalten . Ueber den ersten
Punkt der Tagesordnung :

Stellungnahme zur Maifeier ,

referierte der Zahlstellenvorsitzende Glocke . Redner führte dazu
etwa folgendes aus : Eigentlich erübrige es sich , vor den Vertrauens -
leuten der Berliner Holzarbeiter noch viel darüber zu sprechen ,
wie sie sich wohl zur diesjährigen Maifeier stellen würden . Schon
seit Jahren handeln die Berliner Mitglieder des Holzarbeiter -
Verbandes nach dem Grundsatz , den 1. Mai durch absolute
Zlrbeitsruhe zu feiern . Dieser Gedanke ist ihnen schon
förmlich in Fleisch und Blut übergegangen ; er ist gewissermaßen
zur Selbstverständlichkeit geworden . Nun habe sich aber im vorigen
Jahre auf dem Gewerkschaftskongreß zu Köln gezeigt ,
daß eine nicht unbeträchtliche Zahl einflußreicher Gcwerkschafts -
Vertreter in verblüffend schroffer Weise gegen die Maifeier
Propaganda zu machen versuchte . Ja man könne in diesen Kreisen
geradezu von einer Anti - Maifeierbewegung sprechen .
In aller Erinnerung seien ja noch die Aeußerungen des Haupt -
Vorsitzenden vom Zimmererverband und verschiedener Vertreter deS
Metallarbeiterverbandes . Aber auch von Vertretern des Holz -
arbeiterverbandes sind auf dem Kongreß Aussprüche über die Mai -
fcier getan worden , die einen bedauerlichen Mangel an Verständnis
für das große ideale und auch agitatorische Moment , das der Mai -
feier innewohnt , zutage treten ließen , Aussprüche , die unter keinen
Umständen zu billigen seien . ( Rufe : Bravo ! und Sehr richtig ! )
Angesichts dessen erwachse den Berliner Holzarbeitern diesmal die
doppelte Pflicht , klar und unzweideutig ihre Stellung zur
Maifeier nochmals zu präzisieren und der Oeffentlichkeit zu zeigen ,
daß sie nicht gewillt sind , an dem Prinzip der
Arbeitsruhe am 1. Mai auch nur im entfernte st en
r ü t t e l n z u l a s s e n. Es sei einfach nicht wahr , daß — wie
mehrere Vertreter des Metallarbeiterverbandcs behaupteten — die
Masse der Arbeiter für den Maifeiergcdanken noch nicht reif sei .
Der Umstand , daß im vorigen Jahre nur zirka 17 000 Metallarbeiter
in Deutschland durch Arbeitsruhe an der Maifeier teilgenommen
haben , beweise durchaus nicht die Verständnislosigkeit und Unlust
der Massen zur energischen Durchführung der Feier . Im Gegen�
teil , sie liefere nur den Beweis dafür , daß der Metallarbeiter
verband trotz seiner großen Mitgliederzahl innerlich noch
nicht genügend e r st a r k t sei , um sich den 1. Mai als
Feiertag zu erkämpfen . Freilich lägen die Verhältnisse in der
Metallindustrie etwas anders wie in der Holzindustrie und im
Baugewerbe , deshalb sollen auch durchaus nicht die Schwierigkeiten
zur Durchsetzung der Arbeitsruhe daselbst verkannt werden . Aber
es lasse sich auch nicht leugnen , daß die Leitung
des M e t a l I a r b e i t e r v e r b a n d e s für die Propa
gierung der Maifeier unter seinen Mitgliedern
nur sehr ungenügend agitiere . Die Besorgnis vor finanzieller
Inanspruchnahme der - Organisation durch Gegenmaßregeln des
Unternehmertums wegen der Arbcitsruhe am 1. Mai könne und
dürfe in dem Verhalten der Gewerkschaften nicht ausschlaggebend
sein , zumal die Unternehmer die Frage der Maiseier offen heraus
zu einer direkten Machtfrage stempeln . Wohin solle das
Proletariat denn kommen , wenn es sich durch ein Stirnrunzeln
des Unternehmertums oder auch durch Machtproben desselben in
der Verfolgung seiner hehren Ideale beirren ließe . Doch daran
denke die Masse der Arbeiterschaft auch gar nicht , wenn nur ihre
Vertreter nicht zu vorsichtig und kleinmütig würden . An den Ver
tretern der Berliner Holzarbeiter aber liege es heute , unzweideutig
zu dokumentieren , daß sie hinsichtlich der Maifeier durchaus auf
dem Standpunkte stehen , den der Parteitag in Jena klar und
präzise zum Ausdruck gebracht hat . ( Lebhafter Beifall . ) Ohne
Debatte wurde sodann folgende Resolution einstimmig an -

genommen :
„ Die Versammlung ist nach wie bor der Ansicht , daß nur

durch strikte Slrbeitsruhe die Feier des 1. Mai würdig gestaltet
wird . Es ist deshalb Pflicht jedes einzelnen Vertrauensmannes ,
darauf hinzuwirken , daß alle Kollegen am 1. Mai die Arbeit
ruhen lassen . "

Der zweite Punkt der Tagesordnung gestaltete sich zu einer
Generalabrechnung mit den Hirsch - Danckerschen Gencralverrätern
wegen deren schäbigen Verhaltens beim gegenwärtigen Tischler
streik in Frankfurt a. Oder . Bevor die Angelegenheit zur Be

sprechung kam , teilte der Vorsitzende mit , daß die Hirsch - Duncker
schen „ Generalräte " Wambach und Schumacher brieflich den

Wunsch geäußert hatten , ihr Verhalten in der bewußten Sache vor
der Versammlung persönlich zu rechtfertigen . Obwohl nun diese
selben Herren erst kürzlich dem Gauleiter S t u s ch c vom Holz
arbeiterverband den Eintritt in eine Frankfurter Gewerkvereins

Versammlung schroff verweigert hatten , beschlossen die Vertrauens

leute doch , in diesem Falle nicht Gleiches mit Gleichem zu ver -
gelten , sondern gewährten den Vertretern der Hirsch - Dunckerschcn
bereitwilligst den erbetenen Zutritt .

S t u s ch e schilderte hierauf eingehend die Ursachen und den

bisherigen Verlauf des Frankfurter Streiks und wies an der Hand
eines erst jüngst im „ Vorwärts " behandelten unanfechtbaren Tat -

sachenmaterials nach , daß sich die Hirsch - Dunckerschcn aus purer
kleinlicher Eigensucht wieder einmal eines schmählichen Verrates
an den Arbeitskollegen des Verbandes schuldig gemacht haben , in -
dem sie bei der Aussperrung stehen blieben und für die Unternehmer
die willkommenen Rausreiher spielen . Doch nicht genug hieran ,
vermitteln sie jetzt auch noch Streikbrecher nach

Frankfurt . Ein Sekretär des Gewerkvcrcins , namens Max
Ziemer in Landsberg a. W. , ist nicht nur selbst als Arbeits -

williger in Frankfurt tätig , er hat auch obendrein noch eine regcl -
rechte Strcikbrecheragentur aufgemacht und sucht seit
ungefähr acht Tagen durch Annoncen in den verschiedensten Zei -
tungen „Tischler , Drechsler , Polierer , Bildhauer und Maschinen -
arbciter für dauernde und lohnende Akkord - und Lohnarbeit nach
Frankfurt a. O. "

Gegenüber der vernichtenden Kritik S t u s ch e s schnitten die
„ Generäle " Schumacher und Lambach in ihrer lendenlahmen
Verteidigung geradezu kläglich ab . Ein dritter Vertreter des
Gewerkvercins , namens R u st , aber erklärte rund heraus , wenn
die Hirsch - Dunckcrschen nicht stets von vornherein auch zu den Vor -

beratungen über eine Lohnbewegung , ganz gleichgültig , wieviele von

ihnen in Frage kämen , als gleichberechtigte Organisation hinzu -
gezogen würden , dann würden sie auch in Zukunft überall genau so
handeln wie jetzt in Frankfurt a. O.

Es ist nur zu erklärlich , daß diese Ausführungen den tiefsten
Unwillen der ganzen Versammlung hervorriefen . Sämtliche Ver -
bandsredncr nagelten das ehrvergessene Verhalten der GeWerk «
Vereinsvertreter denn auch gebührend fest . Die Versammelten
waren sich völlig darin einig , den Hirsch - Dunckerschen gegenüber
von jetzt ab die Taktik gänzlicher Nichtbeachtung an -

zuwenden . Es sei eben ihr altes gewerbsmäßiges Metier , den

Verbandskollegen bei Lohnkämpfen in den Rücken zu fallen . Eine

Ausnahme von der Regel machen sie nur dort , wo sie es not -

gedrungen müssen . Also mögen sie auch in Zukunft bleiben waS

sie sind — Streikbrechervereine ordinärster Sorte .
Wegen inzwischen vorgerückter Zeit wurde die Erledigung der

übrigen Tagesordnung bis zur nächsten Versammlung verschoben .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtliche » Berich ! der sliidtische »
Markthallen - Direktion . Rindfleisch la 66 —KS pr . 100 Pfund , IIa 56 —65 .
lila 52 —55 , IVa 42 —50 , engl . Bullen - 00 —00 , dän . Bullen - 00 —00 ,
Holl. Bullen - 00 —00 . Kalbfleisch , Doppclländer 105 —120 , la 85 —95 ,
IIa 70 - 82 , lila 56 - 68 . Hammelfleisch la 60 - 70 , IIa 54 - 60 .
Schweinefleisch 63 —69 . Kaninchen 0,40 — 0,60 . Hühner , alte , Stück 1,40 —2,20 ,
alte per Psd . 0,00 , junge , per Stück 1,60 —1,80 . Tauben , junge
0,55 —0,65 , alte 0,50 . Enten , junge , per Stück 0,00 —0,00 , per Psd .
00 —00 , russ. , gcsr . per Stück 00 —00 . Gänse , jnnge , per Psd . 0,80 —1,10 ,
nifl . per Psd . 0,00 —0,00 . Hechte 95 —113, Schleie 109 —120. Bleie 56, matt
00 - 00 . Aale , groß 97 —100 , Nüttel 00 - 00 , klein 00 - 00 , unsortiert 70.
Plötzen 40 —42 . Flundern , pomm . II , P. Schock 4 —8 , Kieler , Stiege la
4 —7 , do. mittel , per Kiste 3 —4 , do. klein , per Kiste 00 —00 . Bücklinge ,
schweb, per Wall 0,00 , norw . 0,00 , Holland . 2—2,50 , Kieler 2 —4 , engl .
0,00 . Aale , groß , per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 —0,90 , klein 0,50 —0,60 .
Sprotten , Kieler , 2 Wall 2,00 , Elb - per Kiste 0,00 —0,00 . Sardelle »,
1902er . per Anker 76,00 , 1904er 74,00 , 1905er 70,00 . Schottische Bollheringe
1905 00 —00 , largo 40 - 44 , fnll . 36 - 33 , med . 33 - 35 , deutsche 87 —44 .
Heringe , neue MatjcS , per st . Tonnen 60 —120 . Hummern , Na , 100 Psd .
00 —00 . Krebse , per Schock, große 00,00 —00,00 , mittelgroße 00,00 , kleine 0,00 ,
unsortiert 7,00 —9,00 . Eier , Land - , per Schock 00 —00 , frische 3,00 .
Butter per 100 Psund , la 117, IIa 112 —116 , lila 109 - 111 , ab-
sallcnde 103 —112 . Saure Gurken , Schock 3,50 —4 M. , Pscflcrgurkcn 3,50 —4 M.
Kartoffeln per 100 Psd . mag » . Kon . 2,10 —2,35 , rote Dabcrsche 2,00 —2,20 .
runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl per Schock 0,00 —00,00 . Weißkohl
per 100 Pfd . 5,50 - 6,50 , Rotkohl per Schock 00 - 00 , Holl. 16 - 21 .
Grünkohl , per 100 Psd . 12 —15 . Rüben , weiße 00 —00 , Teltower 00 —00 .
Kohlrüben , per Schock 2,50 —4,50 .

Wafferftaud am 25. April . Elbe bei Ansflg st- 0,81 Meter , bei
Dresden — 0,62 Meter , bei Magdeburg st- 2,11 Meter . — U » st r u l bei
Straußsurt st- 1,95 Meter . — Oder bei Ratibor st- 1,72 Meter , bei
Breslau Oberpcgel st- 5,04 Meter , bei Breslau Unterpegel — 0,88 Meter ,
bei Frantsurt st- 1,62 Meter , — Weichsel bei Brahemünde
st- 3,60 Meter , — Warthe bei Posen st- 0,62 Meter , — Netze bei

Usch 0,00 Meter ,
_

ßnefkarten der Redaktion .

G. 85 . 1. und 2. Ja . 3. und 4. Das Unentbehrliche muß gelassen
werden . Was dazu gehört , ist von Fall zu Fall zu entscheiden . — B. 100 ,
A. , F. , O. Nein . — R. W. 0. Das ist möglich . - Wette 1. In der
Regel in sünf Jahren . — K. M . Erkundigen Sie sich, ob die Arbeits -
stelle , auf der Ihre Schwiegermutter arbeitete , einer Berussgenoffenschast
angehörte . Ist dies ( wir nehmen es nicht an ) der Fall , so soll Ihre
Schwiegermutter einen Rentenanspruch bei der Berussgeuossenlchast geltend
machen . — K. 100 . Da ein GrundstückSkaus nur gültig ist, wenn er
notariell oder gerichtlich geschlossen ist , so sind Sie zur Rückgabe verpflichtet .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Medaktion dem
Pnbljtni » gegenüber keinerlei

Vera » twortung .

Ukeater .

Freitag , den 27 . April .

Ansang 7st , Uhr :

Opernhaus . Der Waffenschmied .
SchansPielhauS . Die OuitzowS .
Deutsches . Der Tartüff . Die

Milschuldigen .
Westen . Schützenliesel .
Neues . Ein Sommernachtslraum .

Ansang 8 Uhr :

Lessing . Kater Lampe .
Schilter 4». iWnllncr - Tbeater . )

Ueber unsere Krast . (2. Teil . )
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm -

städiisches Theater ! . HanS .
Berliner . In der Sommcrsrisch ' n .
Komische Oper . Hostmanns Er -

zählungen .
Kleines . Der Unverschämte . Hille

Zlobbe . Die Schlangendame .
Mesidenz . Der Prinzgemahl .
Zentral . Der Zigeunerbaron .
Triano » . Loulou .
Lnstiptelhana . Die von Hochsattel .
Thalia . Hochparterre links .
Lnisen . Der Verschwender .
vlictropol . Aus ins Metropol .
Deutsch ZlmerikaniichcS . Er und

Ich .
Kasino . Die Herren Söhne .
Zipollo . Elsentücke . Das bummelnde

Berlin . Spezialitäten .
Earl Weist . Die Jagd ums Leben .

Folies Enpricc . Komiker Schnitzel .
Dalles u. Co. Spezialitäten .

Wintergarte » . Spezlaliläten .
Brlte - ZIlliaiice . Spezialitäten .
»ieichshalle ». Stetttner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
llrani ». Tonbenstratie 48/49 .

Abends 8 Uhr : ZluS dem Innern
OstasrikaS .

Sternivarte , Jnvalidenstr . 57/62 .

Zentral = Theater .
( Operelte . ) 8 Uhr :

Der Zigeunerbaro ».

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Gastsp . d. schlierseerBaucrn - Enscmbk .
Conrad Dreher . Ans. 8 Uhr .

In der Sommerfnsch' u.
Sonnabend , Sonntag ( zum letzten

Male ) : Ii, ilor Lommertrisok ' n .
. Sonntag nachm . 2' / , Uhr zu er -
mäßigten Preisen : Amerikaseppel .

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Lin Scmmernachtstraum .
Sonnabend : Caesar und Cleopatra .
Sonntag : Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Unverschämte .
Hieraus : Hille Bobbe .

Zum Schluß : Die Schlangendame .
Sonnabend : Der Unverschämte .

Hille Bobbe . Die Schlangendame .

Komische Oper.
Freitag , den 27. April , abends 8 Uhr

Hoffmanns Erzählungen . •

Sonnabend : Die schwarze Nina .
Sonntag nachm . 3 Uhr , enn . Pr . :

Holtmanns Erzählongen . Abends
8 Uhr : Die schwarze Nina .

Apollo -Theater.
Täglich 8 Uhr : ,

Elfentücke
Die glänzenden Spezialitäten .

Das biunmelnde Berlin .

Sonntag , 29. April , nachm . 3 Uhr
Letzte Nachmittags - Vorstellung
bei bedeutend ermäßigten Preisen .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Freitag , abends 8Ubr :

lieber unsere Kraft . (2. Teil . )
Schauspiel in 4 Aufz . von Björnstjernc

Björnson .
So lin abend , abends 8Uhr :

Weh ' dem , der Ittgt .
Sonntag , nachm . 3 U b r :

Die macht der Finsternis .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Weh ' dem . der lügt .

( Station Zoolog . Garten ) , Kantstr . 12.

Freilag : 24. Vorstell , im Freitags -
Abonnement . Schlitzenliesel . Fritz
Werner o. G.

Sonnabend nachm . 3 Uhr , kleine
Preise : Hermann und Derethaa . Ab.

71/, Uhr : Schützenliesel . Fritz
Werner a. G.

Sonntag nachm . 3 Uhr halbe Pr . :
Don iuan . Abends 7' / , Uhr : Schlitzen¬
liesel . Fritz Werner a. G.

Montag : Der Eretschülz .

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

Bcntscli - Amerikanisch .
Theater . Köppniokerstr . 67/68 .
Abends 8 Uhr : EU und ICH .

Sonnabend , den 28. April , 8 Uhr :

ARME MÄDCHEN .
Von Adolf Philipp .

Sonnt , nachm . 3 Uhr , halbe Preise ;
DV Zum letzten Male : " WLi

IJeber ' n

Luisen - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Verschwender .
Sonnabend : Robert und Bertram .
Sonntag nachm . : Der Salontiroler .

Abends : Robert und Bertram .
Montag : Wilhelm Tell .

( Schluß der Saison . )

Tlieafer .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Freitag , abends 8 Uhr :
Hans .

Drama tn 3 Aufzügen von
Max Dreher .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Helden .

Sonntag . » ach in. 3 Uhr :
Zapfenstreich .

Sonntag , a b e n d s 8 U h r !
Hie Hanhealerehe .

Metropol - Theater
Anfang 8 Ehr .

• unm - wj . w« .
Große Jahresrevne mit Gesang u.
Xanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen überall gestattet .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franks urterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Shtrlock Holmes' Abenteuer
oder : Die Jagd ums Leben .

Englisches SensationS - Schauspiel mit
Gesang und Tanz in acht Bildern

von I . Fox .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunnenstr . 16.

Lin gebrochenes fterz .
Volksst . in 4 Akt. v. Ch. Birch - Bseiffer .

Ansang 8 Uhr. Entree 30 Ps.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Jeden Sonnabend :
Extra - V

KasinosTheater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Madame
Bonivard .

— Vorher das bunte Programm . —
„ Siiigvögelcheu « lC.

Sonntag 4 Uhr : Die Herren Söhne .

Urania Jr,1. /«:
Abends 8 Uhr :

Aus dem Innern Ostafrikas .

Sternwarte ,n,a,iden -
Str . 67/62 .

Residenz-Theater.
Direktion : Richard Hlcxandcr .

Heute zum 176. Male :

Der Prinzgemahl .
Allsang 8 Uhr .

Sonnabend , 28. April , z. erstenmal :

Liebeskuust .
cosKomödie in 3 Akten v. Leon

und Michel Gans .
Sonntag , 29. April , nachm . 3 Uhr .

Der Tchtafwagen - Kolitrollenr .

I Passage -Theater.
] Ansang 8 Uhr .

DaSoriginclleApnl - Progrmnin .

Lucie König
Portrags - Soubrettc .

Harkn Frey » ,
Excentrigue .

Teddi - Trlo
Trampolin - Akt .

i Ferner 14 neue Spezialitäten .
www « « . » . >

Folies Caprice
| Budapester Posscn - Theater |

llnlenstr , Ecke Friedrichstr .

Dalles & Co .
Borher :

jKoiniicerSchnitzel. l
( Anf. SUhr . Kaste d. ganz . Tagl
Igeöffnct . Borvcrk . b. Wcrthcini . I

TORTAJADA
Spanisebe Tänzerin iinii Sängenn

au £ ordern

das

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraßc 58.

Gastspiel des Herrn Arlur Wlnckler
vom Thalia - Theater .

Gestörte Flitterwochen .
Volksstück In 3 Akten von Reislingen .
Ansang 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

Billett - Vorvertäuj von 10 bis 2 Uhr
an der Theaterkasse .

Sonntag : Gestörte Flitterwochen .

CDresdenerstr.
07 .

olosseutn
Sonnabend , 28 . April :

FM M» JUhrigos - - - - - - - - - - -

Sühnen - Jubiläum
des beliebten sächsischen Humoristen

Hugo Hochgemuth .
Mp - Elite - Programm . - MW

Nach der Borslellung : Fest - Bäll .



Fröbels IIIerlei - Theafer
Schönhnuser Allee 148.

Jeden Sonntag 4 Uhr :
Garten » Konzert - M »

Theater , Spezialitaten
Im Saale Extratanz . Gr . Tanzmusik .
Bei ungilnstigem Wetter Vorstellung

im Saal .

Palast - Tbeater
Burgstr . Z«, LMin . v . BH. Börse .

Täglich 8 Uhr . EnKee S0 Ps.
-------- Rur noch kurze Zeit l -------

Das giänzeDde April-Progrsnun.
Jtfnr

12 erstkl . Nummern !
Dazu :

Eine Berliner Grisette .
Posse v. Stotz . Musik o. O. Antonius .

Familienkarten in Barbier - , Friseur -
und Zigarrengeschästen unentgelttich .
Älchluft der Saison i SV. Slpril .

Vrlanvn - Vlivatvr .
Ansang 8 Uhr : Qoulon .

Gustav
Behrens

Spezialitäieo-
Iheater

Frankfurter
_ _ Allee 85 .

Das vorziigliehe Appil-Prograni!
Neu ! Neu I

Die weibliche musikalische

Rückkompagnie .
Posse mit Gesang und Tanz .

KvivKsKsllon .

Btettmer Sänger.
Zum Schluß :

Sivquartiermlg.
Miiit . Hum.
von Meysel .

Amang
Wochentags

« Uhr .
Sonntags

7 Uhr .

SanssoucUrllBM "
Dir . Wilhelm Reimer .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :
HofTiiiunna

Norddeutsche Sanger
und Tanzkränzchen .

Hechinteressantes , stets
neues Programm .

Theaterstücke , Ensemble -
ezeoen usw.

in

Borltapluta .
Täglich

de » untere » Sälen

Gottschalk - Konzert .

Neueröffnet !

M-Äusstellungs-
Siograph-tst- touis )

Theater lebender
Photographien mit

Neu ! Die Hungerleider . Neu !
Soziales Bild aus dem Leben .
Den ganzen Tag Vorstellung .

Otto Pntzkow ,
Münzstraße 16 .

bürg
bei Hennickendorf zwischen Strauß .
berg und Rüdersdorf . AI Minuten
vom Bahnhoi Straußberg . Reu er »
öffnet . Höchstes u. romantisch ge <
Irgenes Restaurant , meilenwcite
Fernsicht . Vereine » ». Touristen
bestens empsohien . daselbst Sommer -
Wohnungen möbliert u. leer zu Der.
mieten . G. Goldgrttbc .

Rohtabak
GesehÜftu - ErölTnanB

am S4 . April .

flenann Beineke,
0V Größte Auswahl in sämtlichen

Tabaken . - Billigste Preise� _
*

Charlottenburg .
Anfertigung ( einer

Herren - Garderoben n. Mail
Gr Stofflagsr in engl . u. deutsch .
Stofien nur erstklass . Fabrikate .
Garantie guter Sitz . Solide Preise .

Karl 6hnngr
Schneidermeister , 752L *

Seibnizstr . 75 , parterre,
nahe der KantMtraBe .

Neu erSHnet ! ScHÖnholZa Neu erölfnet 1

Kastanienwäldchen . unb

2 Minuten von der Bahnstation Schönholz . — 3 Minuten von der
Endstation der elektrischen StraBenfaahn . 9912

Zu den bevorstehenden Sommersesten «nchf . ich den geehrt . Vereinen
u. Gesellschasten meinen vollständig neu renovierten Parkcttsaal mit
Theaterbühne 349 Meter groß sowie großen schattigen Garten ,
IbOO Personen sassend , sowie 2 verdeckte Kegelbahnen zur gesälligen
Benutzung . — Jeden Sonntag : Großer Ball bei stark besetztem
Orchester . — Große Kaffcekuche . II . Kainlow .

Hammel - Zentrale

Hammelfleisch - Verkauf naeh Pariser Art

Dresdenerstraße 17
vis - a - vis Tamaschke . sssl *

hRauchti

Kios - SSÄ Kleine Kios 2.
pro Stück » Pf .

Hauptniederlage der Zigarettenfabrik „ Kios " , Dresden .

H . & P . Uder , Tabai�Ä . dÄ uj-TBb�,dabrik'IV « . s .

Blitz5 Schnell
kommt Ii man mit der Hochbahn bei HVelnKartSN . Gltschlnerstr . ?»,

Station im Hanse . Empstehlt :

1 Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats- Paletots ,

1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,
i auch sür lorpulente Herren passend . �

Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe tragen . dZSL *

Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hautnummer zu achten .

Machen Sie einen Versaeh mit Dänischem

laaitän - Xautabak
gesetzlich geschützt !

und Sie weiden überkeagt sein , daO derselbe am besten
. . . .. . . . . . .schmeckt . .

( S n . 10 Pf . - Bollen n . Schleifen . )
Hup echt mit Zottcleinlag - e .

Carl Bttcbcr , KKKLIA , Gruner Weg 118 .
X X Amt VII , 3661 . XX 793L *

Elptbltm des „ VomSrfs "
Kerlin SM . SS

kindenstralle 69 , Laden .

Wir empsehlen als Literatur zur

stlaikeierz
■�lluetricrte

JMaffest - Zcitung 1906 .
Textbeittäge von Pannekoek , Heu -
riette Rotand - Hctst . I . Stern ,
G. Ledebour und E. Klaar .

PreiS 1 « Pfg .

Der ) Zrbeitersd ? ut2 .
Eine gesundheitliche Forderung von
Dr . SN. Gpsteiu . Preis ZÖ Psg .

Eine Darstellung von der Not .
wendigteit deS persönlichen und des
östentltchen Gesundheitsschutzes der
arbeitenden Klasse .

Der ) Zcktstundentag .
Eine gesundheitliche Forderung von
Dr I . Zadek . Preis S « Psg .

Der Versasser begründet die For -
dcrung der Arbeiterklasse aus Ein .
sührung de » Achtstundentages vom
gesundheltltchen Standpunkt aus .

Die praktischen Grfotge des Acht ,
stundentogeS von H. Thurow .

Preis 20 Psg .
Der Achtstundentag von R. S « i d e l

Preis 10 Psg .
Der Achtstundentag von I . Rae .

Preis S Mark
Protokoll deS internationalen

Kongresses zu Paris INNS
Preis LS Psg .

Protokoll deS Parteitages ,u
Bremen ISO4 . Preis 7V Pfg .

Protokoll de « Parteitage « » »
Jena 1903 .

_
Preis 70 Psg .

Für Borträge ernsten und heiteren
Inhal » : 234/1 »

Leuchtkugeln . Pr - i , so P,g .
Ernste und heitere VortraaSgedichte
sürArbeiterseste . Mit einer Emleiwug :

» Die Kunst des Vortrags¬
und die Gedichtsammlung :

fackeln der Zeit
von Ludwig Lessen . Preis so Psg .

Illustrierte Postkarten
— i— zur MAtfcicr - - - - - - - - -

in seinfter AuSsllhrnng .

Unheimlich hoch

Hcbtung !
Am ersten Mai bleibt mein Geschäft

wie bisher aesiMoffen .
m3i *

tflrbeiter - jUizüge .
WOlf Paiir , vrunneustr . US .

Nor Qualität !

sind noch immer die Fleischpreise ! Darum .

wer sich eine kräftige , schmackhafte Fleisch -

briihsuppe billig beschaffen will , der

nehme : Knorr ' s Suppentafeln und

Erbswurst - die nur mit Wasser wenige
Minuten gekocht zu werden brauchen .
Sie bieten den besten Ersatz ! Doch ist
besonders darauf zu achten , daß immer

Knorr ' s Suppentafeln und Erbs -

Wurst verlangt werden !

Nlft
i S ! :■ * kv

ß
Monats - Garderoben - Haus

�
0 Prinzenstraße 0

Sie schönsten

Herren - Sommer - Paletots und - Anzüge
in getragener , speziell Monats - Qarderobe .

Von Kavalieren getragene Sachen , last neu , für jede
Figur passend , speziell Bauchanzüge , sind in großer
Auswahl stets zu staunend billigen Preisen zu haben

ü * ! Paul Lo vicki , Prinzenstr . «.
Huchbah nstatlou

! ♦

PrlnzenstraBe .

♦

H . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier örgnimtr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,

Uhren - Großhandlung : . 277L »

Eigene Werkstatt für Neuarbelt u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Herrenkragen , rein Lei « . 4,f .
beste Quollt . Dß . M . Z u. Z. S0 .

Manschetten , prima . 4fach
' / , Di, . M . « . 00 und 2,30 .

Servi ' teurs,gröstteAnswahl
Stück von Si » Pf . an .

Krawatten , Handschnhe ,
Hosenttäger , Taschentücher .

Hemden . Strümpfe >c. *

Detailverkauf zu Engros - Prelssn .

Ernst Nlarcuse
28 . nUnzatraOc 88 .

Täglich von 4 —8 Uhr nachm .
findet Probewaschen mit den Welt -

berühmten patentierten Wasch -
Maschinen . Wringmaschinen und

Waschpulver „ Ruhrpcrle " von dem

größten Spezial - Fabrik - Geschäft
der Welt . . Karl slampmann jr . .
G. m. b. H. , Mülheim - Ruhr "
statt . — Heinrich Lohbeck . Berlin

N. , Jnvalidenstraße Nr . 142 , Hof ,
Ouergcbände .

NIEQEDflWT1

Möbel- Halle

Moritzplatz 59 .

Nicht in vergleichen
mit Abzablangs - Gescbiiiten

welche auch Konfektion
führen . 85L +

Lxtrs Abteilung
verlieben gewesener

Möbel
wöchentliche oder monatliehe

Teilzahlang gestattet !
CCf ~ Kein Abzahlungt - Waren -

haut , sondern nur

Mpenlal MObelgeuchaft .

- 7 �nttvortttcher Redakteurs Han » Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : TZ . M» cke . Berlin . Druck « . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u.

7oäes - Anzeige .
Am Montag , dci> >3. April

verstarb nach kurzem beiden unser
guter Sohn und Bruder , der
Schraubendreher

Ernsi Diener
im 27. Lebensjahre an der
Proletarierkranlheit .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 27. April , nach ,
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle der Charilee auZ , statt .

Gie trauernden Hinterbliebenen .
Johann Diener .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Tischler . Kollege

Otto Lcbroll
am 24. April verstorben ist.

Ehre seinem Andenken 1
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 27. April , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen.
Halle des St . Thomas - Kirch «
hoseS , Rixdors , Hermannslraße ,
auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
84/16 via Ortsverwaltung .

Vsshaud d. baugewerblichen ,

Hillfsarbeiter Deutschlands .!
= = Bezirk Adlershof . --------

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Adolf Rohr
am 24. d. MtS . verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 29. d. MtS. . nach -
miltagS VI , Uhr , vom Trauer -
Hause , AdlerShos , Hossmannstr . 15.
auS statt . 34/7

Um
Oer

rege Beteiligung ersucht
ar Zweigvereins - Vorstand .

Allen Freunden und Genossen
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau und unsere gute Mutter
am Dienstag nach langen schweren
Leiden verstorben ist.

Um stilles Beileid bitten

Ole trauernden Hinterbliebenen .
Albert Sewekow nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 27. d. M. , nach -
mittags S Uhr , von der Halle
des Nazareth « Kirchhofes in
Reinickendorf , Berlinerstraße , aus
statt . 990L

Danksagung .
ür die Beweis » liebevoller Teil -
lm« beim Hinscheiden meiner lieben

Fräu , unserer guten Mutter , der Frau

psulilie Lerlick
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten unseren herzlichsten
Dank . 1448b

vis immtü HiDterbliebenen.

Dp . Simmel ,
Spezialarzl für 110/9 »

II » nt - und Harnleiden .
10 —2,6 —7 . Sonntag » 10 —13 , 2 —4 .

für

o�öÄ'SpezialgflscIiltl�
Dettfedern

Er»! » Bettfed #rnf »b. m. »lekt . Betriebs

Gustav Lustig
BERLIN 8 . Prinzenstr . 46
Milenbtt geg. Nachnahme garantiert
neue unb gut enttlaudle . gut lullend ,
Bettfeder » p. «Ib . TO. aSS- LOO l 2ä,
prima Halbdannen TO. 1. 75; Äansc .
rupffedern TO. 3 00; prima weibe
Gänschaldbaunen TO. 3so- s. oc- z. »o
echt chlnes. Monopaldaunen >
TO. 2. -ä. echt rulstlch . Mata -
dor - Gänfedau » » » M. 3sos
Bon bin Daunen genügen 3 - i Vtb.
lum grob . Obetbett . — Gänsefedern
e, «« ihm ) TO. 0. 60 per rfund ; Ganse' Iachtfedern , wie sie von der van »

�_ _en, mit allen Saunen TO. I SO.
Proben und Preiilm , gratis . UiNl

v-

f
Proben und vrciouni grans . um- f
tausch ober «ücklenduna gestattet . ■

Verpackung kofiensrei .
Letztsährtäcr Umsay über 2990 ,
Zentner BcU/i . der », von keinem ,

Ä
WWW | . ■ . von keinem
»weiten Betten - u. Bett -

federngeschäft erreicht .

An allen Orten werden Vsrkautsetellcn
errichtet .

Vertreter eekucht .

GebrOder Krayer, Mannheim .

Verein Freier Kindergarten .
Eröffnung des ersten Kindergartens
nm 2. Mai er. in « Harlottrndurg ,
Berlinerstr . 8Su ( bei Bauer .

Anmeldungen bis zum 1. Mai bei
Frau Toni NnBninnn . Berliner -
straße 102, oder vom 2. Mal an i>>i

_ Kmdergarten . 14606 *

Berlagsanstalt Paul Singer L- Co. , Berlin



» - « » - » z. KtilU dt » Dmiirts " Knlim AMdliU.

Arbeiter .
Partei - j�ngdegenkeiten .

Zur Lokallifte ! In Nieder • Schönhaulen steht da ? Lokal
. Stephans Lindengarten Lindenstr . 43 , der Arbeiter «
schaft nicht niehr zur Verfügung und ersuchen wir die Parteigenossen ,
dies zu beachtcir

In der LokaMste ist unter Oranienburg richtigzustellen :
A. Dietrich , i. V. : Fritz Heider , Miihlcnstr . 15 , mcht Müllerstr . 15.

Schumann , Kurfürsten - Saal , mutz heihen : Emil Schumann ,
Sandhausen . Schützenstr , 34 . Die Lokalkommission .

Lichtcnberg - Wilhelmsberg . Für den . Vorwärts " wird in dem
Bestellbczirke unserer Spedition eine Flugblattverbreitung unter «
uommen . Wir ersuchen die Genossen , sich am Sonnlag , den
29 . April , früh 8 Uhr , in den bekannten Bezirkslokalen einzufinden ,
damit die Flugblattverbreitung flott vonstatten geht .

Der Vorstand .

Schenkendorf . Der Wahlverein hält am Sonnabend , 28 . April ,
abends 8 Uhr , bei Pätsch seine Mitgliederversammlung ab . Die
Genossen werden ersucht , pünktlich zu erscheinen . Der Borstand .

Rudow . Sonnabend , den 28 . April , abends 3 Uhr , hält bei
Palm der Wahlverein seine Generalversammlung ab . Um pünkt -
liches und zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

Der Vorstand .

Ober - Ichöneweide . Den Genossen zur Kenntnis , datz die Kerzen
zur Illumination am 30 . April eingetroffen und von folgenden
Stellen zu kaufen sind : Konsum - Verkaufsladen Edisonstr . 48 : Kauf¬
hold , Wilhelminenhofftr . 18 ; Schulte , Wilhelminenhofstr . 43, und
Votz , Wilhelminenhofstr . 64 . Da der Vorstand nur den Beschluh der
Mitgliederversammlung zur Ausführung gebracht hat , werden die
Genosse,i ersucht , nur auS den angeführten Verkaufsstellen ihren
Bedarf zu decken .

berliner I�aclmcKtm
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Für die Neuordnung der Lehrergehälter hat
die Stadtverordnetenversammlung gestern die Vorschläge an -

genommen , die der zur Prüfung der Magistratsvorlage ein¬

gesetzte Ausschuß ihr machte . Sie hält es für ratsam , das

Grundgehalt nur um einen mäßigen Betrag zu erhöhen und

dafür die bisherige Alterszulagenskala unverändert zu lassen .
Zugunsten der Magistratsvorlage , die eine bedeutendere Er -

höhung des Grundgehaltes empfiehlt , aber die Alterszulagen
gekürzt wissen will , erhob sich aus der Versamntlung kelne
Stimme mehr . Oberbürgermeister Kirschner , der den Stand -
Punkt des Magistrats noch einmal darlegte , fand nirgends
Unterstützung , obwohl er durchblicken ließ , daß er eventuell
mit sich „ handeln " lassen wolle . Ein Antrag Rosenow ( Neue
Linke ) . der das hohe Grundgehalt retten wollte , wurde
im letzten Augenblick zurückgezogen , weil er aussichtslos
war . Die sozialdemokratische Fraktton erklärte sich von vorn -

herein für die Vorschläge des Ausschuffes . Genosse H i n tz e
erkannte an , daß bei dem jetzigen Wettrennen der Frei -
sinnigen , die Wünsche der Lehrer möglichst zu befriedigen .
etwas Brauchbares herausgekommen sei , was denn auch
den Beifall der Lehrerschdft gefunden habe . Er schloß
mit der Aufforderung , nun auch einmal etwas mehr
für die Arbeiter zu tun . Herr Cassel verwahrte sich
und seine Freunde dagegen , daß sie erst jetzt das von Hintze
bespöttelte Wettrennen inszeniert hätten . Er meinte , sie hätten
schon immer ein starkes Interesse für die Volksschule und ein
warmes Herz für die Lehrer gehabt . Oberbürgermeister K i r s ch n e r
war unliebenswürdtg genug , ihm vorzuhalten , daß die freisinnige
Mehrheit noch vor einem Jahre über die Neuordnung der Lehrer -
gehälter genau ebenso gedacht hatte , wie jetzt der Magistrat .
Als er schließlich gegen Herrn Cassel Herrn Cassels eigene
„ Autorität " ins Feld führte , antwortete dieser dem Ober -

bürgermeister in einem so giftigen Ton . wie der Führer der

„ Alten Linken " ihn sonst nur gegen die Sozialdemokraten an -

zuschlagen beliebt . Die sozialdemokratische Fraktton konnte
diesmal mit der Mehrheit sttmmen . Genosse Hintze
erklärte aber ausdrücklich , daß sie den von Herrn
Kirschner zur Verteidigung der Magisttatsvorlage angeführten
Standpunkt , den die Mehrheit noch vor einem Jahre ein -

genommen hatte , niemals gebilligt habe . Hintze wandte sich
noch gegen eine Bemerkung KirschnerS über die Arbeits -

löhne . In der nächsten Zeit werde man sehen , ob das

Wohlwollen für die Arbeiter , mit dem der Herr Oberbürgcr -
meistcr geprahlt hatte , wirklich echt sei. Damit schloß die

Debatte . Die Abstimmung ergab dann - die fast einstimmige
Annahme der AuSschußanträge .

Die Gewerbedeputation deS Magistrat «

oefchäftlgte sich am Mittwoch wieder einmal mit dem Unwesen der

Lehrlingszüchterei , welche leider noch in einer ganzen Reihe hiesiger
Betriebe in hoher Blüte steht . Ganz besonders zeichnen sich in dieser

Hinsicht mehrere hiesige Krawattensabriken au «, indem sie die AuS -

beulung weiblicher Lehrlinge betreiben . In der Regel werden die

Lehrlinge durch verlockende Inserate , in denen hoher Verdienst und

Nachweis lohnender Arbeit nach beendeter Lehrzeit versprochen wird .

angelockt . Gegen einen solchen Unternehmer , den Krawatten -

fabrikanten Steinberg , Spittelmartt2 , ist bei der
Gewerbedeputation Anzeige erstattet worden . Derselbe soll weibliche
Personen in die Lehre genommen haben , die auch durch hoch-
tönende Inserate auf sein Institut aufmerksam gemacht worden

sind . In den Inseraten wurde ebenfalls der Nachweis lohnender
Arbeit und ein Wochenverdienst bi » zu 46 Mark angekündigt . Durch
einen Revers , den die betreffenden Lehrlinge unterzeichnen mutzten ,
wurden diese Versprechungen aber wieder aufgehoben . Zur Zeit , als

die Beschwerde eingereicht worden ist , sollen sich in dem „ Muster -
betriebe " des Herrn Steinberg 18 weibliche Lehrlinge befunden

aben , deren Ausbildung durch eine Direktrice erfolgte , welcher die

eilung des Betriebes unterstellt war . Die „ Ausbildung " erfolgte
täglich in drei�Kursen , von denen der erste von 9 —12 Uhr vormittags ,
der zweite von 3 —6 Uhr nachmittags und der dritte von
7 bis v Uhr abends dauerte . Als Lehrgeld hatten die Lehrlinge
( Frauen und Mädchen ) 16 bis 26 M. zu zahlen .

Die Gewerbedepntation war der Ansicht , datz hier von einer

ordnunaSinätzigen Ausbildung von Lehrlingen keine Rede sein könne
und beschlotz, Herrn Steinberg , der übrigen » eine Einladmig . im

Die

♦

Bureau der Deputation zu erscheinen , völlig ignoriert hatte , das

Halten und Anleiten von Lehrlingen zu verbieten .
Die hiesige Gastwirteinining beabsichtigt die Gebühren , welche

die Gehülsen für die Arbeitsvermitlelung an die Innung
zu zahlen haben , zu erhöhen . Es sollen künftig für nach -
gewiesene Arbeit statt 1 M. 3 M. und für den Nachweis für
Aushülfestellen statt 16 Pf . 25 Pf . gezahlt werden . Der Gehülsen -
ausschutz hat die Zustimmung zu diesem Jnnungsbeschlutz nicht ge -
geben und beantragte deshalb der Jnnungsvorstand , diese der -

iveigerte Zustimmung durch Beschlutz der Gewerbedeputation zu
ergänzen . Die Innung selbst hat im Jahre 1965 für den
Arbeitsnachweis aus Jnnungsmitteln rund 2266 Mark aufgewendet ,
während von den Gehülfen für Arbeitsvermitlelung rund 2756 Mark

gezahlt worden find . Dieser Umstand , datz die Gehülsen dereit »

mehr als die Jnnungsmitglieder gezahlt haben , und die Tatsache .
datz die Gehülfen von den Gastwirten in der Regel einen Lohn für
ihre Tätigkeit nicht erhalten , veranlatzten die Gewerbedeputation ,
den Antrag des JnnungSvorstandes abzulehnen .

Die hiesige Glaserinnung hat beschlosien , datz die Dauer der

Lehrzeit für solche Lehrlinge , die beim Eintritt in die Lehre daS
16. Lebensjahr noch nickt vollendet haben , auf 4 Jahre festgesetzt
wird . Der Gehülfenausschutz hatte die Zustimmung zu diesem Be -
schluffe verweigert . Aus Antrag des JnnungSvorstandes beschlotz die

Gewerbedeputatton . die Ergänzung dieser verweigerten Zustimmung
zu erteilen .

_

Einführung eint » Stationentarifs auf der Hochbahn . Die Er -

öffnung der Verlängerung der Untergrundbahn vom Knie bis zum
Wilhelmplatz in Charlottenburg ist nach dem jetzigen Stande der
Arbeiten in der ersten Hälfte des Monats Mal zu erwarten . Die
dadurch bedingte Vermehrung der Haltestellen macht die Einführung
eine « erweiterten Tarif « notwendig . Die Betriebsverwaltung der

Hochbahn hat sich entschlosien , Fahrkarten auszugeben , die zur Fahrt
über eine bestimmte Zahl von Haltestellen ( ohne deren Namens -

bezeichnung ) berechttgen . Den jetzigen Fahrpreisen im allgemeinen
entsprechend , werden Karten ausgegeben , gültig bis zur 4. , 7. , 16.
und 13. Haltestelle . Eine Fahrt III . Klaffe kostet bts zur 4. Halte -
stelle 16. bis zur 7. 15, bis zu 16. 26 und bis zur 13. 25 Pf . In
der II . Klaffe sind die entsprechenden Preise 15, 26 , 36 und 35 Pf .
Frühverkehrskarten IH . Klaffe kosten bi « zur 7. Haltestelle 10, bi »

zur 16. 15 Pf . und bis zur 13. 26 Pf . Hundekarten kosten
bis zur 16. Haltestelle 10 . darüber hinan « 26 Pf . Den

bisherigen Fahrpreisen entsprechend , werden die Haltestellen Stralauer
Tor und Potsdamer Platz nur dann gezählt , wenn die Fahrt da¬
selbst beendigt wird . Sämtliche Fahrkarten , welche über die Möckern -
brücke oder die Bülowstratze hinaus gültig sind , berechttgen also zur
Fahrt zwischen dem Osten und dem Westen unmittelbar oder über
de » Potsdamer Platz . Für den Uebergang auf die Strahenbahn
Warschauer Brücke —Zentral - Viehhof werden nach wie vor Ueber -
gangskarten HI . Klaffe ausgegeben . Sie kosten für die Strecke vom
Zentral - Viehhof bis zur Pnnzenstratze 15, bis zum Potsdamer Platz
oder Bülowstratze 26, bis zum Zoologischen Garten 25 , bis zum
Wilhelmplatz 36 Pf . UcbergangSkatten II . Klaffe werden nicht aus -

gegeben . Es können dafür aber UebergangSkartcn HI . Klaffe nebst
entsprechenden Zuschlagskarten benutzt werden .

Stiftung für Weder und Stuhlarbriter . Aus der unter Ver -
waltung der städtischen StiftungSdeputatton stehenden . Zeitler -
Stiftung " werden einmalige Nnierstützungen im Betrage von
wenigstens 36 Mark an solche Weber und Stuhlarbeiter (d. h. Weber ,
Wirker , Naschmacher , Zeugmacher , Tuchmacher , Strumpf - und Seiden -

Wirker ) Meister und Gesellen gewährt , welche zwar der der öffent -
lichen Armenpflege nicht anheimgefallen sind , sich aber in Geld -

Verlegenheit , namentlich was die Zahlung der WohniingSmiete be -
trifft , befinden . — Bewerber müssen sich seit mindestens zwei Jahren
in Berlin niedergelassen haben . In erster Linie werden solche Be -
Werber berücksichtigt , welche mehr als vier Kinder unter 14 Jahren
haben . — Gesuche mit Angaben über die Dauer deS Aufenthalts in
Berlin und über die Zahl der am Leben befindlichen Kinder unter
14 Jahren sind bi « 26 . April an die städtische Stiftungsdeputation ,
Poststr . 16, H Treppen , zu richten .

Entscheidung des Preisgerichts über das Birchow - Dcnkmal . Das

Preisrichterkollegium für da « am Karlsvlatz zu errichtende Rudolf -
Virchow - Dcnkmal hat in seiner gestrigen Sitzung sein Urteil gefällt .
Danach ist der erste Preis de », Bildhauer K l i c m s ch zuerkannt
worden . De » zweiten Preis erhielt der Bildhauer Leubkiichler und
den dritten Professor Kaufmann - München . Der Entwurf Kltcmsch
bildet in seinem Hanptteil einen von Säulen flankierten Block .
auf dessen Spitze Herkules im Kampf mit einem Zentauren dar -

gestellt ist . In der Mitte des Aufbaues ist das Relicsbild VirchowS
eingelassen . Die mit de », zweiten Preise gekrönte Arbeit zeigt einen

terrassenartigcn Lnfban , auf dessen Plateau da « Standbild Virckows
sich erhebt . Der Gelehrte ist sitzend im Profefforentalar dargestellt .
Die Rechte stützt sich auf einen Schädel , die Linke hält einen Zirkel
in der Hand . Der Entivurf Kaufmanns ist dem ersten ähnlich , so -
wohl gedanklich , wie in seinem äutzeren Aufbau . Auch er beschäftigt
sich mit dem Herinles , hier im Kampf mit der lernäischen Schlange .
und auch diese Gruppe erhebt sich auf einem wuchtigen Postament ,
das Virchows Bild trägt .

Der Komponist Paul Linckc ist vom König von Spanien dekoriert

worden , er erhielt den Militär - Verdienstorden t . Klasse . Wie so

Herr Lincke vom spanischen König einen Orden bekommt und noch

dazu einen militärischen , ist nnS schleierhaft . Sollte etwa gar der

junge König bei seinen , Berliner Besuch einen Abstecher inS Apollo -
Theater gemacht und bei dieser Gelegenheit an der Musik zu „ Rosine
ach Rosinchcn " Gefallen gefunden haben ?

Eine Polizelverordnuug soll die Schaustellungen mit Kinemaio «

graphenbildern unter polizeiliche Zensur stellen . Dem Ober -

Präsidenten soll bereits eine solche Verordnung zur Genehmigun . .
vorliegen und ihre Veröffentlichung dürfte nicht mehr lange ans sich
warten lassen . Allerdings hat bereits die Polizeibehörde ein Verbot

erlassen gegen die sogenannten „ Hcnnig - Vorsührungen " . In letzter
Zeit hatten die Kinenialographen - Theater die Heniiig - Affäre . seine
Tat . die Flucht über die Dächer und seine Verhaftung für ihre

geschäftlichen Zwecke ausgenutzt . Die Polizei verbot diese Vor -

führungen mit der Begründung , datz Hennig noch nicht verurteilt
und deswegen der ihm zur Last gelegten Verbrechen noch nicht über «

führt sei und weil antzerdem in der Darstellung seiner Flucht eine

Verhöhnung der Polizei gefunden werden könne . Wir glauben eS
der Polizei gern , datz sie nur widerwillig an ihre wenig bcneidens -

werte Rolle in dieser Sache erinnert werden will , halten im übrigen
die geschäftliche Ausnutzung der Hennig - Tat hurch die Kinemato -

graphen - Tdeater kür eine schars zu verurteilende Spekulatton auf
die rohe Schaulust der Menge .

Die Tonhalle in der Friedrichstratze , ein » der ältesten „ nd be -

kanntesten Versammlungslokale , wird voraussichtlich im Herbst dieses

Jahres zum Abriß gelangen . Das betreffende Grundstück solvie die

angrenzenden Gebäudckomplexe Friedrichstr . ) 169 — 111 sind in�den Besitz
einer der bedeutendsten Möbelhandlungen übergegangen und sollen

Meitsruhe ist die würdigste
form der Maifeier !

im Oktober zum Abbruch kommen , um einem RiescngeschäftShause
Platz zu machen .

Dannt verschwindet eine Stätte , die zuzeiten Versammlungen
aller Parteien beherbergte . Mit Vorliebe wählte Stöcker , d: r frühere

Hofprediger , die Tonhalle zum Mittelpunkt seiner christlichsozialen
Bewegung , einer Bewegung , die später durch die sozialdemokratische
abgelöst wurde . Auch manche sozialdemokrattsche Riesenversammlung
hat die Tonhalle gesehen . Wenn es unterm Sozialistengesetz gelang ,
unter irgend einem Aushängeschild eine grotze Bersannnlung zu
arrangieren , so wurde sicher die Tonhalle genommen und manche

sozialdemokratische Versammlung ist dort der Auflösung versallen .
Ein Redner brauchte nur das Wort von der kapitalistlschen Pro «
dukttonsweise anzuwenden ; wie von der Natter gestochen sprang der
Ueber , oachende auf , um die Versammlung aufzulösen . Dann

tauchten aber auch schon aus allen Ecken und Enden die Behelmten
auf , um der Aufforderung nach sofortiger Räumung des Lokals den

nötigen Nachdruck zu geben .
Auch manche umsangreiche Lohnbewegung ist in der Tonhalle

schon beschlossen worden ; wir erinnern vor allem nur an die in den
86er Jahren geführten grotzen Kämpfe der Berliner Maurer , Kämpfe ,
die das gesamte bauliche Leben Berlins mit einem Schlage lahm -
legten . Immer erschien der grotze Versammlungssaal der Tonhalle
am geeignetsten , die Arbeiter alle zusammen zu haben .

In den letzten Jahren ist die Tonhalle von unserer Partei ge -
mieden worden , weil der Inhaber den Saal verweigerte . Mit dem

Abbruch der Tonhalle geht ein Stück Berliner Geschichte vcrt . ' rcn .

Zahlreiche Schwindler , welche alle auf verschiedene Ar '
'

Betrugsmanöver betreiben , treten seit einiger Zeit in Beitu , und
besonders in den Vororten auf . Da ist z. B. ein Bursche , welcher
den Namen eines Majors Ronneberg zu seinen Schwindeleien initz -
braucht . Er „arbeitet " mit Vorliebe in den westlichen Vororten und

versucht mit Hülfe des erwähnten Namens auf die verschiedensten
Arten Gelder zu gewinnen . Die Kollektenschwindler treten zurzeit
auch wieder stark auf . Einer der Betrüger versucht auf den
Namen eines Pastors Höhner zu sammeln . Er geht mit
den Kollekten in die Häuser und erschwindelt sich dadurch
Geld , datz er die Spender in den Glauben versetzt , es werde

z » wohltätigen Zwecken verwandt . — Durch einen falschen Zahn «
reisenden werden die Anwohner im Südosten der Stadt gebrand -
schätzt . Der Betreffende gibt sich fälschlich als Vertreter eines Zahn »
atelierS Marotzke aus und versucht durch allerhand schwindelhaste
Versprechungen Bestellungen auf Zahnersatz usw . zu erhalten . Zur
Warnung für Hausbesitzer seien die Schwindler auf dem Gebiete
der Türklinken usw . erwähnt . Diese Betrüger erbieten sich bei Haus -
eigentümern für wenig Geld sofort defekte Türklinken und Patent -
schlösser zu reparieren . Anstalt die Reparatur auszusührcu , lösen
die dreisten Gesellen die Schlösser und verschwinden dannt auf
Nimmerwiedersehen . Da sie ja „ ans Bestellung " arbeiten , so glückt
ihnen ihr Betrugsmanöver um so sicherer .

Hebung von Stadtdahnbrücken . Verschiedene Stadtbahnbrücken ,
so beispielsweise diejenigen im Zuge der AndreaSstratze und die
Jannowitzbrücke werden zurzeit um 3 —5 Zentimeter gehoben . Bei
der gewalrigen Belastung des Stadtbahnkörpers mit 760 —860 Zügen
pro Tag findet naturgemätz eine stärkere Abnutzung deS Oberbaues ,
wie auch eine Durchbregung der Brücken statt , die , wenngleich nur
minimal , im Laufe der Jahre doch immerhin so bedeutend wird ,
datz sie mehrere Zentimeter bettägt . AuS diesem Grunde
finden jährlich Revisionen der Stadtbahnbrücken statt , die
von Zeit zu Zeit die Notwendigkeit einer Hebung

'
er

Konstruktion ergeben . Die zu hebenden Brücklager werden durch
kräftige Balkenpfeiler , welche auf Eisenwinden ruhen , gestützt und
durch allmähliches Anziehen der Winden gehoben . Zwischen Brücken -
Pfeilern und der Konstruktion werden düm,e Messingplatteu ein «
geschoben , bis die alte Höhe der Brückenlage erreicht ist . Vor etwa
fünf Jahren sind mehrere Stadtbahnbrücken in gleicher Weise höher
gelegt tvorde », und zwar mit sehr günstigem Erfolge . Wie die
alljährliche Kontrolle ergeben hat , ist in der Höhenlage der be -
treffenden Bahnübergänge seit jener Zeit noch keine Aenderung ein -
getreten .

Doppelt verunglückt ist gestern nachmittag in der Müllerstratzc
der Arbeiter Müller , welcher gegen 6 Uhr , auf dem Wege nach seiner
Wohnung begriffen , den Fahrdamm in der Nähe der Seestratze
überschreiten wollte . M. versuchte unmittelbar vor einer sich nähernden
Droschke den jenseitigen Piirgersteig zu erreichen , glitt jedoch an «
und fiel so unglücklich , datz er sict, nicht sofort wieder zu erheben
vermochte . Die Droschke befand sich jedoch schon so nahe an der
Unfallstelle , datz es dem Kutscher nicht mehr möglich war , sein Pferd
zum Stehe » zu bringen , „ nd so gingen die Räder des Personen -
wage » « über M. hinweg , der innere Verletzungen sowie Ouelschungen
an beiden Beinen erlitt . Auf Veranlassung der Insassen der Droschke
wurde der Verunglückte nach dem Paul Gerhardt - Stist übergeführt .

Zu rekognoszieren . Die Leichen zweier unbekannter Selbst -
mörder sucht die Polizei zu rekognoszieren . Im Jagen 8 de « Forst -
revierS Grunewald wurde ein etwa 50 Jahre alter Mann a »f -
gefunden . Der Tote ist 1,65 Meter groh , hat dunkelblondes Haar
und Schnurrbart , untersetzte Gestalt und etwas verwachsenen rechten
Daumen . Bekleidet war er mit graugestreiften Beinlletder », schwarz -
karierter Weste , schwarzwollenem Chemisett , blauer Barchendjacke und
schwarzer Mütze mit blankem Schirm . — In der Köpenicker Forst
wurde ein unbekannter , ebenfalls 56 Jahre alter Mann erhängt
aufgefunden . Er ist zirka 1,76 Meter grotz und bekleidet mit dunkel -
braunem Anzug , dunkclgrauem Ueberzieher , wcitzem Stehumlege¬
kragen . schwarztveitzer Krawatte , schwarzen Schnürschuhe » lind

schwarzem steife » Hut . In der Tasche der Leiche fand inan ein

schwarzes Portemonnaie mit Totenkopf , einen Zitherring aus Horn ,
eine Landwehrdienstschnalle und ein Stück von einer Rechnuiig »lit
der Finna Steinicke , Berlin , Schlesischestr . 36 , sowie die Bleistift¬
notiz „ Baalz , Kriminalbeamter , Michaelkirchplatz 26 " .

Feucrwehrbcricht . Wegen eine » Kellerbrandes wurde gestern
früh der 9. Zug »ach der Schönebergerstr . 29 gerufen . Die Feuer -
wehr muhte kräftig Wasser geben , um den Brand , der im Hause
grotze Beunriihigung hervorgerufen hatte , zu löschen . Ans einem

Kohlenplatz in der Schlesischenstr 29 ( G. Schanfer ) brannten Wagen
und in der Kochstr . 7 Bodenverschläge mit Inhalt . Durch energisches
Borgehen wurde in beiden Fällen die Gefahr auf den Brandherd
beschränkt . In der Brunnenstr . 82 war ein Pferd gestürzt . Die
Wehr wurde alarmiert , um das Tier , daS auf den Schienen lag , zu
beseitigen . Ferner hatte die Wehr in der Grnndenzerstt . 4 und an ,
Kurfllrstendamm 1 zu tun .

Am Mittwochabend 9 Uhr kam in der Kochstr . 7 ein grühcres
Feuer zun , Ausbruch und zwar in dem im Obergeschotz des Oner -

gebäudeS belegenen Papierlagerramn der Firma C. B. V o g t u.
Sohn . Als die Feuerwehr eintraf , schlugen bereit « helle Flammen
auS dem Fenster » nd auch der Dachstnhl war schon an einer Stelle
vom Feuer ergriffen . Brandmeister Sandberg lietz soforr eine

mechanische Leiter auf dem Hofe errichten und mit einer Dampf «
spritze eingreifen . So gelang es auch bald , den Brand zu lokalisieren
und abzulöschen . Ein grotzer Posten Papier ist indes vernichtet .
Ueber die Entstehungsursache ist nicht « ermittelt ,



Vorort - Nachrichten ,
Schouelicrg .

Für das Schöneücrgcr Schnellliarinproiekt sind die Vorarbeiten

nunmehr so weit gediehen , daß wegen der Betriebk - übcrnahmc zur -
zeit Verhandlungen mit der Hoch - und Untcrgrundbahn - Gescllschast
schweben . Die Linienführung , die Rentabilitätsberechnung und die

. Kostenanschläge für den Bau , welcher der Firma « Siemens u.

Halske übertragen werden soll , sind bereits ausgearbeitet ; die

finanzielle Seite bietet keinerlei Schwierigkeiten mehr . Sobald
die Verhandlungen mit der Hoch - und Untergrundbahn zum Ab -

schlutz gelangt sind , wird die Angelegenheit der Stadtverordneten -

Versammlung zum Zwecke der endgültigen Genehmigung unter -
breitet werden . — I n der städtischen Verwaltung
hofft man , dann schon im nach st en Frühjahr mit dem
Bau beginnen zu können . Die elektrische Untergrundbahn nimmt

ihren Ausgang am Nollcndorfplah , wo im Anschluß an die vor -

handene Bahn ein U m st e i g e b a h n h o f gebaut wird , und durch -

läuft zunächst den Berliner Ortsteil bis zum Viktoria Luiscplatz ,
um dann das Westgelände und den zukünftigen Stadtvark zu
durchqueren und vorläufig an der Hauptstraße an der Ringbahn -
Überführung zu endigen . Bahnhöfe werden fünf angelegt , und

zwar am Nollendorfplatz , am Viktoria Luiseplatz ,
am Platz D an der Grunewald st raße , am Stadtpark
und an der Hauptstraße .

Das Amtögerichtsgcbiiude in Schöneberg ist jetzt fertiggestellt
und soll der Justizverwaltung übergeben werden , so daß� das neu

zu bildende Amtsgericht Verlin - Schöneberg mit dem 1. Juli seine
Tätigkeit in diesem Gebäude aufnehmen kann . Zunächst wird es

für eine Besetzung von Zivilrichtern eingerichtet , eine Er -

wciterungsfähigkeit für eine Besetzung bis zu 4! ) Richtern ist aber

vorgesehen . In den Bereich des Anitsgerichts gehören außer den

sogenannten Bagatellsachen die Grundbuch - und Vormundschafts -
fachen , die Entmündigungs - , Konkurs - , Subhastationssachcn und
die Zwangsvollstrcckungsvcrfahrcn , außerdem wird mit dem Amts -

gcricht ein Schöffengericht verbunden sein . Das Amtsgericht
Berlin - Schöneberg , das zum Landgerickt II Berlin gehört , umfaßt
bekanntlich außer dem Stadtkreise Schöneberg die Amtsbezirke
Friedenau und Steglitz , sowie den südlich des Landwehrkanals und

westlich der Anhalter Bahn gelegenen Teil von Berlin . — Die Aus¬

führung des Baues hat eine Reihe von Jahren in Anspruch gc -
nommen , begonnen ist mit derselben im September ISOl . Die

Rohbauabnahme erfolgte im Mai 1904 . Das Grundstück in der

Größe von 5000 Quadratmeter ist von der Stadt Schöneberg un -

entgeltlich zur Verfügung gestellt worden .

Bestätigt worden ist auch die Wahl deS Stadtrats W a l g e r
aus Halle a. S . zum besoldeten Stadtrat in Schöneberg . Die Ein -

führung wird voraussichtlich Ende Mai erfolgen .

Der orthopädische Turnunterricht , der für die Kinder der

Schönebergcr Gemcindeschüler , welche an Rückgratverkrümmung
leiden , eingeführt ist , hat am 2s . April seinen Anfang genommen ,
und zwar in der Turnhalle der 14. Gcmeindeschule in der Bcrchtes -
gadenerstraße . Mit der Leitung sind drei besonders zu diesem
Zweck ausgebildete Lehrer betraut , während die ärztliche Aufsicht
einem Schularzt übertragen ist . An dem Unterricht nehmen 61
Kinder teil .

Groh - Lichterfelde .
Die ruinierten Grundbesitzer .

In der letzten Geineindevertretersitznng nahm die Beratung
über den Entwurf eine » OrtSstatutS betreffend die Aufbringung der
Kosten der Straßenunte « Haltung in Groß - Lichterfelde fast die ganze
Dauer derselben in An' vruch und löste die Zungen in dieser sonst
rocht schweigsamen Bersaunnlung .

Die wesentlichsten Bestimmungen des Entwurfs lauten :
Soiveit die Gemeinde straßenunterhaltungspflichtig ist , wird

ein Teil der aus dieser Verpflichtung erwachsenden Kosten den -

jeuigen Grundeigentümern auferlegt , denen durch die Veranstaltung
besondere wirtschaftliche Vorteile erwachsen .

Der Kreis der Beitragspflichtigen , der wirtschaftliche Vorteil

derselben , der auS Gemeindemitteln zu deckende Kostenantcil und
die Höhe des auf den einzelnen entfallenden Beitrages wird in

jedem Einzelfalle durch besonderen Beschluß der Gemeinde

Vertretung in dem durch Z 9 des Kommunalabgabengesetzes ge¬
ordneten Verfahren festgestellt .

Die Summe der in dem Einzelfalle von den Beitrags
Pflichtigen zu erhebenden Beiträge darf % der Gesamtkosten nicht
übersteigen .

Die inneren Gründe , die den Gemeindevorstand zwangen , diese
Vorlage einzubringen , sind zu suchen einmal in der neuesten Ent

schcidung des Oberverwaltungsgerichts , die der bisherigen der -

fchiedcnartigen Behandlung der Anlieger an sogenannten historischen
und jener an neuen Straßen im Sinne des Flnchtliniengcsetzes ein
Ende macht und zweitens in der Hauptsache darin , daß Groß
Lichtcrfelde , will es den Wettbelverb mit den übrigen benacübarten
Vororten mit Erfolg aufnehmen , sein gesamtes Straßennetz , oas sich
durchschnittlich in einem recht fragwürdigen Zustande befindet , einer

Neupflasterung unterziehen muß . Das kostet aber bei der be
deutenden Ausdehnung des Ortes Millionen , und diese Millionen hat
Groß - Lichterfelde nicht oder doch nur in der Form von Passiven .
Und nun steht die Gemeinde vor der Entscheidung : entweder die
Einkommensteuer erheblich zu erhöhen , um diese Verbesserungen aus -

führen zu können , oder die Grundbesitzer , denen die w i r r s ch a f t -

lichen Vorteile dieser Straßenmeliorationen fast aus -

nahmSlos allein zufließen , zu diesen Kosten heranzuziehen .
Der Gemeindevorstand entschloß sich zu letzterer Maßnahme , doch
nur „ der Not gehorchend , nicht dem eigenen Triebe " . Angesichts
dieser der Bodenrente drohenden Gefahr wuchsen dem Genius der

Grundbesitzer die Schwingen . In der schärfsten Weise sprachen sich
die meisten der Redner gegen die unerhörte Belastung des Grund -

besitzeL aus . Prof . Kübler , der bereits früher durch feine kühnen

Flüge ins Gebiet der kommunalen Sozialpolitik mehr interessierte als

imponierte , erklärte kategorisch , daß endlich einmal die Jnter -
essen der Anlieger wahrgenommen werden müßten !
„ Mit dem Statut würden wir der Gemeinde eine gefährliche Waffe
in die Hand geben . " Er erzählte dann das Märchen , daß ein Be

fitzer , dessen Grundstück 30 000 M. wert sei , 8000 M. Pflasterkosten
zahlen müsse und aus diesem Anlaß seinem Ruin entgegengehe !
In demselben Sinne spracken noch die Gemeindevertreter Graf
Hoensbroech , Delbrück und Schulze , letzterer mehr als Anlieger der

Ehausseestraße . Nur die Genwindevertreter Jaeger und Raeke

stimmten dem Statut zu „ weil sie die Notwendigkeit dazu zwinge . " Nach
einer ausgedehnten Geschäftsordnungsdebalte wurde die weitere

Beratung gegen 10 Uhr auf nächsten Montag vertagt . So -

lange die Slraßenunterhaltungskosten und speziell die kostspieligen
Neupflasterungen ausschließlich auf den Gemeindesäckcl übernommen

wurden , nahmen die diesbezüglichen Anträge der Grundbesitzervercine
kein Ende . Jetzt , nachdem die Anlieger ihren Vorteilen ent -

sprechend herangezogen werden sollen , erheben sie unmotivierte Vor -

würfe gegen den Gemeindevorstand wegen des angeblich „ luxuriösen
Pflasters " . Dabei machten die Grundbesitzervertreter auf dem

Rathause durchaus kein Hehl daraus , daß die Kosten der

Neupflästerung doch auf die Mieter abgewälzt würden .
Darüber besteht allerdings kein Zweifel ; dies würde aber auch
der Fall sein , wenn die Grundbesitzer zu diesen Kosten nicht heran -

gezogen würden . Und da ihnen nun dieser doppelte Profit
etwas beschnitten werden soll , verlangen sie , „ daß endlich einmal
die Interessen der Anlieger wahrgenommen werden müßten " . Die
Gemeindevertretung Groß - LichterfeldeS besteht zum Schaden
aller übrigen Steuerzahler nur ans Grund .
b esitzernl Und auf diese trifft besonders in Groß -
Lichtcrfflde — außerhalb des Rathanses natürlich — das

Sprüchwort zu : Wer im Rohr sitzt , schneidet sich Pfeifen . —

Zum Schlüsse möchten wir noch darauf hinweisen , daß es sich für
die Arbeiter dringend empfiehlt , den Gemeindevertretersitzunge », so

wert sie öffentlich sind , beizuwohnen . Wenn sie auch in bezug auf
soziale Kommunalpolitik dort wenig lernen können , so werden sie
andererseits ihre Kenntnisse , wie die besitzende Klasse die ihr ein -
geräumten Vorrechte in den BerwaltungS - und gesetzgebenden
Körperschaften auszunutzen versteht , außerordentlich bereichern können .

Steglitz .
Das rätselhafte Verschwinden eines Familienvaters wird aus

Steglitz gemeldet . Der 47 Jahre alte Wächter der Charlottenburger
Wasserwerke August Vidder wird seit dem 20 . d. M. vermißt . Der
als außerordentlich pflichttreu und bescheiden bekannte Mann begab
sich an dem erwähnten Tage nach seiner Arbeitsstelle in der
Sächsischcnstraße in Wilmersdorf und legte dort , um seinen Kollegen
abzulösen , sein Arbeitszeug und das Frühstück nieder . Man fand
später diese Gegenstände vor , doch von V. selbst war nichts zu sehen .
Er ist seitdem verschwunden und konnte trotz eingehender Nach -
forschungen bis zum heutigen Tage noch nichts über sein Verbleiben
ermittelt werden . Man rechnet damit , daß der Vermißte einem
Unglücksfall oder aber auch einem Verbrechen zum Opfer gefallen
ist . Die Polizei ersucht , sachdienliche Mitteilungen über das Schick -
sal des V. mitzuteilen . Der Verschwundene ist 1,62 Meter groß ,
hat schwarzmcliertes Haar und dunkelblonden Schnurrbart ; er trug
eine graue Mütze , dicke graue Joppe und Weste , sowie ein rot -
gestreiftes Hemd .

Ober - Schöneweide .
Einen geradezu imposanten Verlauf nahm eine am 23 . d. M.

nach dem „ Schloßpark Wilhclminenhof " einberufene Volksversamm -
lung . Das zu behandelnde Thema des Genossen Adolf Stern über :
„ Gibt es einen Gott ? " hatte eine so große Anzahl Versammlungs -
besucher auf die Beine gebracht , daß schon eine Stunde vor Beginn
der Versammlung der Saal polizeilich abgesperrt wurde . Viele
noch Einlaßbegehrende mutzten deshalb wieder umkehren . Die
Geistlichkeit des Ortes war besonders eingeladen , aber außer dem
Herrn Kuratus Rennoch und einigen Glaubensgenossen war nie -
wand erschienen . In klarer leicht verständlicher Weise entledigte
sich der Referent seiner Aufgabe , außer die Entwickelung des Welt -
alls und des Menschen schildernd , besonders das Verhalten der
Kirche zum Staat kennzeichnend . An einzelnen Stellen aus der
Bibel wies er die Widersprüche der christlichen Lehre und deren
wirkliche Anwendung nach . Nach den mit großem Beifall auf -
genommenen Ausführungen sprach als erster Diskussionsredner der
katholische Kuratus Rennoch , um die Liebe und Güte Gottes ,
sowie das Bildende der Kirche darzulegen . — Den Abführungen des
Referenten schien der fromme Mann nicht mehr zuhören zu wollen ,
er zog es vor , unter großer Heiterkeit der Versammelten vorzeitig
den Saal zu verlassen . Der vorgerückten Zeit wegen fand die Dis¬
kussion hiermit ihr Ende . Um 12� . Uhr schloß der Vorsitzende
Genosse Bessier die Versammlung .

Stralau .

Der HauShaltSetat für 1906 balanziert in Einnahme und Aus -
gäbe mit 182 000 M. Das Grundvermögen der Gemeinde beträgt
774 000 M. . dem steht eine Gesamtfchuld von 641 000 M. gegenüber .
Die Zuschläge zur Staatseinkommensteuer ( Personalstcuer ) be�
tragen 140 Pröz . , Betriebssteuer 100 Proz . , Gewerbesteuer 210 Proz .
Grund - und Gebäudesteuer 280 Proz . Die letztere wird in Form
einer Grundwertsteucr mit 2,4 vom Tausend erhoben . An Umsatz
stener erhebt die Gemeinde für bebaute Grundstücke 1 Proz . , für
unbebaute 1 l4 Proz . des Kaufpreises . An KreiZsteuer zahlt der
Ort 17 000 M. , gleich 30 Proz . der Gemeindesteuer . Laut Beschluß
des letzten Kreistages werden vom Kreise bei Verkauf von Grund
stücken noch in den einzelnen Orten extra % Proz . Umsatzsteuer er¬
hoben . Um diesen Betrag werden die einzelnen Gemeinden in der
Kreissteuer ermäßigt . Für Stralau würden die KreiSsteuern dem
entsprechend um zirka 5— 6000 M. ermäßigt .

Der Krcistagsbeschluß rief bei einem Teil der Gemeinde -
Vertretung die Besorgnis hervor , daß durch die Erhöhung der
Umsatzsteuer um Vz Proz . der Verkauf der Grundstücke zurückgehen
und somit die Gemeinde geschädigt werden könne . Inwieweit diese
Befürchtungen begründet sind , mutz die Zukunft lehren .

Das verflossene Rechnungsjahr ergibt einen Ueberschuß von
17 000 M. Wenn die Umsatzsteuer im laufenden Jahre nicht zurüch
geht , so ist für das Stcuerjahr 1907 eine weitere Ermäßigung der
kommunalen Zuschläge zu erwarten .

Weiftensee .
Die Alisgavcn für dos Schulwesen verteilen sich nach der letzten

Etatanfstellung wie folgt :
Die Volksschule erfordert einen Zuschuß von 313 003 M.

Die Schülcrzahl beträgt 6292 , welche sich auf 6 Schulen mit
130 Klassen verteilt ; somit kommen nicht ganz 39 Schüler
auf eine Klaffe . Der Unterricht wird erteilt von 110 Lehrern ,
12 wissenschaftlichen und 7 technischen Lehrerinnen . Schul
ärzte sind 3 angestellt , welche die Aufsicht neben ihrer
Praxis führen . Je ein Volksfchülcr kostet der Gemeinde 50,20 M,
— Die höhere Knabenschule erfordert einen Zuschuß von
21 739 M. Diese wird von nicht ganz 200 Schülern besucht , welche
auf 7 Klassen , inklusive Vorschule , verteilt sind , so daß im Durch -
schnitt zirka 29 Schüler auf eine Klaffe kommen . An dieser Schule
sind im ganzen 10 Lehrkräfte tätig . Je ein Schüler erfordert einen

Gemeindezuschuß von 108,67 M. — Die höhere Mädchen -
schule lLyccmn ) erfordert nach dem Voranschlag einen Zuschuß
von 9010 M. Diese Schule ist zum 1. April er -

öffnet ; man rechnete mit einem Besuch von 130 Schülerinnen ,
welche sich auf 7 Klassen verteilen , mithin auf �eine
Klasse zirka 19 Schülerinnen entfallen , die von 6 Lehrkräften
unterrickitet werden . Einige Unterrichtsfächer in den unteren und
oberen Klassen werden kombiniert , so daß man sich für 7 Klassen
mit 6 Lehrkräften aushilft , welcher Zustand vor der Hand nur
provisorisch ist . Nach dieser Berechnung verursacht je eine
Schülerin einen Zuschuß von 69,30 M. � Die gewerb¬
liche Fortbildungsschule lvird von 440 Schü ' cm besucht .
Der Unterricht findet in den Abendstunden von 6 —8 Uhr statt , die
Kosten trägt zu - /s der Stoat und lU die Gemeinde nnd zwar 4470 bezw .
2240 M, Außerdem trägt die Gemeinde die Kosten der Heizung
und Beleuchtung der Schnlräume . Diese Schule har 11 Klaffen mit
wöchentlich 66 Unterrichtsstunden . — Ferner besteht am Orte noch
eine Fortbildungsschule für weibliche Personen , welche durch Zahlung
eines Schulgeldes und von sonstigen Privatmitteln unterhalten wird .

Auch hier sind Verhandlungen eingeleitet , dieselbe auf die Gemeinde

zu übernehmen .

Lichtenberg .
Nach etwas langem Besinnen ist die hiesige „BolkSzeitung " auf

den patenten Einfall gekommen , hinter markierter Harmlosigkeit
den Hereinfall in Angelegenheit der Ortskrankenkasse zu verbergen .
Sie ist sogar so „ harmlos " , cm uns einige Fragen zu stellen , deren

Beantwortung unsererseits das Eingeständnis enthielt , daß wir an
die Harmlosigkeit des Blättchcns glaubten . Die Bosheit bestand
darin , daß die „ Volkszeitnng " dem Genossen Grauer die Unter -

schlagung von 15 000 Mark unterstellte , dabei für den Kenner der

Verhältnisse durchblicken ließ , daß es seiner Taschenspielerstückchen
wohl sich bewußt war , es ihr aber nur darauf ankam , bei den

Lesern den Glauben an eine Veruntreuung zu erwecken . Seine
„ Harmlosigkeit " sucht das Blättelein zu unterstreichen , indem es
den „ Vorwärts " anbellt . Lassen wir dem MöpSchcn das Vergnügen .
Das Tierchen bringt es übrigens jetzt sogar fertig , ganz ungefragt

zu bestreiten , auch in der Affäre Kaufmann die Frage der Krimina -
lität aufgeworfen zu haben . Bei der Qualität der kläffenden Köter

braucht das auch njcht zu überraschen . Erst soff man aus einem

Topp , dann bewarfen die Herzcnsbrüder sich mit faulen Eiern ,

ließen sich vom Kadi bestätigen , daß sie nicht gut riechen , nun sitzt
man an eirwr Pfütze und bespritzt anständige Leute . Dafür rechnet
man sich zum OrdnungSstaat !

Potsdam .
Tic hiesige ArbeiterbilbungSschule beginnt heute den eigent -

lichen Unterricht in „ Theorie und Praxis der deutschen

Sprache " . Da der Vortrag deS ersten LehrabendS : „ Ueberblick
über die Geschichte und Entwickelung der deutschen Sprache " heute
kurz wiederholt werden wird , so sei der erste Kursus allen Bildungs -
beflissenen noch einmal empfohlen . Die geringen Kosten desselben
( 1 M. für 10 Abende ) ermöglichen jedem die Teilnahme . — Der

Unterricht findet im Restaurant Ladenthin statt und beginnt
pünktlich um 1�9 Uhr abends . Einen neuen Beweis für die der

ArbeiterbildungSschule hier entgegengebrachten Sympathien haben
neben anderen Gewerkschaften ( Maler , Buchdrucker . Tapezierer ,
Metallarbeiter , Töpfer ) jetzt auch die Maurer geliefert , indem

sie der Schule 20 M. überwiesen .

Vermischtes .
Der Gemcinderat in Stuttgart bewilligte in seiner Heutigen

Sitzung für die Opfer des Unglücks in Nagold 3000 Mark , sowie je
500 Mark für die Verunglückten und Hinterbliebenen von Verun -
glückten in Courrieres und beim Ausbruch des Vesuv . Außerdem
beschloß der Gemeinderat eine Sympathiekundgebung aus Anlaß
des Erdbebens in San Francisco ; der dortigen Stadtverwaltung
soll das Beileid der Stadt Stuttgart schriftlich ausgedrückt werden

Pocken aus Ruhland eingeschleppt .

Posen , �26. April . Bei dem 26jährigen Sohne sowie einem
zweijährigen Kinde einer auf dem Ansiedelungsgute Bülowstal bei
Obornik auS Rußland zugewanderten Arbeiterfamilie wurden
echte Pocken festgestellt . _

Frostschäden werden aus dem Oberelsatz gemeldet . Der Schaden
in den Weinbergen ist erheblich .

Vom Besuv .

Professor Matteucci bestieg am 24 . April mit dem Ingenieur
Bitter , dem Carabinierifeldwcbel Migliardi , dem Führer Francesco
Llivieri und vier Leuten , die Seile , geodynamische und phow -
graphische Apparate trugen , den Kegel des Vesuvs . Von der unteren
Drahtseilbahnstation existiert nichts mehr . Der große Dampfkessel
ist 200 Meter weit fortgerollt , die Gleise der Drahtseilbahn sind
völlig zerstört . Das Drahtseil ist losgelöst und liegt wie zusammen »
geschrumpft auf der Straße . Von den Wagen sieht man keine Spur .
Die Pfähle für die elektrische Leitung sind verschwunden . Auch die
obere « tation ist total zerstört . Um die Stelle , an der die
obere Station sich besand , zu erreichen , brauchten Professor Matteucci
und seine Leute einundeinehalbe Stunde , weil sie bis zum Knie in
Asche wateten . Nach einer weiteren halben Stunde waren sie am
Krater . Dieser hatte gestern einen Durchmesser ( nicht Umkreis )
von 1500 Meter . Es kcun kein Rauch mehr heraus . Von Zeit zu
Zeit wurden schweflige Dämpfe ausgestoßen . Die Bruchstelle rings -
herum war noch heiß , so daß man immer in Belvegung sein mußte ,
damit die Füße nicht verbrannten . Professor Matteucci lonnte
wegen heftigen Windes , der die Asche auftrieb , genaue Messungen
nicht vornehmen , da es unmöglich war , die notwendigen Apparate
aufzustellen . Die Schwefeldünste verhinderten jeden Blick in den
Feucrschlund . Feldwebel Migliardi konnte nur erkennen , daß der
Krater eine sehr erweiterte Trichterform erhalten hat . Nach der
Schätzung des Professors Matteucci hat sich das obere Niveau des
Vesuvs um 200 Meter gesenkt . Wind und Nebel machten einen
längeren Aufenthalt unmöglich . Die Cookbahn funktioniert seit
Sonntag . Bis zum Observatorium gehen zwei Züge anr Tage .

Erdbeben und Bulkanausbrüche ans Island .
Ucber Schottland wird gemeldet , daß auf Island gewaltige Erd¬

beben und vuffanische Ausbrüche stattgesunden haben , die glücklicher -
weise auf den inneren , unbewohnten Teil der Insel beschränkt
blieben . Bereits im vorigen Monat bemerkte man im südöstlichen
Teil der Insel leichte Erdcrschüttcrungen . Einige Bauern , die
hlnansgezogen waren , um nach ihren Schafen auf den Weideplätzen
im Gebirge zu sehen , bemerkten den Lichtscyein und hörten die
dumpfen Geräusche , die man bei früheren Ausbrüchen beobachtet
bette . Die Erde war mit einer dünnen Schicht von mineralischem
Staub und Asche bedeckt . Nach Sonnenuntergang sahen sie in nord -
westlicher Richtung eine Feucrsäule , die sich hob und senkte . Es ist
anzunehmen , daß im mittleren Teil der Insel große Umwälzungen
vor sich gegangen sind . Ganz Island ist ja ein vulkanisches Ge .
bilde . Häufig treten hier die vulkanischen Ausbrüche gleichzeitig
mtt den Ausbrüchen deS Aetnas und Vesuvs auf . Ter größte Aus -
bruch in der historischen Zeit fand im Jahre 1785 im südlichen IS -
land statt . Dabei kam ein großer Teil der Bevölkerung um und fast
die Halste des ganzen Viehbestandes der Insel wurde vernichtet

Zur Lage in San Francisco .
San Francisco , 25. April . Heute nachmittag 3 Uhr 15 Minuten

wurde hier wieder ein Erdbebenftoß verspürt , der nahezu eine Mi -
nutt dauerte und beträchtliche Unruhe hervorrief . Die Mauern
vieler ausgebrannten Häuser stürzten ein , schwächere noch unver -
schrie Gebäude wurden erschüttert . Der Stoß wurde auch in Oakland
und Berkeley verspürt . •

Nach einer Meldung des „ Daily Expreß " aus San Frau -
c i s c o wurde bisher sestgestellr , daß 26 Personen durch die
schrecklichen Erlebnisse der letzten Woche dem Irrsinn ver -
fallen sind .

New Jork » 25 . April . Im Waldorf - Astoria - Hotel hielt heute
der California Club of Womcn eine Versammlung ab , in der be -
schlössen wurde , Gaben aus dem Auslande für die Ge -
schädigten in San Francisco entgegenzunehmen . Eine hier -
zu gefaßte Resolution besagt , die Ablehnung der Gaben ans Deutsch -
land und dem übrigen Auslande durck » den Präsidenten Roosevclt
habe viel Widerspruch im Lande geweckt , und es sei unrecht und
schädlich , das Recht der Beisteuer auf Grund der Nationalität zu
versagen ; die Annahme fremder Beiträge rechtfertige sich auch durch
die große Zahl von Fremden unter der Bewohnerschaft San Fran -
ciscoS ; schließlich habe man die Amerikaner niemals von der Hülfe -
leistung bei großen Unglücksfällen in Europa ausgeschlossen .

San Francisco , 26. April . Der Gouverneur hat sich damit
einverstanden erklärt , daß die gesetzgebende Versammlung von Kali .
fornien zu einer außerordentlichen Session einberufen wird , um die
Ausgabe von Schatzjch einen seitens der Stadt »
Verwaltung zum Zweck des Wiederaufbaus der
Stadt zu genehmigen .

Daö Erdbeben von gestern nachmittag hat mehrere baufällige
Schornstrine umgeworfen , wobei eine Frau in ihrer Küche er -
schlagen wurde . Der Vcrpflegungskommission werden Lebensmittel
so reichlich überwiesen , daß es schwer hält , solche , die verderben
können , vor dem Verderben zu schützen . Der Bürgermeister hat
angeordnet , daß die Mtglieder des sogenannten Bürgerschutz -
komitccs , wo solche betroffen werden , entwaffnet , und falls sie Wider -
stand leisten , erschossen werden sollen . Einem Angehörigen dieses
Komitees wird auch die Erschießung des beim Rettungswesen so
tätig gewesenen Mitgliedes des Stabes des Gouverneurs , Tilden , zur
Last gelegt . _

W» t « » rn » aSüderNg,t vom 26 . April I9 « 0 , morgen « «J IIb ».
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Wettrr . Prognole für Freitag , de » 27 . April li »«g.
Ziemlich kühl , vielsach heiter bei schwachen nördlichen Winden ; keine

erheblichen Niederschläge . Berliner W e t t e r b n r e a ».
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